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Die Vorbereitung der Saarabstimmung
Vom Tage

Oer Weg zum Ausgleich
In einem sehr interessanten Bericht des

Treuhänders der Arbeit für Sachsen kam Herr
Stiehler auch aus die erzieherischen Ausgaben
zu sprechen , die sich der Nationalsozialismus
im Betrieb der Wirtschast gestellt hat . Die Er -
fahrungen eines Mannes auf solchem Posten
sind in der Tat höchster Beachtung wert . Je
mehr es gelingt , durch das Werk der Erzie -
hung und des Zusammenschließens der beiden
sozialen Gruppen (Arbeitgeber und Arbeit -
nehmerj den wirtschaftlichen Frieden sicherzu -
stellen , desto weniger zahlreich werden die
Streitfälle sein , die zu der hohen Instanz des
Treuhänders emporgetragen werden . Das
erzieherische Werk hat soeben in der neuen
Verordnung des Führers und Reichskanzlers
.ber die Deutsche Arbeitsfront eine wichtige
Formulierung erhalten : die Arbeitsfront habe
>en Arbeitsfrieden dadurch zu sichern , „das; bei
>en Betriebssllhrern das Verständnis für die

berechtigten Ansprüche ihrer Gefolgschaft , bei
den Gefolgschaften das Verständnis für die
Lage und die Möglichkeiten ihres Betriebes
geschaffen wird " . In diesem Sinne soll ein
Ausgleich gefunden werden , der den national -
sozialistischen Grundsätzen entspricht , also bei -
spielsweise dem Prinzip , daß Gemeinnutz vor
Eigennutz geht .

Die Anweisung , die der Arbeitsfront durch
diese Verordnung gegeben wurde , ist — so
schreibt dazu die „Frkft . Ztg .

" — von großem
praktischem Wert . Sie enthält eine Konkreti -
steruug des Erziehungswerkes , die — richtig
im Sinne des Führers und Kanzlers durch¬
geführt — entscheidend dazu beitragen kann ,
die Störungen zu vermeiden , die durch einen
falschverftandcnen Erziehungseifer und durch
ungeeignete Erzieher verursacht werden kön -
nen und nicht selten tatsächlich verursacht wur -
den , wie der Bericht des Treuhänders in Sach -
sen bestätigt . Den Kernpunkt hat Herr Stich -
ler berührt , wenn er sagt , daß es darauf an -
komme , immer die rechten Erzieher zu finden ,
„ solche Personen , die selbst nicht mehr erzogen
zu werden " brauchen . Auch könne man Be -
triebssührern , deren Wirtschaftserfahrung sich
auf Generationen gründe , nicht allzu jugeud -
liche Erzieher vorsetzen , und man dürfe nicht
vergessen , daß die Menschen erst einmal in
ihre neuen Gelegenheiten hineinwachsen müß¬
ten .

Kurzum , dies alles heißt : es kommt nicht
darauf au , von früh bis spät möglichst kräftig
aufzutrumpfen , um es den andern „einmal
ordentlich zu zeigen " ( was dann erst recht uu -
zweckmäßig ist , wenn die eigene Leistung oder
gar die eigene Vergangenheit nicht ohne wei -
teres dazu berechtigt ) , sondern es kommt dar -
aus an , der Ziele eingedenk zu bleiben , die von
der Führung bezweckt sind und die auf Be -
friedung , nicht aus Störung des wirtschaftlichen
und sozialen Arbeitens gerichtet sind . Es ist
verhältnismäßig einfach , einem Menschen zu
befehlen , aber es ist eine Kunst , ihn durch
moralische Einwirkung zum Guten zu wenden ,
— es ist eine Kunst , und setzt etwas voraus ,
was sich jeder erst eigentlich ( und immer aufs
neue ) verdienen mutz : die Qualifikation . Wer
das erfüllt , was Herr Stiehler fordert : wer
die wahre Kameradschaft vorlebt » dem wird die
Autorität von selbst zufallen .

Kommunistische Niederlage
in Südchina

® Schanghai , 27 . Okt .
Wie die amtliche chinesische Nachrichten -

«gentur meldet , haben die chinesischen Regie -
rnngstruppen bei A n j u a » an der
Grenze der südchinesischen Provinzen Kiangsi
und Kanton ein K o m m u n i st e n h e e r in
Stärke von etwa 80 000 Mann vernichtend
geschlagen . Die Verluste an Tote » und Ver -
mundeten werden ans 10 000 geschätzt .

Nachdem zwischen den Regierungstruppen
und den Kommunisten in Südchina seit län -
gerer Zeit wechselvolle und für beide Teile
sehr verlustreiche Kämpfe stattgefunden hatten ,
haben anscheinend die Luftstreitkräfte der Re -
gierungstruppen eine Entscheidung herbeige -
führt . Chinesischen Pressemeldungen zufolge
haben zwei Flngzeuagefchwader die Kommu -
nisten angegriffen und ihnen so starke Verluste
beigebracht , daß es den Regierungstruppen
gelang , die ins Wanken geratene Front der
roten Truppen zu durchbrechen .

Französische Denkschrift nnd„Siains quo
"

Oreieransfchnß des Völkerbundes berät am 6 . November in Rom
: : Genf . 27. Okt .

Als Zeitpunkt sür die Zusammenknnst des
Dreierausschusses des Völker -
buudsratcs für die Saarabftim -
m u n g in Rom ist nunmehr der 0 . November
festgesetzt worden . Diese wichtige Tagung soll
der Vorbereitung der sür Mitte N o v e m t
ber vorgesehenen außerordentlichen
Tagung des VölkerbundSrates dienen . Grund -
läge der Beratungen des Dreieransschnsses
bildet vor allem die französiche Denk -
s ch r i s t , die Anregungen der französischen
Regierung bezüglich des S t a t u s quo und der
Lösung der Bergwerks - und Währungssragen
enthält . Für die letztere Frage wird dem
Ausschuß bereits ein Bericht des Finanzalls¬
schusses des Völkerbundes zur Verfügung
stehen , der sich in seiner Pariser Tagung mit
dieser Frage besaßt hat . Der Ausschuß wird
einen Bericht über den Völkerbundsrat ans -
arbeiten .

Man will die Abstimmung
verschleppen

: : Gens . 27 . Okt .
Bezugnehmend aus eine Havasmeldung , die

aus Saarbrücken meldet , daß die au den
Abstintmungslisten anzubringende »
Berichtigungen so viel Zeit beanspruchen wür -
den , daß die Wahl in keinem Falle schon am
lg . Januar stattfinden könne , bemerkt die
„Neue Basler Zeitung " , daß es sich um einen
erneute « Versuch handelt , die A b st i m -
mnng doch noch hinauszuschieben .

Man brauche nicht viel Scharfsinn , um hin -
ter dieser Meldung die bekannte abstimmungs -
feindliche Tendenz zu erkennen . Obschon die

Fristen tatsächlich außerordentlich knapp er -
scheinen , hätte es der Völkerbund ja in der
Hand gehabt , die Saarabstimmung schon
früher zu organisieren . Wenn er dies nicht
getan habe , sondern bis zum letzten Augen -
blick gewartet habe , sc habe er jetzt auch die
Pflicht und Schuldigkeit , die auftauchenden
Schwierigkeiten zu bewältigen durch eine
Jnnehältuug der von der Abstimmungs -
kommisston festgesetzten Fristen , wenn nötig
durch bedeutende Vermehrung des Personals
der verschiedenen Abstimmungsorgane . Auf
keinen Fall dürfe der Völkerbund wegen tech-
nischer Schwierigkeiten die einmal angesetzte
Abstimmung wieder verschieben , wenn er nicht
eindeutig uuter Beweis stellen wolle , daß er
in der Saarfrage nicht die neutrale Trenhän -
verrolle spiele , die ihm der Versailler Vertrag
zuweise , sondern einseitig Partei ergreife .

*
X Paris , 27. Okt .

In immer stärkerem Maße beschäftigt sich
die französische Presse mit der Saarabstim -
mung , seitdem die Behauptung in die Welt
gesetzt worden ist , daß die Aufstellung der Ab -
stimmuugslisten zu Beanstandungen Anlaß
gebe . Die dem Quai d 'Orsay nahestehende
Außenpolitikerin des „Oeuvre " schreibt u . a . ,
daß Laval in der Saarfrage genau die gleiche
Auffassung wie Barthou vertrete und vom
Dreierausschuß zusätzliche Arbeiten zur Aus -
sühruug der Denkschrift und insbesondere des
etwaigen Status - quo - Plaues fordere . Eine
Verschiebung der Abstimmung um einige Mr -
nate und vielleicht sogar um ein Jahr erscheine
als unmöglich . Es sei schwer , zu glauben , daß
eine derartige Möglichkeit einen Gewinn für
die Friedenssache bedeuten würde .

Taktlosigkeiten des Genfer Präsidenten
/ Scharfer Verweis des Schweizer Bundesrats

•tllvulv / für den Marxistenführer
! ! Genf , 27 . Okt .

Die Genfer Presse veröffentlicht einen
Briefwechsel zwischen dem Präsidenten
der Schweizerischen Eidgenossenschaft , P i l e t -
G o l a z , und dem Präsidenten des Genfer
Staatsrates , Nicole , der sich aus die Teil -
nähme Nicoles an einem Propagandavor -
trag von Matz Braun über die Saarfrage
in Gens bezieht . In dem Brief , den Präsident
Pilet - Golaz im Namen des Schweizerischen
Bundesrates an Nicole gerichtet hat , heißt eS :

„Der „Travail " vom 13 . Oktober (Aumer -
kung : Der „Travail " ist das Organ Nicoles )
veröffentlicht unter dem Titel „ Matz Braun "
und Leon Nicole sprechen über die Saar und
den Frieden " einen Artikel , der uns in Er -
staunen gesetzt hat . Wenn die darin enthaltene
Mitteilung richtig ist . hätten Sie für Herrn
Matz Brauu die Rolle des Ueberfetzers ge -
spielt . Sie hätte » eine „ wirkungsvolle Zusam -
mensassnng " der Worte des Hauptgeguers ge -
macht und hätten dabei Anlaß genommen , von
der Ermordung des Königs von Südflawien
nnd des Herr » Barthon in Ausdrücken zu

sprechen , die bei weitem die Grenzen über -
schreiten , die einer Person mit Regiernngsver -
antwortung erlaubt sind , was auch im übrigen
Ihre politischen Ansichten sein mögen Anmer -
kung : Nicole hatte laut Bericht des „Travail "
sich dahin geäußert , daß Barthou die Kühnheit ,
sich neben einen Tyrannen zu setzen , mit sei-
uem Leben hätte bezahlen müssen >. Sie hätten
sich weiter in Ihrem persönlichen Namen über
das Ergebnis der Saarabstimmung in einer
Weise geäußert , die sich schlecht mit der Zurück -
Haltung vereinbaren lasse , die jedes Mitglied
einer Schweizerischen Regierung beobachten
muß .

Sie würden ohne Zweifel , wie wir , der An -
ficht sein , daß es nicht anginge , wenn ein
fremder Staatsmann sich das Recht heraus -
nehmen würde , sich in unsere inneren Auge -
legenheiten einzumischen . Wir bedauern , in
diesem Sinne dem Präsidenten einer Kanton -
regiernng schreiben zu müssen ."

In seiner Antwort auf dieses Schreiben
versucht Nicole , sich gegen die Beschnldigun -
gen zu verteidigen , ohne aber überzeugend zu
wirken .

A»» «t Um
Das Deutsche Reich hat das bisherige Ge -

» eralkonsnlat i» Pretoria sUnio » von Süd -
afrika ) in eine Gesandschaft erster Klasse um -
gewandelt .

*
In Danzig finden Gemeinde - und Kreis -

tagswahlen am 18 . November statt .
*

* Die südslawische Presse verlangt von Jta -
lien die Auslieferung der in Turin verhafteten
Organisatoren der Marfeiller Bluttat .

*
Der Streik der 20 000 Arbeiter der Kunst -

feidenindustrie , der am Mittwoch im Paterfon -
Bezirk in New I ' — * - ch— jf
beigelegt worden .

Zun , Urteil im Rigaer Prozeß über die
deutsch ? „Baltische Brüderschaft " wird jetzt mit -
geteilt , daß die verurteilten 41 Mitglieder nicht
zu Gefängnisstrafen , sondern Haststrafen ver -
nrteilt worden sind . *

3 » Tomaszeow (Polen ) hob die Polizei eine
größere koulmnnistische Organisation aus . 83
Personen wurden verhaftet .

*
* Der Kulturkampf in Mexiko verschärft sich.

*
Marschall Tschiangkaischek weilt in Peking

iPeipings , um in Nordchina mit den Macht -' -»bern zu verhandeln .
* Sr ' Ih' an anderer Stelle des Blattes .

Britische Problematik
Das englische Volk will keine

Bindungen
Stets ist es leitender Grundsatz der briti¬

schen Außenpolitik gewesen , möglichst frei von
Bindungen zu sein , sich alle Pfade offen zu
halten und zwischen den Parteien zu vermit -
teln , um so für England ohne viel Anstren -
gung das Beste herauszuschlagen . Das Glück
Großbritanniens war es , daß es in den ent -
scheidenden Augenblicken seiner Geschichte ,
wenn diese Politik des Zögerns nnd Aus -
weichens durch eine solche der Entschlüsse ab -
gelöst werden mutzte , fast immer die richtigen
Staatsmänner und die richtigen Heerführer
und Admirale gehabt hat .

Königin Elisabeth hatte ihren Burleigh ,
ihren Francis Drake und ihren Walter Ra -
leigh , Cromwell fand in -dem Kaufmann Ro -
bert Blake den tatkräftigen Organisator und
Führer der britischen Seemacht , zur rechten
Zeit wurde Wilhelm III . von Oranien König
von England , um Ludwig XIV . lahm zu
legen , ein Herzog von Marlborough führte die
britischen Truppen gegen Frankreich von
Sieg zu Sieg , Pitt der Aeltere war das
staatsmännische Genie , das Großbritannien in
den wichtigen Kämpfen um die Mitte des
18 . Jahrhunderts beschert wurde , Pitt der
Jüngere war der andere große Staatsmann ,
der die Seele des Widerstands gegen Napo -
loeon I . verkörperte , Wellington war zu Lande
der richtige Feldherr , den England gebrauchte
und Nelson , der größte Seeheld aller Zeiten ,
war es , der das Frankreich Napoleons I . auf
den Ozeanen niederkämpfte . In der Geschichte
der kolonialen Eroberung hatte England im
gegebenen Augenblick fast immer die besten
Männer zur Verfügung , einen Robert Clive ,
einen Warren Hastings , einen Stanley , einen
Livingstone , einen Cecil Rhades . Und im
Weltkrieg hatte Großbritannien seinen Lloyd
George , der in sich die angriffslnftige Zähig¬
keit des Bulldogg mit der Geschmeidigkeit des
britischen Foxhundes vereinigte .

Aber immer bedurfte es der äußersten Not ,
um die englische Politik zum Verlassen des ihr
gewohnten Weges zu bringen . Am liebsten
arbeitet man doch in London mit Bündnissen ,
mit Verabredungen , mit Versprechungen , mit
Hilssgeldern , mit Bestechungssummen , init
Waffen - und Warenlieferungen , mit Vermitt -
lungsaktionen . Und so wie die Habsburger
durch ihre Heiratspolitik groß wurden , so hat
England durch eine zunächst ganz unkriege -
rische Politik mehr kaufmännischer Methoden
den Grundstein zu seiner Größe gelegt . Aller -
dings innerlich stets bereit , auch zur Waffe zu
greifen , wenn es nicht anders ging , und dann
ganz und gar von dem einen brennenden
Wunsche beseelt , den Gegner k . o . zu schlagen .

Auch nach dem Weltkriege hat London ver -
sucht , zu den alten , bewährten Grundsätzen
seiner Außenpolitik zurückzukehren . Es hat
sich bemüht , überall die Hände im Spiel zu
haben , es hat dort zu vermitteln versucht , wo
es sich einen Nutzen davon versprach . So hat
es jahrelang , ohne wirklich für Deutschland
einzutreten , doch den französischen „Griff um
Deutschlands Kehle " — um mit den Worten
Briands zu sprechen — gelockert und dafür
gesorgt , daß die Träume eines Foch und eines
Poincare nicht Wirklichkeit wurden . Dabei bat
es immer gehofft , daß Deutschland nicht wie -
der Großmacht im wahren Sinne des Wortes
wurde . Das Machtvolumen Deutschlands sollte
so beschaffen sein , daß es für die eigentlichen
Großmächte niemals unbequem wurde , daß es
aber doch ausreichte , um mit dem Hinweis
darauf Frankreich gelegentlich in Schach zu
halten .

Genau so wie die tatsächliche Entwicklung
überall aus der ganzen Erde — in erster Linie
im Fernen Osten — die krämerhafte Grund -
läge der britischen Außenpolitik zunichte ge -
macht hat und London immer wieder vor Ent -
icheidungen stellt , genau so hat das Erstarken
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Deutschlands unter Hitler London bis zu einem
gewissen Grad t >as Spiel verdorben : Deutsch -
land ist heute wieder Großmacht und mutz
heute wieder von London aus zum mindesten
nach den Kraftmöglichkeiten , nach dem söge -
nannten „ Potentiel " ebenso hoch gewertet wer -
den wie Frankreich oi >er Italien .

Dennoch haben wir England nicht zu einer
Entscheidung gezwungen . Wir wären durchaus
zufrieden gewesen , wenn es weiterhin bei sei^
ner Politik der Vermittlung geblieben wäre .
Wir wären gern bereit gewesen , London diese
Haltung durch jedes nur angängige Entgegen -
kommen zu erleichtern . Frankreich ist es gewe »
sen , das Grotzbritannien zu einer Entscheidung
veranlaßte . Diese Entscheidung mag nicht un -
widerruflich sein , sie mag des Charakters
einer formal - rechtlichen Bindung einstweilen
noch entbehren , aber sie ist doch gefallen , und
zwar im Sinne einer Entente mit Frankreich ,
einer Entente , die theoretisch ihre Spitze -
man nennt sie eine Spitze der „Verteidigung "
— gegen uns richtet .

Wir glauben nicht , datz London bei diesem
Entschluß gut beraten war . Natürlich konnte
man jene bequeme Politik der vorhitlerischen
Zeit nicht mehr gut fortsetzen ! dazu hatte sich
das Machtvolumen in Deutschland zu sehr
vergrößert . Aber nirgends stand geschrieben ,
datz man nun in London jene Linie einer
vermittelnden , einer neutralen Politik über -
Haupt verlassen mutzte . Nie haben wir daran
gedacht , datz England Frankreichs Gegner
werden . sollte . Die Aufgabe Englands , auf
Frankreich beruhigend einzuwirken , ist so wich -
tig > datz sie an und für sich schon eine Freund -
schaft lohnt . Aber man brauchte unserer Mei -
nung bei dieser Freundschaft nicht so weit zu
gehen , wie man tatsächlich gegangen ist . Man
brauchte nicht Stellung zu nehmen für den
einen und gegen den anderen !

Wie es scheint , ist die britische Bevölkerung
mit der Politik seiner Regierung nickt einver-
standen . Bisher haben alle Nachwahlen offen -
kundige Niederlagen oder schwere Verluste der
konservativen Partei bzw . der Parteien der
nationalen Unionsregierung gezeitigt . Neuer -
dings haben wieder zivei Nachwahlen , in Lam -
beth (Stadtteil von London ) und in Swindon ,
mit einem glänzenden Siege der Opposition ,
der Arbeiterpartei , geendigt .

Das englische Volk wünscht die Ausrecht -
erhaltung des Friedens. Für die Notwendige
keiten einer Ausrüstung wird es , wie ja auch
die neuesten Reden des friedliebenden Mac -
donalds beweisen , sicherlich das nötige Ver -
ständnis aufbringen , zumal dann , wenn die
Aufrüstung der anderen diese Anstrengungen
Großbritanniens zur selbstverständlichen
Pflicht inachen . Aber man will nach wie vor
keine Bindnugen, die Enxsiatid in kriegerische
Abenteltiij

' stÜrzpi könnten, . und man hör ein
sehr richtiges MfÄil

'
dafür , datz " dao miNtat -

politische Techtelmechtel mit Frankreich , die
politische Entente zwischen dem von den Kon -
iervativen beherrschten Londoner Kabinett und
der Pariser Regierung , eine sehr gefährliche
Bindung bedeutet . « KT . »

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich steigt stäu-
big an . Am 29 . Oktober wurden 339 822 Un¬
terstützung beziehende Arbeitslose gezählt , was
gegenüber der Borwoche eine Steigerung um
5771 bedeutet .

Werden paweliisch und Kwaiernik
mitliefert ? / ^ Ä S0rrourfc

= Belgrad , 27. Okt .
Der Umstand , daß die A u s l i e s e r u n g

der in Turin sJtalieu ) verhasteteu Terro -
ristensührer P a w e l i t s ch und Kwateruik
an die französische Polizei noch völlig ungewiß
ist, wird in Belgrad mit verhaltener Ber -
bitterung erörtert . Nach Darstellung der süd-
slawischen Presse soll die Behandlung des Aus -
lieseruugsbegehrens im günstigsten i> alle drei
bis vier Monate in Anspruch nehme » .
Allein man zweifelt daran , daß dem Begehren
auch nach Ablauf dieser Frist stattgegeben wird .

Trotzdem enthalten sich die Blätter aller
direkten Angriffe gegen Italien , während sie
Ungarn gegenüber leidenschaftliche Anklagen
veröffentlichen . Nur die „Prawda " vom
Samstag wendet sich , allerdings in sehr be -
herrschte ! Form , an Italien . Die Ausliefe -
rung ist der einzig mögliche Weg , den Italien
beschreiten kann , wenn es nicht wünscht , seine
Entschlüsse verschiedenen Deutungen auszu -
setzen . Die Hauptschuld Pawelitschs und Kwa -
terniks am Marseiller Königsmord durch die
Organisation der Bluttat sei so klar erwiesen ,daß Italien durch die Auslieferung der Bei '
den viel zur Besserung der europäischen Atmo -
sphäre beitragen könne .

Zugleich berichtet das Blatt , daß die italie -
nische Presse mit einer Kündigung des italie -
nisch - südslawischen Handelsvertrages drohe .Das Ziel dieser Praxis bestehe darin , die Aus -
spräche auf ein anderes Gleis zu schieben und
ans diese Weise alle Erörterungen um das
Auslieferungsbegehren zu beenden .

Wer ist paweliisch?
Moskaus Hand auf dem Balkan

H . W . Berlin , 27. Okt .
Frau Dr . Sizza Karaiskakis , die Berliner

Vertreterin einer Anzahl griechischer Zeitun -
gen , die als genaue Kennerin der politischen
Verhältnisse auf dem Balkan gilt , gab unfe -
rem Berliner H . W . - Mitarbeiter Mitteilungen
über die Person des in Turin verhafteten Dr .
Paweliisch .

Man erfährt , daß es sich bei dem SS jährigen
um den sanatischen und skrupellosen Agitator
handelt , der schon vor drei Jahrzehnten ein
unabhängiges Kroatien propagierte , zu einer
Zeit , als er als österreichischer Abgeordneter

den Gedanken vertrat , Kroatien , Slowenien ,
Dalmatien , Bosnien und die Herzegowina
seien zu einem Königreich Kroatien zu ver -
einen und müßten in dieser Form neben
Oesterreich und Ungarn das dritte Stück der
Doppclmonarchie bilden .

Nach dem Zusammenbruch Oesterreichs war
Dr . Paweliisch Vizepräsident des kroatischen
Nationalrates und verlangte bei der Grün -
dung Südslawiens leidenschaftlich gleiche Rechte
für sein Volk . Als er seine Hoffnungen ge -
täuscht sah , inszenierte er im Jahre 1929 den
Kroatenputsch und wurde nach dessen Zusam -
menbrnch Terrorist reinsten Wassers . Sein
Weg ist mit politischen Morden gepslastert , die
aus das Konto seiner Organisation , der „Usta -
scha" kommt . Ueberall hat er nebst seinen
engsten Mitarbeitern die Hand im Spiele , wo
in Slldosteuropa Unruhe gestiftet wird , wo
Eisenbahnattentate , Bombenanschläge , geheim -
nisvolle Verbrechen sich ereignen . Frau Dr .
Karaiskakis verfolgt das Treiben der Terro -
risten bis nach Janke Pußta in Ungarn , wo sie
ihre Zentrale , ihre Ausbildungslager besaßen .
In Wien befand sich die Bombeusabrik der
Verschwörer , von Italien ans wurden die
großen Aktionen geleitet .

Die Verfasserin schildert sodann die Fäden ,die bereits vor dem Kriege zwischen Trogki
und Lnnatscharski einerseits und der kroati -
schen Geheimorgauisation andererseits liefen ,und weist dann nach , daß auch heute die Kom -
innnistische Internationale in enger Verbin -
dung mit den Terroristen steht . Von beson -
derem Interesse ist der Beweis dafür , daß sich
auch der aus dem Neichstagsbraud - Prozeß be -
kannte Dimitross mit zäher Energie hinter
die gärenden Minderheitenbestrebungen ge -
steckt hat und daß er Mitglied der Jmro , der
Parallelorganisation zur Uftascha , wurde .

Kroatischer Emigrantenführer
in Wien verhaftet

In Wien wurde ber kroatische Emigranten -
sichrer , der frühere österreichisch - ungarische
Oberstleutnant Parcewitfch , der seit vielen
Jahren dort lebt und sich schriftstellerisch be¬
tätigt , in Haft genommen . Man rechnet mit
der Möglichkeit , daß die südslawische Regie -
rung ein Auslieferungsbegehren stellen wird .

Verschärfung des
Kirchenkampfes in Mexiko

Verbot aller Gottesdienste in einzelnen
Staaten

' O Mexiko - Stadt , 27 . Okt .
Der Kircheukamps in Mexiko nimmt

mit jedem Tag schärfere Forme » an .
Im Staate S i n a l o a hat der Gouverneur
dort am Freitagabend das Verbot der
G o t t e s d i e u st e sämtlicher K o u s e s -
s i o n e n angeordnet und die Kirchen behörd -
lich geschloffen . Auch aus Aeapuleo liegen
Nachrichten von einem völligen Verbot aller
Gottesdienste vor . In der H a u p t st a d t
Mexiko ist man bisher noch nicht so weit ge -
gangen . Am Samstagmorgeu umlagerten je-
doch Taufende von Gläubige » aus allen Schich-
teu der Bevölkerung mit ihren Kinder » die

Kathedrale , um Taufe » , Firmungen usw . vor -
nehmen zu laffeu , da man auch in der Haupt -
stadt mit einer Schließung aller Kirchen rech -
net .

Für die am Sonntagmorgen von der Regie -
rungspartei und deu radikalen Arbeiterver -
bänden vorgesehene Massenkundgebung sür
den sozialistischen Schulunterricht , an der schät -
zuugswcise 150 000 Personen teilnehmen wer¬
den , befürchtet man Ausschreitungen , da mit
Gegenkundgebungen der kirchlich eingestellten
Bevölkerungskreise gerechnet wird .

*
Im mexikanischen Staat Chihuahua ist auch

den im Staate wirkenden protestantischen Geist -
liche » die Amtserlaubnis entzöge » worde » .
Der katholische Bischos von Chihuahua hat be-
reits das Land verlasien und die übrigen
Geistlichen werden ihm in den nächsten Tagen
folgen , so daß damit überhaupt kein Geistlicher
mehr im Staate vorhanden sein werde .

Oer Bühnen-Neubau
des Münchener Nationaltheaters
Schon im Jahre 1895 ging München mit dem

Einbau der ersten Drehbühne durch Lciutenschläger
im Residenzthcater auch auf dem Gebiet der Büh¬
nentechnik bahnbrechend voran , 1901 folgte der mit
allen Neuerungen der damaligen Zeit ausgestat -
tete Bau des Prinzregententheaters , und jetzt ist
nun auch das dritte und größte Haus der Bayeri -
schen Staatstheater , das Nationaltheater , das die
Staatsoper beherbergt , aber auch für größere
Schauspiele Verwendung findet , allen Erforder¬
nissen neuzeitlicher Bühnentechnik angepaßt . Man
hat , ähnlich wie seinerzeit beim Bühnenneubau der
Berliner Staatsoper Unter den Linden , bewußt
darauf geachtet , die äußere Gestalt des ehrwürdi -
gen Hauses unverändert zu lassen .

Die besonderen Erfordernisse des Nationalthea -
ters machten eine ganz eigenartige Lösung not -
wendig . Mußte man sich bisher mit einem festen
Bühnenboden behelfen , so verfügt heute die Bühne
über zwei Drehbühnen von je 19 Meter Durch -
mcsscr, die in 10 Meter Abstand übereinander
liegen , eingefügt in eine gewaltige , würfelartige
Eisenkonstruktion , die , hydraulisch gehoben , in
wenigen Sekunden die spielfertige untere Scheibe
aufsteigen läßt , wenn die obere abgespielt ist.
Welch eine Fülle von Möglichkeiten bietet diese
Einrichtung gegenüber der Schwerfälligkeit der
alten Bühne !

Gewaltige Matze : ein fast 60 Meter hoher Büh -
nenraum , halb so hoch wie die Münchener Frauen -
türme , aus dem erst die alte , feuergefährliche
Holzkonstruktion der alten Bühne herausgebrochen
werden mußte , um Platz für das neue Wunder -
werk des genialen Adolf Linnebach zu schaffen .
Ohne kostspielige Störung des Theaterbetriebes ,
zuletzt in dreizehnwöchiger , ununterbrochener Ar¬
beit , ist das Riesenwerk bezwungen . In einer
riesigen Betonwanne von 20 mal 20 Meter , fast
drei Meter unter dem Grundwasserspiegel , ruht
die gewaltige Konstruktion . Dreizehn Wochen, un -
unterbrochen bei Tag und Nacht dröhnten die
Niethämmer , kreischten die Winden , knatterten die
Preßlustmeißel , fügte sich Träger an Träger ,
Bohle an Bohle — dreizehn lange Wochen — eine
gewaltige Leistung der MAN . - Werke . Und nun
liegt wieder Stille über dem Haus : das sinnver -
wirrende Chaos ist bezwungen , eine Welt von
Eisen , Holz und Drähten ist gebändigt und zum
mitfördernden Diener am Kunstwerk geworden .

Theater und Musik
Die Badische Kainpflmndbllhne hat, wie wir

hören , ihre Zahlungen eingestellt . Dieses von Tie -
senbrnnner geleitete Spieluntcrnehmcn hat im
vergangenen Jahr eine Reihe von Schwarzwald -
orten erstmals mit Theateraufführungen versorgt
und sich hierdurch zweifellos Verdienste erworben .
Insbesondere die billigen Eintrittspreise hatten
allgemeinen Anklang gefunden . Leider hat sich
jedoch erwiesen , daß aus die Dauer mit derartigen
Preisen ein Bühnenunternehmen nicht bestehen
kann , so daß ein Zusammenbruch unausbleiblich
war . — Die NS - Kulturgemeinde hat in Verbin -
dung mit der Badischen Jugendbühne der HJ . und
des Bad . Staatstheaters bereits Schritte unter -
nommen , um denjenigen Mitgliedern , die Berufs -
schauspieler sind , eine Existenz zu schassen.

Toscanini n » d die Wiener Stantsoper Für den
Sonntag war in der Wiener Staatsoper zum Ge -
dächtnis von Bundeskanzler Dr . Dollfuß eine Auf -
sührung von Verdis „Requiem " ' unter Leitung
des italienischen Dirigenten Arturo Toscanini an -
gesagt . Diese Aufführung ist überraschenderweise
auf den 1 . November verschoben worden ; wie es
heißt , tragen daran schwere Verstimmungen zwi -
schen Toseanini und der Leitung der Staatsoper
die Schuld . Toscanini fand , daß die Leitung der
Staatsoper ihm zu wenig entgegengekommen sei,
und einige Wünsche , wie z . B . den Aufbau der
Bühne , nicht erfüllt habe . Toscanini soll sich beim
Bundeskanzler nnd beim italienischen Gesandten
beschwert haben .

Das Pri » zrege » te » -Theater in München , das
vor einiger Zeit von der NS .-Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " erworben worden war
und jetzt unter dem Namen „Theater des Vol¬
kes " weitergeführt wird , wurde am Freitag -
abeud mit einer Festvorstellung des klassischen
Schauspiels „ Prinz von Homburg " von Hein -
rich v . Kleist feierlich seiner Bestimmung über -
geben . Zu dem Festakt hatte sich u . a . mit Ver -
tretern der Staatsregiernng der Stabsleiter
der PO . , Dr . Ley , eingefunden . Er hielt vor
der Aufführung eine Ansprache , die sich zu
einem begeisterten Bekenntnis zu den uugeheu -
reu Kulturschätzen unseres Volkes und zu den
schöpferischen Krästen , die wir aus ihnen für
unseren täglichen Kampf gewinnen müssen , ge-
staltete . Reichsdramatnrg Dr . Schlösser brachte
in eindrucksvollen Worten die großen Ziele
und Leistungen des Dritten Reiches in der

volkstümlichen Belebung des Theaters zum
Ausdruck .

Kunst und Wissenschast
Geh . Rat Universitätsproseffor Dr . Wilhelm

Decke , der im Juli d . I . sein Goldenes Dok -
torjubilänm feiern konnte , starb in Freiburg
im Alter von 72 Jahren . Mit ihm betrauert die
Hochschule einen ihrer hervorragendsten Ge -
lehrten . Seit 1900 vertrat er das Fach der Geo -
logie und Paläontologie . Als Leiter der Groß -
herzoglichen Badischen Geologischen Landesan -
stalt ist er besonders durch die Veröffentlichung
feines großen , mit zahlreichen Abbildungen
versehenen Werkes „Geologie nnd Morphologie
von Baden " bekannt geworden , mit dein er sich
» m nnser Land sehr verdient gemacht hat . 1931
trat Decke in den Ruhestand .

De », Privatdozenten Dr . Kopp , Freiburg ,
hat dcr bayerische Staatsminister für Untei >
richt und Kultus die offene ordentliche Pro -
fessur sür englische Philologie in der philoso -
phischen Fattnltät dcr Universität Würzburg
angeboten .

Für ein Erinncrungsmal in Oschelbronn ver¬
anstaltete die Gemeindeverwaltung des deutschen
Rufbaudorses ein Preisausschreiben . Die badische
Regierung gab ihre Zustimmung . Beteiligt waren
alle am Wiederaufbau teilhabenden Architekten .
Das Erhebnis des Wettbewerbs liegt jetzt vor .
Unter zwanzig Entwürfen erhielt den ersten und
zweiten Preis dcr Architekt Dipl . - Jng . Hans Er -
h .ird Lang , Vorsitzender des Bundesbezirks Baden
im BDA ., den 3 . und 4 . Preis erhielten die Archi-
tekten Bnrz und Schrade . Außerdem wurden drei
Entwürfe von Architekt Lang , von Schrade und
Reg . -Baumeister Brunisch , Karlsruhe , angekauft .
Als Platz für das Denkmal ist das unbebaute Ge -
lande unterhalb des Schulhauses und Pfarrhauses
vorgesehen . Der preisgekrönte Entwurf sieht ein
weites ummauertes Viereck vor . Die eigentliche
Denkmalswand trägt den Hoheitsadler und das
Hakenkreuz . Auf dcr Mauer sind drei schreitende
Männergestalten eingehauen , die sich fest an den
Händen halten und den Gleichtritt des Volkes —
die Volksgemeinschaft mit geballtem Willen und
vereinter Kraft — darstellen . Links und rechts
vom Mauerhintergrund des Denkmals wehen
Hakenkreuzfahnen . Die Inschrift des Denkmals
lautet ! „Brand brachte Zerstörung und Not — |
Opsersnin und Gemeinschaststat schufen das nen ? i
Dorf . " 1

Oer „verkappte
Deutschenfreund "

Die Aufrollung des „Falle ? Caillaux " vor
15 Jahre ».

Wir haben erst kürzlich das seltsame Schau -
spiel erlebt , daß Frankreich sür alles e»ue »
Sündenbock braucht und notfalls fieberhaft
sucht . Als - König Alexander in Marseille feige
ermordet wurde , taten sich französische Zeitun -
gen darin hervor , die „ geistigen Urheber "
überall zu suchen , und man verfiel auf
Deutschland , Italien , Ungarn usw ., ohne auch
nur den mindesten Beweis zu haben . Auch als
der Krieg begann , immer länger zu werden ,
brauchte man einen Sündenbock . Man fand ihnin Joseph Caillaux , den früheren Minister -
Präsidenten Frankreichs , der sich dadurch die
Feindschaft Poiucares , Clsmenceaus und Mil -
lerands zugezogen hatte , daß er es wagte , mit -
teu im Revanchegeschrei der anderen Ruhe
und Vernunft zu bewahren und sich mit
Deutschland nach dem „Panthersprung " nach
Agadir an den Verhandlungstisch zu setzen , den
Marokko -Konslikt beizulegen und das Kongo -
Abkommen zu schließen . Als man den Sünden -
bock in ihm gefunden hatte , begann am 23. Of -
tober 1919 das großartige Schauspiel , daß Cail -
laux vor den französischen Senat in seiner
Eigenschaft als Staatsgerichtshos gestellt
wurde , denn Poincarö hatte gegen ihn eine
Anklage wegen „ungesetzlicher Verbindung mit
dem Feinde " erhoben .

Die Geschichte seiner Verhaftung , der lang -
wierigen Verhandlung vor dem Senat und
seiner Verurteilung vermittelt so große Er -
lenntnisse , daß es sich lohnt , dieses Ereignissesvor 13 Jahren nun noch einmal zu gedenken .
Obwohl gerade damals Caillaux vielleicht der
größte Patriot war , den Frankreich auszu -
weisen hatte , kam jene Komödie , die den
Staatsmann mit seiner Verurteilung im
Jahre 1920 aus Jahre ins U » terf » ch » » gs -
gcfäugnis , in die Verbannung und unter po¬
lizeiliche Aufsicht gestellt hat , die auch von dem
Jubel nicht ganz übertönt wurden , der in
Frankreich bei seiner Amnestierung und Ent -
lassung im Jahre 1924 ausbrach .

Immer hat Caillaux den Vorwurf hören
müssen , ein Deutschenfreund zu sein , und das
wurde zu einem Verbrechen , als zu Beginndes Weltkrieges der Haß Frankreichs gegenalles Deutsche grenzenlos wurde . Sein größ -
ter Fehler , wenn es überhaupt einer war ,war , daß er versucht hat , dem französischenVolk mit Vernuust klar zu machen , welche
Widersinnigkeiten und große Gefahren ein
Krieg gegen Deutschland enthielt . Eine wirk -
liche Verbindung mit Deutschland ist Caillaux
auch in den langen Gerichtsverhandlungen
nicht nachgewiesen worden ? die einzige , auch
nicht ganz bewiesene Tatsache war , daß
Caillaux 1916 versucht haben soll , den italieni -
schen Kolonialminister zur Annahme des von
den Mittelmächten angebotenen Friedens be -
stimmt zu haben , wobei sich Caillaux mit
emem Teil Lothringens „beguttgt " haben
sollte .

Aber das war ja nicht der eigentliche Grund
zu jenem Prozeßtheater , der seltsame Aus -
schlüsse über den Eharakter der französischen
Politik während und nach dem Kriege erlaubt .
Frankreichs Revanchestaatsmänner hatten
nur seinen großen politischen Einfluß befürch¬tet , wollten Caillaux iu Frankreich als
„ Staatsfeind " unmöglich mache» und gleich -
zeitig jenen Sündenbock finden . Das gelang ,aber nur für kurze Zeit . Der Jubel bei
Caillaux ' Entlassung war im französischen
Volk von der Erinnerung daran mitbestimmt ,wie 1914 seine Gattin den Schriftleiter des
„Figaro " erschossen hatte , der ein Diener der
Politik war , die Caillaux unmöglich machen
wollte . Sie wurde damals freigesprochen , und
Caillaux wurde umjubelt , als das Haßurteil
des Seuats revidiert wurde . F . L.

Verschiedenes
Auf Beschluß der Regierung ist am Freitagder frühere bulgarische Haudelsmiuister Git -

scheff , der dcr Bauernpartei angehört hat ,verhaftet worden , weil er iu seinen früheren
Parteikreife » Stimmung gegen die jetzige Re -
gieruug gemacht und versucht hatte , seine alte »
Parteibeziehunge » trotz Regierungsverbots
ausrecht zu erhalten . Ferner sind die beiden
ehemalige » Minister Katschakosf und Wer -
beuoss verhaftet worde » .

*
I » Paris wurde » Vorschläge für die Schaf -'

uug einer weiblichen Polizeitrnppe gemacht ,
ch

Ein Wasserweg von Moskau nach Archan -
gelsk soll geschaffen werden . Er soll aus dem
Moskanslnß uach Gorki sfrüher Nischui -Now -
gorodj und von dort aus dem Schekfne - Flußund den Norddwin - Flüffen nach Archangelsk
führe » . Die Länge beträgt etwa 3290 Kilo -
metcr .

*
Iu Japan haben sich die beiden großen Par -

teien , die Sejukai -Partei und die Minfeito -
Partei über die Schaffnug eines politische »
Blocks in allen Fragen der Innenpolitik ge -
einigt . Beide Parteien besitzen von insgesamt
466 Parlamentsmandaten 384.

*
Wege » ber gemeldeten Riesenunterschlag » » -

ge » wurden gegen 32 Beamte des Justizkom -
miffariats der Ukraine Haftbefehle erlassen .Der Prozeß wird Mitte November in Kiew
geführt . In Charkow wurde » ebenfalls Be -
amte festgenommen .

Die Moskauer „Prawda " richtet heftige An -
griffe gegen die Räte der Volkskommissare
von Tadschikistan , Usbekistan und Türk -
menieu und beschuldigt sie, für die Ein -
bringung der Baumwollernte keine ausrei -
chende Sicherungsmaßnahmeu getroffen zu
haben . Dcr staatliche und Parteiapparat in
diesen Republiken bedürfe einer starken
Nerrganisieruna .
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Oer Heimat entgegen
In St . Louis hatte Joan mit ihren Eltern

den Zug verlassen . Durch die Entlarvung des
Gonzales war ich am letzten Tage der Reise
iit ein etwas besseres Verhältnis mit den alten
Eummings und den übrigen Passagieren ge -
kommen , aber von Herzlichkeit war nichts zu
spüren . Man merkte es aus dem Verhalten
von Mr . Cummings , daß es ihr weit , weit
lieber gewesen wäre , man hätte mich als Dieb
überführt und der Gonzales wäre ein echter
Marchese geblieben und ein Schwiegersohn ge-
worden , mit dem man auf den Gesellschaften
in St . Louis und in Washington ordentlich
Furore machen könnte .

Der Kongreßmann dagegen atmete erleich -
tert auf . Er drückte mir gegenüber seine An -
erkennung dadurch aus , daß er mich aus sei -
ner silbernen Hüftflasche mit dem edelsten
Whisky bewirtete , den die Mondscheinbren -
nerei von Kentucky zu destillieren imstande
war .

In der letzten Nacht unserer gemeinsamen
Reise sahen Joan und ich allein auf der Platt -
form des Pullman - Expreßzuges . Wir redeten
nicht viel , öenn was sollten wir auch sagen .
Aber als die Lichter der Viehhallen von St .
Louis in der Dunkelheit auftauchten , drückte
Joan meine Hand und flüsterte :

„Was bist du für ein Mensch , Charlie ?
Willst du denn immer alles an dir vorüber -
gehen lassen und nie etwas behalten ? Kannst
du dich denn nicht seßhaft machen ? St . Louis
ist ja so schön und zukunftsreich . Aber dich
zieht es wohl nach Deutschland ? "

»Ja , Joan , wenn auch dort mich niemand
erwartet , so kommt manchmal Hoch das Heim -
weh . Und wenn man drüben ist und sich ein -
richten will , dann ist das Fernweh da "

Der Expreß donnerte über die High Bridge ,federte leicht in den Weichen und glitt in den
Bahnhof von St . Louis hinein . Aus dem
Bahnsteig hatten sich trotz der späten Stunde
verschiedene Freundinnen und Bekannte
Ivans eingefunden , und sie ging in ihrer
Mitte mit ihren Eltern , noch ein paarmal
winkend , aus der Bahnhofshalle und aus mei -
nem Leben .

Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan
Herr Solwer , der mit dem Flugzeug dem

Expreßzug zwei Tage später nachgeflogen war
und ihn überholt hatte , stieg in St . Louis ein
und bis Nenyork ereignete lich kein weiterer
Zwischenfall . Mr . Solwer sprach noch oft in
entsetzten Worten von dem Diebstahl des
Armbands und wenn sie wirklich an Klepto -
mante litt , so dürste dieser Vorfall eine heil -
same Wirkung auf sie ausgeübt haben .

-Kurz vor Neuyork sagte Herr Solwer , als
wir allein im Raucherwagen saßen :

„So , junger Mann , Ihr Dienst geht zu -
ende . Würden Sie jetzt so freundlich sein , mir

Der deutsch« Botschaster i « Warschau ,
«o» Moltke

Der volmsche Botschafter in Berlin .
Livski

Die deutsche Reaieruna und die polnische Reateruna
sind , wie aemelbet , übereinaekommcu . ibre Gelangt »
schasten in Warschau und in Berlin mit Wirkuna
vom 1. November *u Botschaften su erbeben . Zu
Botschaftern sind die beiden bisherigen Gesandten

ernannt worden

das Exemplar unseres Vertrages zurückzuge -
ben , das in Ihrem Besitz ist ."

Der Millionär zerriß das Schriftstück , den
einzigen Beweis unseres seltsamen Abkom -
mens , zog dann seine Brieftasche und reichte
mir zwei Hundertdollarnoten .

„That settles it , — das erledigt die An -
gelegenheit "

, meinte er dann , „genug für Ihr
Fahrgeld nach Europa . Ja , sogar noch etwas
darüber . Haben Sie Dank und machen Sie 's
gut . Goodbye ."

Jetzt stand ich nach sechs Jahren wieder
einmal in Neuyork und hatte , bis die „Bre -
men " fuhr , einige Tage Muße , um meine
Schlußbilanz zu ziehen .

Aus den Stiefeln damals in Vancouver
waren zwar eine stattliche Reihe von Klei -
dungsstückeu geworden , aus dem Seesack ein
lederner Kabinenkoffer , aber das russische
Platinstück hatte nicht entsprechend Junge ge -
kriegt . Mit dem Gelde haperte es . Das Beloh -
nungspserd von Posada County war nicht im
gleichen Tempo weitergelaufen . Achthundert
Dollar meines Geldes schwammen wahrschein -
lich irgendwo auf dem Ozean , aber dafür hatte
ich ja eine Möglichkeit eines Schatzfundes ge-
nau in meinem Notizbuch aufgezeichnet .

Uhle hatte nicht gelogen , als er auf dem
Sterbebett sein Geständnis ablegte . Die 70 000
Mark wurden in der Kasette an der bezeich -

neten Stelle gefunden , alles in Tausendmark -
scheinen aus der Vorkriegszeit , rotgestempel -
ten . . . \

Dagegen konnte ich aber den kurzen Brief ,
den mir Edison schrieb , nach seinem Tode , als
die Frage auftauchte , ob er ein Tierfreund
gewesen sei, sehr günstig nach Neuyork ver -
kaufen .

Sonst aber brachte ich nach Teutschland nur
die Narbe an der Hand mit , die mir der Ju -
weleudieb im Neuyork - Expreß gebissen hatte ,
und eine leise irgendwie schmerzende Erin -
nerung an die Kombüse der ,Mastern Star "
und die Hütte an der Kauri Road in de«
Kanakenstadt von Honolulu . . .

Ende .

Qw=iKurzberichteaufaller¥fe!t^
"ö

Vierfache Hinrichtung in Dessau
Im Hofe des Desfauer Gerichtsgefängnisses wur -

den Samstag früh hingerichtet : der 45jährige
Paul Rolle aus Gerlebogk , der 23jährige Albert
Lehmann aus Dessau , der 18jährige Fritz Gehre
aus Dessau und der 19jährige Theodor Wolf aus
Dessau . Rolle hatte seine Ehefrau erschossen und
einen Selbstmord seiner Frau vorgetäuscht . —
Lehmann , Gehre und Wolf hatten im Mai den
Diplomingenieur Wiederhold aus Bitterfeld in sei-
nem Kraftwagen überfallen und ermordet . Der
an dieser Tat beteiligte Jugendliche Hans Joachim
Lehmann wurde seinerzeit zu 10 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt .

Was der Weltkrieg verschlang
Bemerkenswertes Rechenexempel eines Amerikaners

Gerade in diesen Herbsttagen , da die ersten
Monate des ungeheuerlichsten Krieges der Welt -
geschichte zwanzig Jahre zurückliegen , hat ein ame -
rikanischer Staatsmann eine nicht uninteressante
und immer noch recht „aktuelle " Berechnung an -
gestellt . Es handelt sich um Dr . Murray Butler ,
der im Jahre 1032 den Friedens - Nobelpreis er -
hielt , weil er schon längst seine Lebensaufgabe
darin sieht , alles dazu beizutragen , was eine Wie -
derkehr des grenzenlosen Weltunheils von 1314
bis 1918 verhindern könnte . Unter diesen Gesichts -
punkten will er auch die nachstehende Berechnung
gewertet wissen.

Er hat sich der Mühe unterzogen , statistisch ge-
nau auszurechnen , wieviel Kulturgüter mit dem
Gelde hätten geschaffen werden können , das der
Weltkrieg in allen beteiligten Ländern verschlun -
gen hat . Klipp und klar beweist er mit eingehen -
den Zahlen , daß zunächst jeder Familie in Deutsch -
land , Amerika , Frankreich , Belgien , Ruhland ,
Kanada und Australien ein Haus mit Zubehör
und fünf Acker Landes im Gesamtwert von unge -
fähr je 10 000 Mark hätte übereignet werden kön-
nen . Damit aber wäre die ungeheuerliche Summe ,

während des Krieges insgesamt verausgabtdie

werden mutzte , noch längst nicht erschöpft gewe-
sen . Es bliebe immer noch genug , um jeder Stadt
mit mehr als 20 090 Einwohnern in all den ge-
nannten , am Weltkrieg beteiligten Ländern eine
Bibliothek von etwa — 25 Millionen Mark zu stif-
ten . Einige tausend Millionen Mark , die dann
immer noch zur Verfügung ständen , würden noch
für eine grotze Anzahl von Krankenhäusern samt
Zubehör ausreichen .

Wohl dem Land , das sich davon freisprechen
kann , der schuldige Teil an dieser Vergeudung von
Mitteln gewesen zu sein , durch die so viel produk -
tivste Kulturgüter hätten geschaffen werden kön -
«en . Und wer wäre freier von solcher Schuld , als
Deutschland , dessen Männer aufstanden , Ehre und
Grenzen des bedrohten Vaterlandes zu schützen!
Und wie doppelt mächtig wirkt gerade angesichts
dieses „Rechenexperiments " die unablässige Be -
mühung und Beschwörung unseres Führers , dar -
auf gerichtet , eine neue Katastrophe , wie es die
des Weltkrieges für alle beteiligten Mächte war ,
zu verhindern ! Vielleicht trägt die Statistik des
Amerikaners wenigstens ihren kleinen Teil dazu
bei , das Weltgewissen im Sinne Adolf Hitlers
wachzurütteln . . .

Instizgroteske um Matuschka
Die leihweise Auslieferung des Eisenbahnattentäters

Der Eisenbahnattentäter Sylvester Matuschka
ist , wie mitgeteilt , nunmehr den ungarischen Be¬
hörden ausgeliefert worden , dajj man ihn ver¬
urteile wegen des furchtbaren Anschlags auf den
Schnellzug bei Bia Torbagy , wobei bekanntlich 22
Personen getötet und ebensoviel Menschen mehr
oder minder verletzt wurden . Die ungarische An -
klage lautet auf zweiundzwauzigfacheu Mord und
vierzehufachen Mordversuch . Aber hier beginnt die
Groteske : man hat den Unhold Ungarn nur „leih-
weise zur Verfügung gestellt " — so lautet wort -
wörtlich die Uebergabeklausel Oesterreichs ; ferner
wurde für die Auslieferung die Bedingung gestellt ,
daß Matuschka von Ungarn nicht zum Tode ver -
urteilt werde , weil zur Zeit des ersten ungari -
schen Auslieferungsbegehrens in Oesterreich die
Todesstrafe nicht bestanden hat .

Diese Bedingungen haben folgende Hinter -
gründe : Matuschka brachte am 8 . August 1931 bei
Jüterbog den D -Zug Basel —Berlin zur Entglei¬
sung : 109 Verletzte . Vorher fanden zwei Attentate
auf österreichischem Gebiete statt ; das Verbrechen
in Ungarn war zeitlich das letzte. ^Jn Oesterreich ,

Uli

wo er beheimatet ist, wurde Matuschka nach langen
Fahndungen als Täter verhaftet . Am 17 . Juni 1932
erhielt er wegen der in Oesterreich begangenen
Verbrechen sechs Jahre schweren Kerkers . Wird
er jetzt in Ungarn wegen der dort vollendeten Un -
tat abgeurteilt , so mutz er zunächst zurück nach
Oesterreich , um den Rest seiner Strafe abzusitzen
— deshalb das Verlangen Wiens , den Attentäter
möglichst sorgfältig sozusagen in Watte zu ver -
packen und diese „Leihgabe " unbeschädigt wieder
zurückzustellen . Hingerichtet werden darf er auf
keinen Fall ! Daran hat übrigens auch noch
Deutschland ein lebhaftes Interesse — venu nach
Oesterreich und Ungarn werden noch die deutschen
Gerichte strafend in Aktion treten , und mit einem
toten Attentäter kann natürlich kein Gericht der
Welt viel anfangen .

Immerhin : ein vielfacher Mörder als „Leih-
gäbe " — es gibt scheinbar doch gelegentlich noch
Neues unter der Sonne , wenn auch nur bezüglich
absonderlicher Formulierungen , die sich der Amts -
schimmel leistet . . .

So heißt unser neuer Tafsachenbericht , mit dessen
Abdruck wir in unserer Ausgabe vom Dienstag
beginnen . Diesmal ist es nicht Abenteuer , nicht
Geschichte , sondern wir wählten eine Folge
kurzer Lebensschilderungen bedeutender Frauen ,
die durch menschliche Größe u . Begabung über den
Alltag herausragten , und doch tapfer mitten im
Geschehen standen . Diese Serie wird die Auf¬
merksamkeit unseres männlichen sowie weib¬
lichen Leserkreises in besonderem Maße fesseln
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Ein Staat verteilt .Goldschätze
Der ungewöhnliche Fall , datz ein Staat Gold -

schätze verteilt , ist kürzlich in Jugoslawien einge »
treten . Dieser seltsame Fall ist auf eine eigen ,
tümliche politische und nationalphilantropische Ur¬
sache zurückzuführen . In Belgrad lagerte seit
Jahren ein grotzer Goldschatz au «! dem zaristische «
Nußland . Die Wrangelarmee hatte ihn seiner -
zeit aus der Krim mitgebracht , wohin er ans dem
Kaukasus gekommen war . Ter Schatz besteht teil «
aus Gold , teils aus wertvollen Goldsachen . Als die
Sowjetregierung in Belgrad Anspruch auf den
Schatz erhob , da die Goldsachen früher in Museen
lagen , die Museen aber von Privatpersonen ge-
gründet wurden , werden die Schätze nun ihren
Eigentümern und deren Erben ausgehändigt ; auch
die Braut des Prinzen Georg von England , Ma -
rina von Griechenland , erhält einen Teil . Manch «
Belgrader Minister erfuhren vou dem Schatz erst
beim Beschlutz des Ministerrats über die Vertei -
hing — so geheim wurde er verwahrt . Man darf
annehmen , datz dieser Beschlutz noch von König
Alexander kurz vor seinem Tode herbeigeführt
worden ist .

Verunglückte Australienflieger —
Flugzeug verbrannt

Wie aus Alahabad (Britisch - Jndien ) gemeldet
wird , ereignete sich beim Start des Flugzeuges
der Holländer Asjes und Geysendorfer , die auf
dem Fluge nach Australien wegen eines Maschinen »
schadens in Alahabad zurückbleiben mutzten , ein
schwerer Unglücksfall . Das Flugzeug stieß auf
dem Rollfeld mit einem Kraftwagen zusammen ,
der Brennstoff transportierte . Beide Fahrzeuge
gingen in Flammen auf . Die beiden Flieger kamen
mit leichten Verletzungen davon . DaS Flugzeug
brannte in wenigen Minuten vollständig nieder .
Jones und Walker versuchen neuen

Rekord
Die Engländer Jones und Walker , die als vierte

Mannschaft im Luftrennen England —Australien
in Melbourne gelandet waren , sind am Freitag
um 21 .03 Uhr zum Rückflug gestartet . Sie wollen
versuchen , den Schnelligkeitsrekord Melbourne —
England und den Rekord England —Melbourne
und zurück zu schlagen . Sie sind nach einer Zwi -
schenlanduug in Eharleville um 2 .30 Uhr nach Port
Darwin aufgestiegen .

Kleine Chronik
Der 27jährige Joseph Stracke aus Olpe hatte

bei der Durchführung des letztjährigen Winter -
Hilfswerkes 250 Mark veruntreut . Die Grotze
Strafkammer in Siegen verurteilte ihn zu 15 Mo -
naten Zuchthaus . Das Gericht brachte zum Aus -
druck , datz für solche Verbrechen nach dem Willen
der Reichsregierung und dem gesunden Rechts -
empfinden des Volkes die Zuchthausstrafe als ein »
zig angemessene Sühne anzusehen sei.

Zwanzig Jahre nach dem ruhmvollen Unter »
gang des Kreuzers „Emden " wird am Sonntag -
vormittag in Emden ein Ehrenmal für den Kren -
zcr enthüllt . Die Feierlichkeiten begannen am
Samstag mit dem Einlaufen des zur Teilnahme
entsandten Kreuzers „Emden " . Zu der Ehren -
malsseier wird eine grotze Anzahl Mitglieder der
Besatzung der ersten „Emden " eintreffen . Auch die
Witwe des Kommandanten des KaperkreuzerS ,
Frau von Müller , wird erwartet .

Der bekannte Schriftsteller Professor Artnr Reh -
bein aus Berlin wurde bei einem Autounglück in
der Nähe von Krawinkel bei Ohrdruf durch die
Windschutzscheibe geschleudert und erlitt schwere
Verletzungen .

Das englische Luftfahrtministerium hat große
Bomben -Zweidecker in Auftrag gegeben , die mit .
einem beweglichen Turm ausgestattet werden sol-
len . Mit Hilfe dieses Turmes soll es möglich sein ,
von dem Flugzeug aus genau und mühelos zu
schietzen .

Vier Räuber überfielen in Chicago einen Neu -
Yorker Diamantenmakler und verschleppten ihn mit
ihrem Kraftwagen . Unterwegs -raubten sie ihm
eine Schachtel mit ungefaßten Diamanten im
Werte von 50 000 Dollar und 500 Dollar Bargeld .
Dann stiehen sie ihn aus dem Wagen und such»
ten das Weite .

Etwa hundert Personen holten am Freitag aus
dem Gefängnis von Brewton (Alabama ) einen
Neger heraus , der ein weißes Mädchen vergewal -
tigt und erschlagen hatte und entführten ihn . Er
wurde am Samstag an einen Baum vor dem Ge -
richtsgebäude in Marianna in Florida von der
empörten Volksmenge aufgehängt . Sein Körper
war von Kugeln durchlöchert und stark verftüm -
melt .

Sechzehn Angehörige der Nationalrevolutionären
Partei , Offiziere und Soldaten des Bundesheeres ,
wurden bei Tanbuato (Staat Michoacan ) von Auf -
ständischen in ein ^n Hinterhalt gelockt und getötet .
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Muttur und Schrifttum
Die Hände in den Schoß legen , heißt

ebenso oft Gott versuchen, als Gott ver -
trauen .

Theodor Fontane .

Eine deutsche Odyssee
Wilhelm Kohlhaas : Die Schillerbrüder .

(Universitas , Deutsche VerlagsMG ., Berlin .
1334 .) — Schon KohlhaaS ' Erstling unterschied
sich von andern Büchern durch seine einsame
Ruhe und Selbstsicherheit . Sein zweites Werk
stellt ihn in die Reihe jener Lebenden , denen die
Nation die höchste Ehre schuldet . Der Schwabe
Kohlhaas hat eine deutsche Odyssee geschrieben !
Die Handlung ist so einfach wie gewaltig . Aus
der Fuchtel des Herzogs Karl Eu „ en von
Württemberg ist Schiller ausgebrochen , doch er
ließ seinen Ossizierskameraden den aufrühren -
schen Geist und den weiten Blick über ein grö -
ßeres Vaterland zurück . Der verärgerte Her -
zog verkaufte sie alle , und dazu ein ganzes
Regiment schwäbischer Männer für eine Hand -
voll Gulden an die Holländisch -ostindifche Han -
delskompagnie . In ihren Diensten gehen diese
treuen Männer ruhmlos zugrunde : eine Ware ,
an deren Nutzwert sich jeder Schuft bereichert ,
mit Verrat und Unterschlagung wird sie hin -
und hergehandelt , und wenn der Heimtrans -
port dieser Ware nicht bar bezahlt wird , so
lassen die ehrbaren Kaufleute sie aus einem
javanischen Pestfriedhof lagern , damit sie billig
verdirbt .

Riesengroß erhebt sich auf diesen grausigen
Hintergründen nicht das holländische , sondern
das englische Imperium . Der wirre Hergang
läuft aber nicht in grauer Betrübnis ausein -
ander . Das Buch mit seinem unfaßbaren
Reichtum an wesentlichen Menschen aller
Stände bringt eine vollständige deutsche Seelen -
künde . Einzelne seiner Helden werden in
preußischem oder fremdem Sold bis in die
Völkerschlacht getrieben , mit ihrem „nutzloses
bunten Leben " nehmen sie am Werden des
größeren Vaterlandes den seltsamsten Anteil .

Erst heute , da der Traum sich erfüllte , kam
die innerlich mögliche Stunde , die dies Herr -
liche Werk hervorrief : ein Geschenk an die Na -
tion . Wieder ist ein deutscher Schicksalszug
beschrieben , ein neuer Meister zeichnet in
glücklicheren Zeiten , wie unser Volk sich an die
Fremde ausMblutet hat . Ich glaube , man
darf KohlhaaS rühmen — unbesorgt , er könne
über dem Ruhm verflachen und eitel werden
wie so viele andere . Er hat seine eigene , un -
zugängliche Art , die sich dem Lob wie dem
Tadel verschließt . Jetzt entstehen also , als
Antwort auf den Vorwurf der Barbarei , solche
Urkunden des neuen Deutschlands ? Aber das
Ausland wird mit diesem geprägten Kopf
nichts anzufangen wissen : er schreibt nur für
uns — nur uns verständlich in seiner sauberen
beschwingten Sprache , die sich von Plattheit
oder Schwulst so sicher fernhält wie von pein -
lich stilisierendem Fremddeutsch .

Walter Julius Bloem .

Auto « Wildgans : Ich beichte und bekenne .
Aus dem Nachlaß . (Verlag L . Staackmann ,
Leipzig 1333.) — Der Titel trifft zu . Wir sin -
den Beichte und Bekenntnis des Dichters , ge-
wonnen aus seinem Tagebuche , und dieses
Tagebuch hat er mit rücksichtsloser Ehrlichkeit
geführt . Wir lernen einen Menschen kennen ,
der Dichter war , und der sich bewußt war , als
Dichter feiner zu empfinden oder doch wenig -
stens feiner aussagen zu können über seine
Empfindungen . Er spart sich nichts , und seine
Gedanken reichen weit herum : einzelne Men -
schen, das Volk , Gedanken an Größtes , viele
Bitternis und vor allen Dingen eine volle
Schärfe des Richtens über sich selbst . In Heu-
tiger Zeit schreiben nicht viele Lebende so
furchtlos , wie dieser nun Tote geschrieben hat .

Felix Riemkasten .

Max DRettG Hesse / (Sin 5eu <föer0Wer d«r3«it
Es ist erstaunlich genug , daß diese Zeit eines

ganz neuen Werdens in der Dichtung der deut -
schen Gegenwart bisher sehr wenig an wirk -
lich lebendigen Kräften ausgelöst hat . Das
sagt nicht , daß nicht manches Vernünftige
und Wertvolle geschrieben wurde , ein Buch
etwa , wie Alfred Karraschs „Parteigenosse
Schmiebecke "

, das nutzvoll und wichtig ist , weil
es die Zeit genau so festhält , wie sie wirklich
ist und war , und Verschiedenes sonst . Aber
nirgendwo — das zeigt sich deutlich auch an
der doch nicht so großen Wirkung der „Passion
1933" Richard Eurivgers , die als Versuch über -
aus bedeutsam ist , aber an das Wesentlichste
unserer Tage nicht herankommt — entstand
bisher Dichtung , die in der Gegenwart steht ,
sie wahr und echt gestaltet und doch aus ihr
und über sie hinausragt . Das aber war eigent -
lich von dem ja nicht nur politischen , sondern
in erster Linie geistigen Umbruch unserer Zeit
zu erwarten .

Es ist daher notwendig und erfreulich zu -
gleich , von einem deutschen Dichter unserer
Tage sagen zu dürfen , daß in seinem Werk
alles enthalten ist , was an lebendigen Kräften
im deutschen Volk nun frei geworden ist, daß
er die größte und letzte Aufgabe des Dichters
erkannt und erfüllt hat , Führer einer kom -
Menden Generation zu sein . Und ein anderer
Dichter der Zeit , dessen Bemühen um verant -
wortungsvolle Mitarbeit am geistigen Schick -
sal Deutschlands Lohn und Dank gefunden hat ,
Rudolf G . Binding , hat über Max Re » 6 Hes -
ses wichtigsten Roman vom Kampf nnd Sieg
des deutschen Arztes „Jakob Morath " die rich -
tigen Worte gefunden , als er schrieb : „Der
Morath - Roman ist ein rechter und ein echter
deutscher Entwicklungsroman — ein erzieheri -
scher Roman — wie alle großen deutschen Ro -
mane ."

Vor einigen Jahren tauchte der Name Max
Rene Hesses zum ersten Male auf und wurde
alsbald Gegenstand lebhafter und vielseitiger
Diskussionen . Aus dem Gleichklang des Na -
mens mit dem des Dichters Hermann Hesse
glaubten manche auf ein Pseudonym schließen
zu können , aus der Verbindung deutschen und
französischen Elementes im Namen auf ein
geistiges Programm , aber eins erwies sich

'
als

sv falsch wie das andere .
Noch mehr Rätsel aber gab der Roman

„Partena « " auf , mit dem der Dichter vor die
Öffentlichkeit trat . Leidenschaftliche Be¬
mühungen um Deutung dieses männlichen
Buches setzten ein , die mit Recht von der Tat -
fache ausgingen , daß Milieuschilderung und
vor allem lang ausgeführte strategische Aus -
einandersetzungen zur weltpolitischen Lage , die
in dem Roman enthalten waren , auf einen
hohen Offizier als seinen Verfasser wiesen .
Man sah also , auch dort , wo man sich keines -
wegs mit Oberslächenbetrachtung begnügte ,
in „Partenau " einen Soldatenroma « und
reagierte zur damaligen Zeit entsprechend der
jeweiligen Einstellung zu diesen Dingen .

Sehr wenigen nur wurde gleich fühlbar ,
was dann die Zeit erwies : daß in diesem Buch
der Anfang zu einer neuen und weit in die
Zukunft weisenden Betrachtung alles mcnsch -
liche « Handelns gemacht war . Und daß ins -
besondere das wichtigste und entscheidendste
Problem in unser aller Sein , die Frage : Füh -
rertnm und Gefolgschaft , darin gesehen und
angerührt war . Es gibt darin in dieser Frage
keine Lösung , der Verrat des geführten jun -
gen Menschen endet Buch und Schicksal , ein
ungewollter und von ihm nicht einmal ge -
sehener Verrat allerdings — aber es ist kein
Grund , dem Dichter das vorwerfen zu wollen ,
da es wohl noch zu früh ist, als baß wir oieses
lange Zeit verlorene und erst in unserer Zeit

wiedergewonnene Problem heute geistig schon
lösen könnten .

Im übrigen aber ist „Partenau " ein hin -
reißendes , faszinierendes und , wie gesagt , ein
männliches Vnch . Das besagt viel in einer
Zeit , in der die Mehrzahl aller Literatur für
Frauen geschrieben zu sein schien , und macht
vor allem verständlich , warum es aus dieser
Zeit der Verwirrung in eisiger Klarheit her -
ausragt . Dieser Bericht vom Pour - le - mörite -
Kämpfer Partenau und vom Fähnrich Stefan
Kiebold , von Aufstieg und Ende ihrer gegen -
fettigen leuchtenden Anziehung wird ein we -
sentlicher Beitrag zum Verständnis des deut -
schen Menschen dieser ersten Hälfte des A . Jahr -
Hunderts bleiben .

Was aber hier wohl künstlerisch vollendet ,
doch geistig nur begonnen war : einen Weg zu
neuem Handeln und neuem Denken zu wei -
sen , der allen gangbar wäre , die mit der In -
brunst ihres Herzens nach ihm suchen , unter -
nahm Max RenS Hesse dann in den zwei gro -
ßen Romanen „ Morath schlägt sich durch " und
„Morath verwirklicht eine « Traum "

. Der un -
erhörte Widerhall , den diese zwei Bücher vor
allem auch in Kreisen der Jugend gefunden
haben , hat gezeigt , wie notwendig sie waren ,
wie einzigartig sie bisher in der Dichtung un -
serer Tage stehen . ( Man muß bedauern , daß
der Umfang der Werke eine niedrigere Preis -
festfetzung verhinderte , aber auch so gehen die
Bücher ihren Weg , und die umlaufenden
Exemplare wandern bei denen , die die An -
schassung nicht ermöglichen können , von Hand
zu Hand . ) Die Morath - Romane gehören
Deutschland — und zugleich der Welt , mit
Recht hat ein Kritiker von ihnen gesagt , daß
sie die künstlerische Verbindung zur großen
europäischen Romantradition wiederherstellen ?
die Zukunftsvision , die sie zeigen , gilt für alle
Völker , die an eine Zukunft glauben . Und
gilt zuerst , da es ja deutsche Menschen sind ,
um die es geht , für Deutschland .

Es wird in diesen zwei Romanen das Lebe «
eines deutschen Arztes geschildert , der an ein
südamerikanisches „deutsches Hospital " kommt .
Er ist kein Fertiger , als er von Bord des
Dampfers kommt , ein Mensch mit tiefem Glau -
ben an daS Gute und an die innere Notwen¬
digkeit , stets das Richtige und Geznäße zu tun .
Der Dr . Jakob Morath hat bisher noch nicht
viel erlebt , die Erfahrungen , die er mitbringt
außer daß er , wie sich sehr bald erweist , ein
vorzüglicher Arzt ist — sind im wesentlichen
geistiger Art , beruhen auf drei zerlefenen und
zerfetzten Büchern , die er in seinem Koffer
trägt : Thomas a Kempis ' „Nachfolge Christi " ,
Augustins „Bekenntnissen " und den „Fiori "
des heiligen Franz von Assisi. Und so wie dies
Schriften von Heiligen sind , die erst Sünder
waren , bevor sie zu sich selbst fanden , ist auch
der Weg , den Morath gehen muß , nicht der
steile Weg nach oben , sondern durch viel Dreck
und Schmutz muß er hindurch . Denn hier in
Südamerika ist er mitten in ein unbarmher -
ziges Leben hineingestellt , in dem er sich weh -
ren muß , um nicht unterzugehen . Neid , Ver -
leumduug , Geldgier , Erpressung , Wucher —
das sind ein paar von vielen Dingen , zwischen
denen dieser reine Tor unberührt einherwan -
delt . Er stolpert , das ist gewiß , aber er wirb
immer wieder aufgerichtet , nicht ohne Hilfe ,
die oft unverdient ist , wenn es nach buchstäb -
licher Gerechtigkeit ginge , die ihm aber eben
einfach zukommt , weil er in einer Welt , die
nur nach Geldverdienen fragt , der einzige ist ,
dem es um das Tun geht . Und er schafft es ,
sich in dieser Welt zu behaupten , in ihr eine
Stellung zu erringen , wie sie ihm zukommt .
Damit endet der erste der beiden Romane , das
Buch eines Menschen , an dem gezeigt wirb ,

Reue Erfindungenund Entdeckungen
Bienengift ist ein altes Mittel gegen
rheumatische und neuralgische Schmer -
zen . Während man es aber bisher nur
auf dem Wege einer Injektion anzuweu -
den wußte , ist jetzt die Anwendung einer
Salbe , die die wirksamen Bestandteile
des Bienengiftes enthält , möglich .

daß die Moral im Leben nicht immer gilt ,
für die Gut — gut und Böse — böse ist , baß
Verdienst und Zufall oft unerkenntlich neben -
einander stehen , wenn es gute Haltung ist, in
der beides aufgenommen wird .

Das Schicksal Jakob Moraths aber begann
erst in diesem Augenblick , da er ein Mann
wurde , der selbst sein Schicksal meistert . Und
also wurde der zweite der beiden Romane ,
„ Morath verwirklicht einen Traum "

, zum ent -
scheidenden Werk sür seine Beurteilung . Denn
er ist nicht damit zufrieden , daß er sich „durch -
geschlagen " hat , sein Geist und sein Herz hal -
ten die Fesseln nicht aus , die ihm die Gesell -
schaft und die zwar schöne , aber für ihn nur
gefährliche Gattin anlegen . Kann ein Mensch ,
dessen Blut von tiefsten Träumen aufgewühlt
wird , sein Leben durch eine Frau erfüllt sehen ,
die aus Eitelkeit sich weigert , ihm Kinder zu
geben ? Aus dem Zerbrechen dieser Hoffnuu -
gen und Wünsche heraus gibt es nur zweier -
lei : Untergang oder Befreiung . Jakob Morath
erreicht den zweiten Weg , und nun , da er
weiß , baß es nicht mehr um persönliches Glück
gehen kann , sondern nur noch darum , Aufgaben
zu erfüllen , setzt er nach vielem Hin und Her
alle Kraft an einen großen Plan : die Kulti -
vierung und Nutzbarmachung der von den
furchtbarsten Seuchen und Krankheiten heim -
gesuchten Nordgebiete des Landes . Das frei -
lich ist eine Aufgabe , die lohnt und lockt, und
um deretwillen er alles aufgeben würde , waS
er in der Stadt Buenos Aires hat : eine ärzt -
liche Praxis in den besten Kreisen der Gesell »
schaft , soziale Stellung und jede äußere Be¬
quemlichkeit . Schwer genug ist es , die verant -
wortlichen Stellen davon zu überzeugen , daß
jene Arbeit getan werden muß , an der keine
Jnteressentengruppe und kein Konzern ein In -
teresse hat , für die es also keine Unterstützung
gibt . Aber schließlich gelingt es , und dann ver -
lassen wir Jakob Morath , als er beginnen
kann , „seinen . Traum zu erfüllen "

, mit unbe -
schränkte ! Vollmacht und allen Mitteln in
jenes Land hinauszuziehen , das kultiviert
werden muß .

Seine » Traum ? Nein , es ist der Traum
aller derer , die noch Kraft in sich spüren , die
in sich den Willen haben , Neues und Entschei -
dendes zu schassen , die dem absagen , was „das
Leben " zu bedeuten scheint und doch nur ein
leerer Ersatz ist gegenüber dem Einen , dem
Ewigen : dem Tun . Das ist der faustische
Weg der Selbstüberwindung , und ihn geht auch
Jakob Morath . Und in ihm sehen wir die
Möglichkeit der Ueberwindung alles dessen ,
was an dieser Zeit und dieser Welt noch
Hemmnis und Ballast ist . Hier wird ben Völ -
kern eine Zukunft gewiesen . Es ist in diesem
Buch alles enthalten , was für uns bedeutsam
ist : das Wissen um unsere Herkunft , das Ver -
ständnis für unser Sein und die Möglichkeit
unserer Zukunft . Dieses Dreifache macht das
Werk Max Ren6 Hesses zum entscheidenden
Bestandteil der deutschen Dichtung der Zeit ,
darüber hinaus der Dichtung der Welt . Aber
der deutschen zuerst : und da es alles enthält ,
was wesentlich in unseren Tagen hier ans Licht
drängt , und klärt und gestaltet , wo geistige
Kräfte oft noch ungeformt sind , steht hier der
erste deutsche Dichter einer neuen Epoche vor
uns . Es kann schon heute kein Zweifel mehr
daran sein , daß das erkannt worden ist , und
man darf auf die Auswirkung dieser Erkennt -
nis gespannt sein . Hanns Samter .

Neuerscheinungen
Willi Fr . Könitzer : Hölderlin . Ein Schicksal

in Deutschlaud . Stalling -Bücherei „Schriften
an die Nation " Bd . 63 (Verlag Gerhard Stal -
ling , Oldenburg i . O ./Berlin . Geb . 1,20 RM .)
— Hölderlin war nicht Sprecher eigener
Schmerzen , persönlicher Hoffnungen , nicht be -
rufen zu sagen , was er leide , kein weltabge -
schiedener Träumer . Nicht Ohnmacht bezeich -
nete die Stufen seines Weges . Er war ihm
vom Schicksal bestimmt : der opferreiche Lauf
eines Helden und an seinem Ende das große
Opfer . Ein Jahrhundert lang hat ihm das
Volk Unrecht getan , hat es ihn , einen seiner
größten Söhne , nicht gekannt , nicht gehört .
Sollte es auch klüger sein als seine Führer ?
Hatte Goethe ihn nicht übersehen , Schiller ihn
nicht am Wege stehenlassen ? So war sein Ge -
schick hart von Beginn : Tod des Vaters , Ver -
ständnislosigkeit der Mutter , Flucht vor bür -
gerlichem Berus . Kamps um literarische Auer -
kennung , das Wunder der Diotima - Liebe und
bitterste Entsagung . Läuterung in der großen
Einsamkeit zum Propheten des Volkes , Hei -
matlosigkeit des Deutschen auf deutschem Bo -
den , Heimatlosigkeit in der Fremde , Zusam -
menbruch u . Heimkehr eines Kranken , Schwa -
nengesang und vier Jahrzehnte Nacht . Ueber

den Tod hinaus war sein Geschick hart , so
lange , bis die Deutschen begriffen , wie sehr
dieser Walter des deutschen Dichterworts , das
ihn glühend verzehrte , dem deutschen Schicksal
verhaftet , als Künder vom Geist der Helden
der deutschen Seele verfallen war . Das Werk -
zeug solcher Sendung mußte zerschlagen wer -
den : es taugte nicht mehr für irdischen Beruf
und alltägliches Wort . So wirb Hölderlin bier
gestaltet : auf dem steinigen , abseitigen Weg
des Propheten , als Mahner der Deutschen und
Deuter deutschen Schicksals im dichterischen
Werk und im heldischen Opfer des eigenen Le -
bens .

Cosima Waqncr « nd Honston Stewart Cham -
berlai « im Briefwechsel 1888—1808. Herausge¬
geben von Pa « l Pretzsch . Bayreuth . (714 Sei¬
ten . Mit zahlreichen Bildern nnd Briefwie -
hergaben . Preis : Gebestet 3 RM . , in Ganzlei -
nen 12 RM .) — Die Veröffentlichung des
Briefwechsels zwischen Cosima Wagner und
Houston ' S . Cbamberlain ist ein Ereignis sür
die ganze Knlturwelt . Er umfaßt den Zeit -
räum von 1888 bis 1908 von der ersten Be -
kanntschaft der beiden genialen Persönlichkei -
ten bis zur Uebersiedluna Cbamberlains nach
Banrentb als Gatte der Tochter Cosima nnd
Richard Wagners . Diese ?kabre sind bezeichnet
Much die rastlose schövferische Tätigkeit Cosima
Wagners um die Neinerhaltung und Förde -

rnng des Werkes von Bayreuth . Die „Mei -
sterin von Bayreuth " spricht in zahlreichen
ihrer Briefe zu uns von ihren Nöten und
ihrem unerschütterlichem Glauben an den Sieg
Bayreuths , ben sie denn auch allen Gegnern
zum Trotz errungen hat .

War so die sich im Briefwechsel widerspie -
gelnde zwanzigjährige Zeitspanne für die Ar -
beit Cosima Wagners am Bayreuther Werk
von entscheidender Bedeutung , so war sie dies
nicht minder auch im Leben und für die Ent -
wicklung Ehamberlains aus dem Naturwissen -
schaftler — der er aber zeitlebens blieb — zum
freien Schriftsteller und Denker . Gerade in die -
fem Zeitraum entstanden seine epochemachenden
Werke : „Richard Wagner "

, „Die Grundlagen
des 19 . Jahrbunderts "

, „Kant "
, „Worte Christi "

und viele andere , durch die er zu einem der
Begründer eines neuen deutschen Kulturideals
wurde . Diese Entwicklung gipfelte schließlich
in seinem berühmten Brief an Adolf Hitler
(1928) .

Carl Schmitt : Staatsgefiige u « d Zusammen -
bruch des Zweiten Reiches . (Hanseatische Ver -
lagöanstalt , Hamburg 1934. 49 Seiten , 1 RM . ) .
— Im Rahmen der von Pros . Dr . Carl Schmitt
in dem genannten Verlag herausgegebene
Schriftenreihe „Der deutsche Staat der Gegen -
wart " bildet diese Schrift das 6. Heft . Der

Verfasser setzt sich in ihr mit dem „Sieg des
Bürgers über den Soldaten " auseinander , in -
dem er die Unvereinbarkeit des „soldatischen
Führerstaates " mit dem „bürgerlichen Rechts -
staat " nachzuweisen versucht . Eingehend auf die
wachsenden Machtansprüche des liberalen Bür -
gertnms , denen die allerdings nur taktisch ge-
meinte Bitte Bismarcks um „Indemnität "
(5. August 1866) für die dem Kriege von 1866
vorausgegangenen , vom preußischen Landtag
nicht bewilligten Ausgaben einen gewissen Vor -
schub leistete , zeigt Carl Schmitt die zwangs -
läufige Entwicklung vom Konstitutionalisinus
zum Parlamentarismus auf , die die Staats -
führung immer mehr i« die Defe « sive drängte .
Zumal die Stellung des Kriegsministeriums
im Zweiten Reiche , der sowohl dem Parlament
verantwortlich war , als er auch das „Ver -
trauen " des obersten Kriegsherrn besitzen
mußte , wird in ihrer ganzen Widersprüchlich -
keit aufgezeichnet . In der Unterbindung der
freien Wehrentfaltung durch das parlamen -
tarische Kontroll - und Budgetrecht sieht Schmitt
den Grund für den Verlust des Weltkrieges
gegeben , und die Weimarer Verfassung sei nur
der „posthume Sieg des liberalen Bürgers
über den deutschen Soldaten " gewesen , ohne
etwa selber eine neue Führungsordnung ge --
schaffen zu haben . Diese zu gestalten sei die
Aufgabe des Dritten Reiches . JorgLampe .
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Beale streifte sie mit einem ganz flüchtigen
Seitenblick und schüttelte den Kopf .

„Nicht nötig , mein schönes Fräulein "
, er -

widerte er grinsend . „Ich bin ein schwacher
Mann . Gott sei ' s geklagt , aber in meinem
Abzugsfinger habe ich noch Kraft genug , um
einen Hund niederzuknallen ." Er sah Lacey
an . „Nehmen Sie ein bißchen die Hände hoch,
Sie Kerzenmann , sonst " In seinen
Augen lag plötzlich und nur sekundenlang ein
Ausdruck , der mit einem Trottel nichts ge -
mein hatte . Lacey kam in ohnmächtiger Wut
der Aufforderung nach .

„So ist 's gut "
, lobte Beale . „Und Sie , Miß

Burns , nehmen jetzt diesem ehrbaren Herrn
die beiden Schriftstücke aus der Hand ." Ermen -
garde zögerte beim Anblick von Laceys wut -
entstelltem Gesicht . ..Keine Bange !" ermutigte
sie Beale . „Der Mann ist unweigerlich eine
Leiche , wenn er bloß eine Handbewegung macht .
Es kann Ihnen nichts geschehen ."

Ermengarde näherte sich von der Seite dem
Zähneknirschenden und vermied es , in sein
Gesicht zu sehen . Mit einem schnellen Ruck
riß sie ihm die beiden Schriftstücke aus der
Hand und sprang damit zu Beale zurück , der
die Dokumente grinsend entgegennahm und in
seine Brusttasche steckte. Lacey sah aufmerksam
zu , und in seinem Gesicht ging eine Verände -
rung vor . Die Wut in seinen Mienen schwand
und wich einem beinahe heiteren Lächeln .

„ Das hätten Sie billiger haben können , Sie
alter Narr "

, sagte er . „An diesen Schrift -
stücken lag mir nicht das mindeste , und ich
hätte damit nichts anderes getan , als Sie zu
tun entschlossen sind .

Beale machte eine Handbewegung .
„Ich weiß nicht "

, sagte er , und zuckte die
Schultern . „Wir wollen uns auch gar nicht
darüber streiten . Nachdem ich die Dokumente
habe , ist meine Anwesenheit nicht länger not -
wendig . Sie werden mich begleiten , Miß
Burns . Lassen Sie die Hände oben "

, wandte
er sich an Lacey , als dieser die Arme sinken
lassen wollte . Dann kehrte er sich wieder dem
Mädchen zu : „Treten Sie , bitte , ans Fenster .
Aus der Straße werden Sie einen Wachtmei -
ster sehen . Es war wenigstens einer unten ,
als ich das Haus betrat . Rufen Sie ihn
herauf ."

Laceys Gesicht wurde aschfahl , und seine er -
hobenen Hände ballten sich zu Fäusten .

,Meg vom Fenster !" brüllte er Ermengarde
an , und Schaum war auf seinen Lippen . Sein
Gesicht war so entstellt , daß das Mädchen zit -
ternd stehen blieb .

„Tun Sie ^ wie ich Ihnen sagte "
, bedeutete

ihr Beale ruhig und hielt die Pistole nach wie
vor auf Laceys Brust gerichtet . Ermengarde
gehorchte bebend und öffnete das Fenster . Auf
der Straße gewahrte sie tatsächlich einen Poli -
zisten . Sie rief hinunter und winkte ihm .
heraufzukommen . Der Mann kam dieser Auf -
sorderung etwas verwundert nach und betrat
das Haus . Gleich darauf waren seine Schritte
aus dem Korridor zu vernehmen .

„Jetzt können Sie Ihre Hände hernnterneh -
men "

, wandte sich Beale freundlich an den
leichenblassen Lacey . Zugleich steckte er die
Pistole ein und öffnete die Tür .

.Kommen Sie herein , Wachtmeister "
, sor -

öerte er den Polizisten auf . „Mein Name ist
Beale , und das ist Miß Burns . Mr . Lacey
werden Sie ja wohl kennen ."

Der Wachtmeister salutierte und sah fragend
von einem zum anderen . Die Situation ent -
hielt etwas Gezwungenes , was ihm nicht ent -
ging .

„Wir wollen bloß eine Frage an Sie rich -
ten "

, fuhr Beale fort , und sein Gesicht glänzte
vor Liebenswürdigkeit . „Würden Sie uns ,
bitte , den kürzesten Weg nach Seotland - Aard
sagen ? Mr . Lacey , bei dem ich mit der Dame
eben zu Besuch bin , konnte uns keine besrie -
digende Auskunft erteilen . Wir möchten näm -
ttch einen alten Freund besuchen , der in Narö
tätig ist .

"
Lacey sah den Sprecher mit bösen Blicken an .

„Hm "
, sagte der Polizist . „Die einfachste

Auskunft wäre die : Setzen Sie sich in ein
Taxi und sagen Sie zu dem Wagenführer ein -
fach : Scytland - Aard ! Dann sind Sie in fünf
Minuten dort . Wenn Sie natürlich gehen
wollen , so Siegen Sie vom Trasalgar - Square
tit die Hill -Street ein , dann überschreiten Sie
den Ronal - Place und gehen die Shastesbury -
Avenue entlang . Von dort aus gelangen Sie
geradeswegs zum Themse - Embankment ."

„Das scheint mir ein kurzer Weg zu sein " ,
versetzte Beale kichernd . „Mr . Lacey zählte
uns ein paar Straßen mehr auf . Ich danke
Ihnen recht sehr , Herr Wachtmeister . Kommen
Sie , Miß Burns , wir wollen gehen . Auf Wie -
derfehen . Mr . Lacey , und vielen Dank für

Ihre Gastfreundschaft und die Ueberlassung der
Papiere . Es hat mich wirklich gefreut ."

Er streckte Lacey die Hand entgegen , und
dieser mußte sich wohl oder übel zu einem
Händedruck entschließen .

„Wir werden uns wiedersprechen !" zischte
er , nur für Beale verständlich , in dessen Ohr .

„Ich will es hoffen "
, nickte Beale , dann bot

er Ermengarde den Arm und verließ mit ihr
hinter dem Polizisten den Raum . Draußen
wurden sie den Wachtmeister los , und Beale
sah seiner Begleiterin an , daß sie im Begriffe
war , eine endlose Reihe von Fragen loszu -
lassen . Dem kam er zuvor .

„Fahren Sie nun schön nach Hause , Miß
Burns , und kommen Sie nicht wieder hierher .
Lacey hat recht unangenehme Eigenschaften ,
und der Umgang mit ihm ist für Sie durchaus
nicht förderlich . Weiter haben Sie von ihm
nichts zu fürchten ." Er kicherte vergnügt .
„ Ich kann mir denken , daß Sie jetzt sehr neu -
gierig sind . Neugier ist eine recht schmerzhafte
Angelegenheit , und Sie sollten sie ablegen . In
ein paar Tagen erfahren Sie mehr , als Sie
erfahren wollen . Adieu !"

Er quetschte ihre Hand und bestieg eine
Straßenbahn . Ermengarde blieb stehen und
sah der altmodischen Erscheinung nach , solange
sie zu sehen war . Dann machte sie sich auf den

Wiedersehen mit Deutschland
Reiseeindrücke eines Deutsch- Amerikaners

Von Dr . Albert Dcgeuer , Neuyork

Immer werde ich an die Sommertage des
Jahres 1934 mit Dankbarkeit und Freude zu -
rückdenken : sie waren schön und klar und
waren ausgefüllt von einem großen und tie -
fen Erleben , das sich nur schwer in Worten
ausdrücken läßt . Noch schwebt Oberammergau
mit seinem überwältigenden Christusspiele vor
meinen Augen , noch singt und klingt Bayreuth
in inir nach . Ich erlebe noch einmal die blü -
henden Gärten Süddeutschlands und atme den
würzigen Duft rauschender Harztannen ein .
Unvergessen ist der Blick zum Rhein . . .

Groß ist die Freude , nach Jahren der Ab -
Wesenheit die alte Heimat wiederzusehen .
Hoffnungen . . . Wünsche . . . Erwartungen . . .
Nach Tagen einer leider allzu kurzen Ueber -
fahrt auf einem der großen Ozeandampfer des
Norddeutschen Lloyd grüßt als erste deutsche
Stadt Bremen , bietet mit seiner „Braunen
Messe " den ersten schönen Willkommensgruß .
In der Tat — ein feines Symbol für das
aufbauende und werktätige Deutschland . Und
wie in dieser alten Hansastadt im Kleinen , so
ist es in Deutschland im Großen . Wohin das
Äuge blickt , in Städten und Dörfern , überall
ein Bild fabelhafter Reinlichkeit und muster -
gültiger Ordnung , eine stille Zufriedenheit
auf allen Gesichtern . Das Herz geht einem
bei der Fahrt durch die deutschen Lande mit
seinen immer wieder bezaubernden Eigen -
heiten und abwechselnden Schönheiten auf . Wie
ein Traum will alles erscheinen : kaum kann
man es fassen , wieder in Deutschland zu sein .
Ist nicht für jeden Auslandsdeutschen die
Heimat der Inbegriff des Hohen , Heiligen und
Schönen ?

Deutschland hat in diesem Jahre mehr aus -
ländische Besucher aufzuweisen als in man -
chen vorhergehenden Jahren . Ueberall stoßen
wir auf unsere amerikanischen Landsleute , ver -
traute Laute klingen an unser Ohr . . . Im
O -Zug , im Hotel , im Theater , überall . Kein
Wunder , wenn heute in Deutschland „Dienst
am Fremden " die Parole heißt . Auf Schritt
und Tritt merkt man , daß das neue Deutsch -
land sich die Pflege des Fremdenverkehrs be -
sonders angelegen sein läßt . Ausfallend und
bewunderungswürdig ist die einzig dastehende
Organisation dieses so wichtigen Zweiges der
deutschen Volkswirtschaft . Staunend muß man
feststellen , daß in Obcrammergau , welches in
diesem Jahre des 300jährigen Jubiläums der
Passionsspiele stark von Amerikanern und
Engländern besucht ist , selbst die kleinen Jun -
gen die englische Sprache beherrschen . Daß
Amerikaner und besonders Dentsch - Amerika -
ner in diesem Jahre , trotz niedrigen Standes
des Dollars und trotz der ungünstigen Wirt -
schaftslage im eigenen Lande , gern und in ver -
hältnismäßig großer Anzahl nach Deutschland
gekommen sind , ist nicht zuletzt der fleißigen

und vorbildlichen Werbearbeit der Vertretung
der Reichsbahnzentrale für den deutschen Reise -
verkehr in Neuyork und ihren tüchtigen Mit -
arbeitern in fast allen größeren Städten der
Vereinigten Staaten zu verdanken . Die Ver -
wendung von Registermark sowie eine SOpro -
zentige Fahrpreisermäßigung aus den beut -
schen Eisenbahnen haben nicht minder dazu
beigetragen , einen starken Strom amerikani -
scher Reisender nach Deutschland zu lenken .
Ihnen allen aber , die kamen , gab das neue
Reich bereitwilligst Gelegenheit , zu sehen und
sich zu überzeugen .

In der Tat , für die Auslandsdeutschen , die
im Sommer 1034 die alte Heimat wieder be -
suchten , ist Deutschland zu einer Quelle tief -
sten Erlebens geworden . Vieles ist ihnen
während ihres Aufenthalts in der Heimat wie
ein Alp von der Seele gewichen . Wir wollen
doch ehrlich sein und zugeben , daß die Lügen -
und Greuelnachrichten über das neue Deutsch -
land gerade unter den Amerikanern viele an -
gekränkelt und in ihren Anschauungen und
Auffassungen unsicher und zweifelnd gemacht
hatten . Nun haben sie am eigenen Ich er -
fahren , wie ruhig und friedlich Deutschland
unter der Führung Adolf Hitlers lebt — wie
sicher sich jeder Gast und Fremde dort fühlen
kann . . . . Und es sind nicht nur Deutsch -
Amerikaner : es sind vor allen Dingen Ameri -
kaner , die in dieses Urteil einstimmen und ab -
solutes Vertrauen zum neuen Deutschland ha -
ben . Kein Berufenerer als eine so führende
und angesehene Persönlichkeit des amerikani -»
schen Wirtschaftslebens wie Thomas I . Wat -
son , der Präsident der weltbekannten Jnter -
national Busineß Machines Corporation in
Neuyork , hat sich in diesem Sinne kürzlich bei
seiner Rückkehr aus Europa ausgesprochen .

Viele Beispiele dieser Art ließen sich ansiih -
ren, ° sie stehen nicht vereinzelt da und sind
sicherlich ein schönes und beredtes Zeichen für
die beginnende Einsicht hinsichtlich der Be -
nrteilnng des heutigen Deutschlands seitens
maßgebender amerikanischer Kreise .

Bitter schwer ist den meisten unserer deutsch -
amerikanischen Freunde der Abschied gefallen .
Begeistert und befriedigt sind sie nach Amerika
zurückgekehrt , um hier böswilligen Hetzereien
energisch zu begegnen und Freunden und Be -
kannten von den überwältigenden Eindrücken ,
die ihnen die alte Heimat mit auf ben Weg
gegeben hat , ehrlich zu berichten . Voll Lobes
find sie über die Gastfreundschaft und das
herzliche Entgegenkommen , das sie in allen
Schichten des deütschen Volkes gefunden haben .

Einstimmig ist ihre Ansicht : Deutschland ist
schön , schöner denn je : wir haben uns wohl
und heimisch gesuhlt , und im nächsten Jahr
kommen wir wieder . . . .

Eine Paul -oon -Sindenb » rg - I « aendlicrberae

Am heutiaen Sonntaa wirb durch ReichsiuacndfüSrer Baldur von Schirach der Grundstein zur Paul -
vou -Hindenbura -Iuaendherberae aeleat werden , die am Maschs « i in © annoBet errichtet wird . Das
Haus , das nach dem hier ae,eisten Entwurf des Architekten Wilhelm Kröaer errichtet wird , wird

Platz iür 183 Betten und 82 Massenlaaer bieten .

Heimweg , und die Gedanken , die sie bestürm -
ten , waren von einer Art , daß sie sich ben Tod
wünschte . Sie ging zu Fuß , und als sie Queen 's
Gate passierte , kam ihr Hollister entgegen . Er
ging aus der anderen Seite und sie sah ihn
nicht . Der Notar überlegte , ob er sie anspre -
chen sollte , dann setzte er seinen Weg fort und
bog in die Fleet - Street ein .

Vor dem Hause , in dem sich Marlows Korre -
spondenzbüro befand , verhielt er eine Weile
die Schritte , und seinen Mienen war anzu -
sehen , daß er mit sich selbst zu Rate ging . Dann
trat er ein . Mit gefurchten Brauen stieg er
die Treppe hinan und wandte sich dem Büro
zu , aus dem ihm das Klimpern einer Schreib -
Maschine entgegendrang . Er klopfte und öff -
nete die Tür .

Marney fetzte in ihrer Tätigkeit aus und
sah dem Eintretenden neugierig entgegen . Hol -
lister schloß die Tür hinter sich und stellte auf
den ersten Blick fest , daß Mr . Marlow fehlte .
Er kam einen Schritt uns das Mädchen zn .

„Mein Name ist Hollister "
, sagte er . „Kann

ich Ihren Chef sprechen ?"
„Das ist leider nicht möglich , da Mr . Mar -

low nicht hier ist", erwiderte Marney . „Ich
glanbe nicht , daß er bis Mittag zurückkommt ."

„Fatal "
, erwiderte Hollister , und betrachtete

das Mädchen mit aufmerksamen Blicken . „Hat
Sie Ihr Chef ganz allein zurückgelassen ? "

Sie glaubte ein leises Staunen aus seiner
Stimme herauszuhören und warf unwillkür -
lich einen Blick nach der offen stehenden Tür
des anstoßenden Raumes . Der Notar folgte
ihrer Blickrichtung , und seine Lider hoben sich.
Im Nebenzimmer saß ein junger Mann , der
auf dem Tisch vor sich einen Stoß von Akten ,
Büchern und Zeitungen liegen hatte , mit denen
er sich augenscheinlich sehr beschäftigte . Hollister
wandte sich wieder dem Mädchen zu , und in
feinen Blicken lag eine Frage . Bevor Marney
etwas sagen konnte , erhob sich der junge Mann
im Nebenzimmer und kam ins Büro .

„ Sie wollen meinen Onkel sprechen ? " kehrte
er sich an den Notar . „Ich glanbe . Miß Par »
son hat recht , wenn sie sagt , er käme bis Mit -
tag kaum zurück . Aber wenn Sie geschäftlich
hier sind , können Sie ja mit Miß Parson ver -
handeln . Ich kann Ihnen meine Dienste lei -
der nicht anbieten , da ich den Betrieb nicht
verstehe . Ich interessiere mich aber sehr dafür
und möchte ein Zeitungsmann werden . Zu
diesem Zweck werde ich von nun an öfter in
das Büro meines Onkels kommen , um mich
einzuarbeiten ."

Hollister hatte den Sprecher unauffällig , aber
aufmerksam betrachtet , und er hatte das Ge -
fühl , als hätte er ihn irgendwo schon einmal
gesehen .

„Ich wollte mit Mr . Marlow keine geschäft -
lichen , sondern nur ein paar private Dinge er -
örtern "

, gab er zurück . Infolgedessen kann
ich mich nicht an Miß Parson wenden . Ich
danke Ihnen für die liebenswürdige Auskunft ."

Als sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte ,
wechselte der junge Mann einen Blick mit
Marney .

„Hollister — wer ist das eigentlich ? "

„Haben Sie nie von ihm gehört ? " versetzte
das Mädchen . „Er ist Notar und genießt einen
ziemlichen Ruf . Ermengarde Burns , die Toch -
ter des verstorbenen Reeders , befindet sich
ebenfalls unter der Zahl seiner Klienten ."

„Ach ja "
, klang es zurück . „Ich erinnere

mich , den Namen Hollister in diesem Zusam -
menhang einmal irgendwo gelesen zu haben .
Findet nicht an diesem Samstag die Testa -
mentsvollstreckung statt ? "

„Uebermorgen "
, nickte Marney und warf

einen forschenden Blick auf den jungen Mann ,
dessen Gesicht völlig uninteressiert blieb . Sein
Onkel schien ihm also nichts davon gesagt zu
haben , daß diese Testamentsvollstreckung mit
einer großen Sensation verbunden sein würde .
Sie seufzte leise . „Wie man hört , hat der
Reeder außer verschiedenen schönen Häusern
und großem Bodenbesitz ein Barvermögen
von über 400 000 Pfund hinterlassen . Das sind
zwei Millionen Dollar . Komisch , daß ein ein -
zelner Mensch soviel erarbeiten kann ."

„So dürfen Sie das auch nicht auffassen ",
erwiderte Marlows Neffe . „Burns ' Schiffe
liefen fast sämtliche Erdteile an , und ein Heer
von Angestellten arbeitete für ihn . Außerdem
war der Reeder sehr mäßig . Ich habe ihn ver -
schiedene Male gesehen . Er war eine achtnng -
gebietende Erscheinung , nur lebte er sehr zu -
rückgezogen und ließ sich fast nie in der Ge -
sellschast blicken ."

lFortsetzung folgt .)

Vauernweisheit
Dem Göttinger Professor der Meteorologie

Klinkerfues hatte man von einem alten Heide -
banern erzählt , der sich im Nebenberuf eben -
falls der Wettervorhersage widmete . Der Herr
Professor machte sich auf , um den Mann ins
Gebet zu nehmen . Er traf den Alten an . „Ich
höre , Sie befassen sich auch mit Wetterprophe -
zeinngen ? " begann das Verhör . — „Ja , das
mag woll sein . . ." — „Trifft es denn auch zu ,
was Sie da voraussagen ?" — „Wenn 't indröpt ,
dröpts in , un wenn nich , denn nich "

, war die
unwiderlegbare Auskunft . — „Wie kommt Er
denn eigentlich darauf ? Das ist doch keine Sache
für ungelehrte Leute "

, ging nun der Professor
geradewegs zum Angriff vor . — „Weiten Sie ,
dor in Göttingen wohnt son oll verrückter Pro -
sessor — eck glöw , hei heet Klinkerfaut , de is
ook son Wedderprophete , und wat be nn so be -
kannt makt , davon sag ick grad das Gegendeil ,
und dat dröpt dann immer in . .
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Meister Goldschläger
Eine seltsame Werkstatt — Vermögen im Kußboden — Goldblätter
1200 mal dünner als ein Blatt Papier — Tanzparketts ans Gold

Reportage von Fritz O . Peil
Mein Besuch beim Golöschläger ist angekün -

)igt . In der Tasche habe ich einen kleinen
Zettel mit öer genauen Anschrift . Nummer 21
-st es , also mutz es dieses kleine bescheidene
Sänschen sein , das so gar nicht den Eindruck
goldenen Reichtums macht. Ein netter älterer
Herr empfangt mich , es ist der Chef selbst, der ,
wie ich später von ihm erfahre , seit 30 Jahren
Blattgold schlägt und mich nun in seine er -
staunliche Technik einweihen will .

Er gibt mir zunächst ein Stückchen Blattgold
in die Hand — vorsichtig mit Papier — doch
ichort im nächsten Augenblick ist es verschwun -
den, so sehr ich auch suche, es liegt weder auf
dem Tisch , noch ist es auf den Boden gefallen .
Der Golöschläger lacht.

„Tscha", sagt er , „Blattgold ist 1200 mal
dünner als ein gewöhnliches Stück Papier ,
man kann hindurchsehen , es schimmert dann
leicht purpnr . Aber sobald man es mit den
Fingern anfaßt , verschwindet es in den Poren .
Trotzdem übersteht es Jahrhunderte , wenn es
eine harte Unterlage bekommt und mit Eiweitz
festgeklebt wird , wie Ihnen der Goldschnitt an
alten Büchern zum Beispiel zeigt . In Neu -
york ist der Dachgarten des Waldors - Astoria -
Hotels mit Gold belegt , 300 Quadratmeter gol¬
dener Boden . Hier „steht sich ein jeder gut ".
Allerdings liegt das Gold unter dickem Glas ,
denn sonst könnte man ja nicht darauf tanzen !"

„Vielleicht ist das Glas auch zum Schutz ge-
gen Diebstahl da"

, meine ich und erfahre , daß
dies sicherlich nicht der Fall ist , denn die Gold -
unterläge sei so dünn , daß ein Dieb , der einen
ganzen Abend lang mit emsigem Bemühen
das Gold abkratzen würde , sich von dem Erlös
der sauren Arbeit kaum einen Anzug kaufen
könnte .

Die unerhörte Dünne des Blattgoldes läßt
vermuten , daß zu seiner Herstellung auch höchst
moderne Maschinen Verwendung finden . Fehl -
geschossen . Das Blattgold wird heute genau
so hergestellt wie vor drei Jahrtausenden bei
den alten Aegyptern und Persern , die damit
ihre Grabmäler und Tempel tapezierten . Der
Goldschläger von heute steht wie sein antiker
Kollege vor dem Steinbock und bedient sich
derselben Arbeitsweise wie damals . . .

Wir gehen nun in den eigentlichen Schlag -
räum . Auf einem Holzpfostengestell ruht ein
Granitblock , daneben ein schwerer Eiscnh .' m -
mer . Und nun öer Arbeitsvorgang selbst : Ein
kleiner , sieben Zentimeter langer Goldbarren
von 24 Karat ist das Ausgangsmaterial , das
zunächst mit etwas Kupfer und Silber auf 22,5
Karat gebracht wird , weil es sonst zu weich ist .
Dieses Gold wird zu einem langen Band aus -
gewalzt , das ungefähr ein vierzigste ! Milli -
meter dick ist.

Der Goldschläger nimmt vor meinen Augen
solch ein Band und zerschneidet es in vier
Zentimeter breite Quadrate . Darauf legt er
zwischen jedes dieser Quadrate ein zehn Zenti -
meter breites Quadrat von Papier , immer ab-
wechselnd Papier und Gold . Das ganze wird
nun mit altem , vergilbtem Pergament umfaltet ,das ich zunächst für Papier halte . Der Gold -
fchläger aber lächelt wieder und bedeutet mir ,
daß Papier die Schläge keine zwei Minuten
aushalten würde . Das Pergament wird aus

alten Archiven gekauft und stammt gewöhnlich
aus dem IS. Jahrhundert .

Nun beginnt das Schlagen . Weniger Kraft
als Geschicklichkeit gehört dazu , das Gold zu
schlagen, das überdies gegen Wstterungsetn -
slüsse sehr empfindlich ist . Trockenes Wetter
macht das Metall spröde , bei feuchtem Wetter
klebt es leicht an der Form an . Nach etwa
einer halben Stunde sind die vier Zentimeter
großen Quadrate auf zehn Zentimeter gewach-
sen, worauf sie abermals in kleine Quadrate
geschnitten werden . Diesmal kommt zwischen
zwei Goldquadrate eines der seinen „Gold -
schlägerhäutcheu "

, die aus den Blinddärmen
von Ochsen gewonnen werden . 300 Ochsen
müssen ihre Blinddärme hergeben , um die
Häute für eine einzige Packung Blattgold zu
liefern .. . . . .

Bon neuem wird das Gold mit einem etwas
kleineren Hammer zwei Stunden lang ge -

Humor
Seemanns Bräute . Fragte das Fräulein : „Und

wo sind Sie zu Hause, Herr Maat ? "
„Tja , wissen Sie , wir Seeleute sind eigentlich

überall zu Hause.
"

„Und wo haben Sie ihre Liebste , wenn man
fragen darf ? "

„Ach Gott . . schmunzelte der Maat , „zu
Hause ! "

*
Wetten. „Nee , mein Lieber, ich habe meiner

Frau versprochen , nie mehr zu wetten.
"

„Da bin ich aber neugierig, ob du das hältst.
"

„Wollen wir wetten ? "
*

Vorschlag . „Der Strafgefangene Klauer hat ja
wieder miserable Arbeit geleistet .

"
„Das habe ich ihm auch schon gesagt .

"
„Na und ? "
„Er meinte, wenn uns seine Arbeit nicht paßt,

könnten wir ihn ja entlassen.
"

*
Das Trauerspiel . „Weiß jemand, was ein Lust -

spiel ist ? " fragt der Lehrer. „Oder eine Oper ?
Oder ein Trauerspiel ? "

Niemand meldet sich.
„Na, Oskar "

, fährt der Lehrer fort, „dein Vater
ist doch Theaterkritiker. Du wirst doch zu Hause
schon einmal das Wort Trauerspiel gehört haben ? "

Oskar denkt nach . Oskar bekommt einen roten
Kopf .

„Also los ! " ermuntert der Lehrer.
„Mein Bater "

, flüstert Oskar , „mein Vater
sagte neulich : „Es ist doch das reinste Trauerspiel ,was für ein schlechtes Deutsch ihr in der Schule
lernt !"

*
Recht hat er. „ . . . und ich kann doch was,

was du nicht kannst , Vati ! "
„So ? Und das wäre ? "
„Wachsen ! " erklärte stolz der Kleine.

Unter Kollegen . „Stelle dir vor "
, erzählt der

berühmte Schauspieler seinem Kollegen , „wollte
man mich doch neulich in Kunstburgshausen nicht
ins Theater reinlassen. Ich mußte erst sagen,wer ich bin .

"
„So , und welchen Namen hast du genannt ? "

*
Freundinnen . „Fred sagt, ich sei nicht nur schön,

sondern auch interessant ! "
„Und du willst dich für dein ganzes Leben an

einen Mann binden, der dich jetzt schon beschwin-
delt ? "

schlagen, und nun ist es so dünn , daß es nicht
mehr mit der Hand , sondern mit Holzpinzetten
angefaßt werden muß . Auch kann man es nun
nicht mehr so ohne weiteres schneiden, weil
kein Stahlmesser fein und gleichmäßig genug
zugeschliffen werden kann , um solch hohen An-
sordernngen zu genügen . Der Goldschläger
verwendet statt dessen ein Messerchen aus Ma -
lakkaholz , das leichter zu schleifen ist als Stahl .
Es handelt sich um dasselbe Material , aus
dem die Bewohner des Malaiischen Archipels
ihre tödlichen Pfeilwaffen verfertigen .

Die Goldblätter haben jetzt eine Stärke von
nur mehr eiuhalbmillionstel Zentimeter . Sie
kommen nun zwischen Papier und gelangen so
zum Versand .

Verwandt wird das Blattgold — wie schon
eingangs erwähnt — zu mancherlei Schmuck
an kunstgewerblichen Gegenständen . Fast alle
Goldschrift an Büchern , Bleistiften , in Hüten ,
auf dem Briefpapier ist von gediegenem Gold ,
das als Blattgold in das Material gestanzt
wurde . Goldbrokat besteht allerdings nicht
aus Gold , sondern nur aus Bronzesäden , weil
Gold - Fäden viel zu teuer herzustellen sind.
Zum Schluß erklärt mir öer Goldschläger noch ,
daß sein Betrieb äußerst sparsam arbeiten
muß . Selbst öer geringste Abfall werde mit
Radiergummi aufradiert und schließlich wieder
eingeschmolzen . Trotzdem falle noch viel auf
den Fußboden . Auf mein zweifelndes Lächeln
versichert er mir , daß kürzlich bei der Aus-
lösung einer Golöschlägerei ein Chemiker den
Fußboden gekauft hat , für wenig Geld natür »
lich . Nach Verafchernng des Holzes und Ein -
fchmelznng der Asche gewann er noch Gold im
Werte von 15 000 Mark aus den scheinbar wert -
losen Brettern .

Kostspielige Eifersucht
Man kennt die wetterwendischen Männer !

Das ist so eine Redensart , die unter Frauen
oft vorgebracht wird , und man kann es füglich
verstehen , wenn bisweilen ein braves Ehe -
weib sie auf den Gatten bezieht , der vor Jahr
und Tag nach Amerika ausgewandert ist und
gar nichts von sich hören läßt . So war denn
auch Frau Kata Likar im slowenischen Orte
Pertol schließlich von der Wahrheit all der
Redereien überzeugt , die von der Untreue
ihres Mannes die haarsträubendsten Geschieh-
ten zu berichten wußten . Es hieß , er habe
sich im Lande öer Freiheit nnö des Dollars
längst eine andere , eine hübsche und junge
Lebensgefährtin angeschafft , so daß die Ver -
lassene daheim mit ihren drei Kindern hun -
gern müßte . So war es denn auch alles an -
öere als Freude , was Kata kürzlich empfand ,
als sie einen schwer wiegenden Brief erhielt ,der den Poststempel einer amerikanischen
Stadt trug und ferner die Aufschrift zeigte :
„Lichtbilder !" Was könnte das schon sein !,
sagte sich Frau Likar . Sicherlich schickte öer
Treulose nun die Photographien von sich und

seiner neuen Liebsten . In aufflammendem
Zorn zerriß Kata den Brief , ohne ihn zuvor
geöffnet zu haben , in tausend Fetzen und warf
ihn ins Feuer . Nein , kein Wort wollte sie
von dem Abtrünnigen hören ober lesen . Am
anderen Tage aber hatte sich die Erzürnte aber
dennoch etwas beruhigt und war versöhnlicher
gestimmt , als sie wiederum einen Brief ihres
Mannes erhielt . Den öffnete sie also . Und
ihre Augen wurden groß , denn sie las :
„Liebste Frau ! Wenn Du wüßtest , welche
Sehnsucht ich nach Dir und den Klnbern
habe ! Aber die Trennung wird ja nicht ewig
dauern . Die Geschäfte gehen gut . Einstweilen
habe ich Euch viertausend Mark geschickt. Sie
sind sicher bereits dort angelangt . Ich sandte
sie unter der Aufschrift „Lichtbilder . . .*
Wenn Frau Kata gescheit ist , wird sie ihrem
Manne nicht verraten , was sie mit seinen
„Lichtbilhern " gemacht hat . Und die Aussprach «
mit den geschwätzigen Nachbarinnen , die nun «
mehr folgte , dürfte recht temperamentvoll ver «
laufen sein . .

3um 250 . Geburtstag des Feld¬
marschalls Graf von Schwerin
Auf dem im Regierungsviertel gelegenen

Wilhelmsplatz in Berlin fand am Freitag am
Denkmal des Graf von Schwerin eine militä -
rische Feier zum 250. Geburtstag des großen
Soldaten statt . Er war preußischer Felömar -

schall und einer der trenesten Paladine Fried -
richs des Großen , mit dem er die wechselvvl-
len Schicksale dreier Kriege teilte . Als 73jäh-
riger führte er in der Schlacht bei Prag 1757
die wankenden preußischen Truppen wieder ins
Feuer und starb hierbei den Heldentod .

Der Stadtkommandant von Berlin , General -
major Schaumburg , legte im Auftrage des
Führers und Reichskanzlers als obersten Be -
fehlshaber der Wehrmacht einen Lorbeerkranz
am Denkmal nieder . Die beiden Schleifen in
den Farben des Reiches tragen die Inschrift :
„Adolf Hitler dem großen Soldaten ". Auch daS
Familienoberhaupt der Schwerinschen Familie ,
Generalleutnant Ott von Schwerin , legte einen
Kranz nieder . Der Feier , die mit einem Vor -
beimarsch der Truppe vor dem Denkmal ab-
schloß , wohnten auch zwei direkte Nachkommen
des Feldmarschalles bei , die Hauptleute Graf
Bogislav und Graf Gerhard von Schwerin .

Die deutschen Haus- und Grund -
befitzer an den Führer

) : ( Stuttgart , 27. Oktober .
Der Zentralverband deutscher Hans - und

Grundbesitzcrvereine , der am Samstag in der
Stuttgarter Stadthalle zu seiner Jahrestagnng
zusammengetreten ist hat , an den Führer und
Reichskanzler das Telegramm gerichtet , in dem
das Gelöbnis unwandelbarer Treue aus -
gesprochen wird . Der Zentralverband werde
seine ganze Kraft einsetzen, um den deutschen
Haus - und Grundbesitz in der Arbeitsbeschaf -

snng , beim Winterhilfswerk und bei seinen
wirtschaftlichen , bevölkerungspolitischen und so -
zialen Ausgaben restlos in den Dienst des na -
tionalsozialistischen Aufbaues zu stellen.

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf
wie folgt geantwortet :

„Für Ihr Gelöbnis treuer und zielbewußter
Mitarbeit sage ich Ihnen herzlichen Dank . Die

Mithilfe Ihres , den deutschen Haus - und
Grundbesitz vertretenden großen Verbandes
bei der Lösung der vor uns liegenden wichtigen
sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben wird
von mir und der Reichsregierung aufrichtig
begrützt und als wertvolle Förderung emp-
funden . Mit deutschem Grutz

gez . Adolf Hitler ."

Kernost am Rande / ^-b-Wkar , Man ll,W-
Es ist beileibe nicht gesagt , daß die großen

politischen und wirtschaftlichen Probleme am
besten durch eine Darlegung ihr ? r akuten Er -
scheinungen belenchet würden . Viel eher wer -
den oft die „Kleinigkeiten am Rande " die
Situationen klären : denn ebenso wie die klei-
nen Schwächen und Launen oft erst das wahre
Gesicht der großen Männer dieser Erde er -
geben , so besagt das Drumherum manchesmal
mehr als alle offiziellen Verlautbarungen .

Die Lage im Fernen Osten macht davon
natürlich keine Ausnahme . Im Gegenteil : die
amtliche Nachrichtenpolitik läßt meist nur solche
Meldungen zu uns dringen , die bereits irgend -
welcher Absicht zufolge sorgfältig „frisiert "
worden sind. So etwa , daß Meldungen aus
Indien den Absichten der englischen Politik
entsprechend gefärbt wurden , oder auch so, daß
Japan und Mandschukuo zu uns nur nach
den Leitsätzen des Amtes für auswärtige An -
gelegenheiten in Tokio sprechen.

A . Beginnen wir mit einem unscheinbaren
Artikel , den soeben eine bekannte holländische
Zeitung über die frauzösische Politik in der
Kolonie Madagaskar — an der Ostküste Asri -
kas , am Stillen Ozean gelegen — verössent -
lichte. Wir erfahren daraus : 1. daß dort die
kommunistische Bewegung immer bedrohlichere
Formen annimmt . 2 . daß sich die Komintern
wie überall der Unabhängigkeitsbestrebung
der Ureinwohner des Landes annehmen , das
immerhin noch größer ist als Frankreichs Bel -
gien und Holland zusammengenommen . „Mada -
gaskar den Madegassen !, so heißt die Losung .
3 . Auch hier zeigt es sich , daß Frankreich die
Gefahren des Rasseproblems nicht erkannt hat .
Eingeborene , die noch vor zwanzig Jahren
nackt im Urwald umherliefen , kommen mit der
Halbbildung der Hauptstadt Paris versehen ,
wieder zurück und zählen nun als gesellschaftlich
vollwertig , während die französischen Beamten
und Offiziere ihrerseits mit den emanzipierten
Mädchen vom Hova - Stamme wie mit ihres -
gleichen flirten . 4. Zwischen den Zeilen macht
sich der Einfluß Japans auch hier am äußer -
sten Rande des Stillen Ozeans bemerkbar .

B . Aus Tokio wirb ber Besuch einer eng -
lischen Wirtschaftsdelegation gemeldet , deren
Aufgabe man in dem Zustandeskommen einer
großen Anleihe für Mandfchnkno sieht . Damit
würde , falls alles läuft wie es laufen soll , ein -
mal die Anerkennung des Status quo im Fer -
nen Osten durch England verbunden sein ) fer -

land / Japans Erdölpolitik
ner würben die Seeaufrüstungswünsche
Japans weitgehende Berücksichtigung finden ,
und schließlich käme das Zusammengehen mit
Japan auf die Wiederauferstehung des eng-
lisch- japanischen Bündnisses heraus . Damit
würden im Stillen Ozean ganz neue Verhält -
nisse geschaffen. Amerika würde ziemlich ifo -
liert sein. Das Geschäft — zur See wie auf
dem asiatischen Kontinent — ginge auf Halb -
pari . . . solange Japan noch nicht Alleinherr -
scher zwischen Beringstraße und Australien ,
zwischen Japanischem Meer und dem Indischen
Ozean geworden ist . . .

C . Schließlich ein Drittes : Japans Oelpoli -
tik. In Ermangelung großer eigener Vorräte
ist eine Umstellung der Industrie festzustellen,
die eine wesentliche Leistungssteigerung der
Raffinieren im Lande zum Ziele hat , so baß
heute schon Japan imstande wäre , den gewal -
tigen Oelbedars seiner Kriegsflotte wenigstens
im Lande zuzubereiten . An Rohöl müssen
jedoch 80 Prozent eingeführt werden , so daß
für den Fall eines Krieges ber Schwerpunkt
der Entscheidungen zur See sonderbarerweise
in der Qelversorgung der Flotte zu suchen ist .
Und aus diesem Grunde hat Japan Vorsorge
getroffen , a ) durch Einflußnahme auf auslän -
difche Oelvorkommen b ) durch Erzeugung von
Ersatzstoffen c) durch Sicherung einer natio -
nalen Reserve bei sämtlichen Importeuren ,
einem Oelmangel rechtzeitig zu begegnen .

Mit diesen drei Streiflichtern am Rande sei
das Thema für heute abgeschlossen . Insgesamt
kann gesagt werden : Frankreichs Kolonial -
Politik birgt für die weitere Zukunft wegen
des Fehlens jeder rassepolitischen Borsichts -
maßnahmen große Gefahren für Europa in
sich . England sucht seinen Standpunkt im Fer -
nen Osten nach dem durch die Jahrhunderte
verfolgten Grundsatz „Diviöe et impera " zu
retten und zu festigen und kommt dadurch
zwangsläufig in Gegensatz zu den Vereinigten
Staaten . Japan endlich steuert zielbewußt und
beharrlich auf die Beherrschung des Stillen
Ozeans und auf die Vorbereitung eines etwai -
gen Krieges zu , um vor allen Überraschungen
gesichert zu sein.

Das ist das Ergebnis einer nur kleinen aber
bemerkenswerten Blütenlese aus den letzten
Stunden , die sich täglich durch weitere Einzel -
Helten ergänzen und abrunden ließe . Man
spürt in diesen Einzelheiten den Pulsschlag der
ganz großen , der Weltpolitik .

Die Vereinheitlichung der Rechtspflege
Zur Zusammenlegung der Berliner

Justizministerieu
Zur Zusammenlegung des preußischen

Justizministeriums mit dem Reichsjustizmini »
sterium gab Reichsjustizminister Dr . Gürtner
dem Nationalsozialistischen .^ZeitnngSdienst "
die Erklärung ab , daß die verwaltungsmätzi «
gen Vorteile vor der Bedeutung zurückträten ,
die ber organisatorischen Zusammenlegung als
einer Mahnahme zur organischen Vereinheit -
lichnng der Führung der Justiz in Deutschland
zukomme . Innerhalb des Ministeriums könne
es künftig grundsätzlich die Abgrenzung Reich
— Preußen weder territorial , noch funktionell
geben . Reich und Preußen seien hier in der
höchsten Führung öer Justiz zur Einheit zu-
sammengewachsen . Aus dieser Einheit kann
keiner der beiden Teile wieder entlassen wer «
den , wohl aber kann , muß und wird in sie der
übrige Teil Deutschlands aufgenommen
werden .

Noch ehe die Justiz in Deutschland organisa »
torisch zu einer Einheit zusammengeschweißt
ist , sr erklärte Dr . Gürtner , wird bereits an
der Vereinheitlichung des Rechts und de«
Rechtspflege gearbeitet . Die Strafrechtsnovel «
len und die Zivilrechtsnovelle , die Erneuerung
öes Straf - und Zivilrechts , die Intensivierung
öer Straf - und bürgerlichen Rechtspflege seien
dafür als Beweis anzusehen . Von höchster Be -
deutung sei die Ausbilbuug öer weröenbert
Juristen .

Kurzberichte
Der „Graf Zeppelin" ist am Samstag abend

20 .25 Uhr in Friedrichshafen unter Führung von
Kapitän Lehmann zu seiner elften diesjährigen
Südamerikafahrt gestartet. An der Fahrt nehmen
25 Fahrgäste, darunter ein dreijähriger Knabe,
teil.

Am Freitag abend ist in der Nähe des Bahnhofs
Ballstädt an der Strecke Gotha—Langensalza ein
Personenzug in eine Schafherde, die aus ihrer
Hürde ausgebrochen war , hineingefahren. Etwa
60 Schafe wurden getötet.

Wie die Moskauer Parteikontrollkommission
mitteilt , sind beim sowjetrussischen Fleischtrust
große Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden. Es
fehlen etwa 507 000 Zentner Fleisch für die Ver»
sorgung der Bevölkerung. Viele Staatsgüter und
Kollektivbauernschaften hätten die Lieferung von
Vieh abgelehnt.

In der Erdölraffinerie in Nadworna bei Stai -
nuslau brach Feuer aus , das erheblichen Sach-
schaden anrichtete. Durch die Explosion eines un»
terirdischen Gasbehälters wurden sechs Arbeiter
schwer verletzt .

Ein früherer Postbeamter in Quebec (Kanada)
hat anscheinend in einem Anfall geistiger Umnach «
tung sechs Menschen getötet und zwei weitere ver -
wundet. Unter seinen Opfern befinden sich drei
Postbeamte, seine beiden Schwestern im Alter von
62 und 63 Jahren , eine Nichte und zwei Neffen.
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Aus der LandeshamMadi
Zwischen Himmel und Erde

\ -.s-%v>%• vy Vw V

Ter B«rus des Dachdeckers erfordert besonders viel
Geschicklichkeit und Mut . Sei darum dem Maua
dankbar, der dir das Dach über dem Koos znsam-

menslickt ,

Samstag-Mrttverkehr ln der Salle
Etwa 8000 bis 4000 Marktbesucher

Erster Abendmarkt
Der erste Samstag -Wochenmarkt in der

neuen städtischen Markthalle hat die Erwar¬
tungen auf einen rasche » Austrieb des Markt -
geschästes vollauf bestätigt . Seit Jahren ivar
ein Wochenendmarkt nicht öerart stark besucht .
Bemerkenswert war der zahlreiche Besuch aus
der Südstadt und Weststadt .

Innerhalb der Marktstände herrschte bis -
weilen ein lebhafter Andrang , der bis zum
Marktschluß um I Uhr anhielt . SchähunaS -
weise dürften AM bis 4000 Marktöesucher
durch die Pforte der Markthalle geschritten
sein , eine Ziffer , aus der man allein schon die
beträchtlichen Umsätze auf diesem Wochen -
schlußmarkt ableiten konnte . Enorme Zufuhren
an schönstem Tafelobst und allen möglichen
Korten heimischer Gemüse , sowie großes An -
gebot an Geflügel , Wild , darunter Hasen , Reh -
und Hirschfleisch , waren am Samstag festzu -
stellen . Bemerkenswert war noch die angebo -
tene Fülle von Trauben , Nüssen , Kastanien ,
Spalieräpfel und - birnen : als „Herbstkurio -
sität " konnte man die verschiedenen Körbchen ,
gefüllt mit knallroten Gartenhimbeeren , die
aus sonnigen Gärten von Staufenberg stamm -
ten , sowie Steinpilze , die von Landleuten in
den pfälzischen Waldungen gesammelt worden
waren , bewundern .

Als Neuerung fand am Samstag nachmit -
tag von 4 bis 7 Uhr erstmals ein „Abend -
markt " in der neuen Halle statt , der im Laufe
der dreistündigen Dauer von etwa 1000 bis
1200 Käufern besucht wurde . Wahrscheinlich
wäre dieser praktische Abendmarkt noch weit
besser besucht worden , wenn er allgemein be¬
kannt gewesen - wäre . Ungefähr die Hälfte der
Markthändler des Bormittags waren erfchie -
nen . Am lebhaftesten gestaltete sich das Ge -
schüft vor den Metzgerständen : dieser sich flott
abwickelnde Verkauf trug hier wesentlich zur
Entlastung des sich am Samstagabend ge-
wöhnlich stark massierenden Andranges in den
Laöengefchäften der Stadt bei .

Aus Beruf und Familie
Goldeue Hochzeit . Am heutigen Sonntag , den

28. Oktober , begehen die Eheleute Werkstätten -
vorstand a . D . Julius Kull und Frau Mar -
garete , geb . Trantwein , Lebrechtstraße 24, in
bester Gesundheit das Fest der Goldenen Hoch-
zeit . Wir entbieten dem Jubelpaar unsere
Wünsche .

DieustjubilLum . Der Nachtpförtner des
Rathauses , Heinrich Kiefer , konnte am 27 . Ok -
tober auf eine 25 jährige Berufstätigkeit im

Dienste der Stadt Karlsruhe zurückblicken . I Auswärtiger Erfolg einer Karlsruher Küust -
Bürgermeister Dr . Fribolin brachte dem Jubi - lerin . Opern - und Konzertsängerin Hilde Pau -
lar die Glückwünsche der Stadtverwaltung bar las sang anläßlich einer Bach -Feier in Offen -
und überreichte ihm eine Radierung vom bürg und erhielt eine hervorragende gute Kri -
Abolf -Hitler -Platz .

1 tik .

Handwerks-Meister!
Der Meister ist der Mann in seinem Fach :
er schafft , erzeugt . Er lehrt , verbessert Schäden ,
ob in der Schufterstub , ob auf dem Dach ,
in Blechner - oder Tapeziererläden .
Er ist ein Meister , Leute , hört es wohl ,
und trägt mit Stolz sein Werktagkamisol .

Was galt ehmals fürwahr der Handwerksmana
doch in den Augen jener , die sich zählten
zur Hotwolee , für die der Mensch begann
bort erst , wo Titel ihre Opfer quälten !
Was war der Schneider , Schuster ? Gib es zu :
An seinem Hand - Werk straucheltest auch du .

Das ging so weit , daß Väter ihren Sohn ,
selbst Handwerksmeister — ließen oft studieren ,
damit er nicht — es klingt heraus wie Hohn —
im Leben mußt ' den Titel Meister führen .
Ein Dokter , Donnerwetter , war für sie
der Gipfel zukunftsreicher Garantie .

Die Zeiten sind vorbei , im Dritten Reich
stieg unser Handwerk wieder hoch im Werte .
Der Arbeitsmann ward sich im Wesen gleich ,
der Klempner , Künstler , Bauer , der Gelehrte .
Es liegt beim Meister selbst , daß er sich hält
und Spaltbazillen nicht zum Opfer fällt .

Ich sage nicht , du sollst in deinem Haus
nun stets und ständig bei dem Leisten bleiben .
Berufung sucht von selbst die Kräfte aus ,
warum soll nicht dein Sohn was andres treiben ?
Doch „etwas Bessres " gibt es nit : Der Wert ,
die Leistung nur den deutschen Meister ehrt .

Otto Müßte .

Die 300 Wünsche der Karlsruher :

Aus dem Kmiosiiälenkabinett der Bode
Wir wollen nichts gegen die Mode sagen ,

denn wir wollen es nicht mit den Frauen ve >
derben . Aber es gibt Unbegreiflichkeiten , die
zu tadeln sind . Und zwar aus wirtschafts -
politischen Gründen . Ist es nicht ein merk -
würdiger Widerspruch , daß die Damen in den
Jahren der Scheinkonjnnktur , als das Geld
flüssig durch die Hände rann , nur wenig an -
zogen und kurze Röcke bevorzugten , und daß
die Mode ihnen jetzt , wo wir spare « müssen
und an Rohstoffmangel leiden , lange Schlep -
penklcider mit allem möglichen Zierart » mit
allen mögliche « Zutaten aus Rüschen « nd
Spitze « auszwingt ? Wäre es da nicht gut , wenn
der gesunde Menschenverstand der Frau mit
der Geldbeutelsorge des Mannes ein mehr
oder stilles Bündnis einginge und diesen
Uebertriebenheiten den Kampf ansagte ?

Dann bei dieser Gelegenheit eine Frage :
„Wie kommt es , daß sich bei uns in Karls -
ruhe einzelne Modengeschäfte so spät mit ihrer
Saisonware eindecken ? " Wintermäntel und
Winterkleider sollten mindestens von Anfang
September ab zu haben sein , und die Früh -
jahrskostüme sollte man schon im Januar kau -
fen können . Das ist aber , wie die Damen ver -
sichern , nur selten der Fall . Finanzielle
Gründe und Gründe der raschen Anpassung an
das wetterwendische Klima empfehlen zweifel -
los eine rechtzeitige Entdeckung . Eine jede
Frau möchte gerne mit ihren Mitteln dispo -
nieren können , sie rechnet aber auch mit der
Möglichkeit , daß dieses oder jenes Kleidungs -
stück, das ihr an und für sich gefällt , in der
gewünschten Farbe und Größe nicht gleich zu
haben ist und nachbestellt werben muß . Dann
muß sie manchmal 2—3 Wochen warten . Und
wenn es dann eine überraschende Wetterver -
ändernng gibt , dann „hat sie nichts anzu -
ziehen ." T . G .

Kußgänger und Radfahrer
Folgender WijK macht neuerdings die

Runde : Ein Mann , der sich für eine Lebens -
Versicherung angemeldet hat , wird von dem be-

treffenden Beamten gefragt , ob er irgend eine
gefährliche Tätigkeit ausübe , z . B . ob er Auto
fahre : und er antwortet mit Nein . Ob er viel -
leicht Motorrad oder Rad fahre , und er ant -
wortet wieder mit Nein . Daraufhin lehnt der
Bersicherungsbeamte die Aufnahme in die
Lebensversicherung ab , mit den Worten : „ Na ,
dann sind Sie Fußgänger , dann können wir
Sie nicht aufnehmen , denn das ist allerdings
die gefährlichste Tätigkeit !"

Das Ganze ist ein Witz , und doch belench -
tet er mit grellem Licht einen Zustand , der
tatsächlich vorhanden ist . Der Fußgänger ist
gefährdet , sowie er nur die Straße betritt .
Wenn er nicht alle 5 Sinne zusammennimmt ,
muß er ständig mit einem Zusammenstoß rech -
nen . Und den Gestank hat er noch als Zugabe .
Natürlich läßt sich daran gar nichts ändern .
Das ist nun einmal der Zug der Entwicklung ,
und man hat sich eben anzupassen . Und auch
das ist ein geringer Trost , daß heute der Ver -
kehr auf der Straße dreifach so groß ist , wie
1913, obwohl der Wirtschaftsverkehr lange nicht
an die Ziffern jenes Jahres heranreicht !

Aber eins kann der Fußgänger dennoch : er
kann eine Bitte an gewisse Radfahrer richten ,
eine Bitte , deren Erfüllung nicht schwer ist .
Und zwar die , zielbewußter und oh » e Wackel «
z « fahren . Es gibt eine Sorte von Radsah -
rern und Radfahrerinnen , die sind der Schrek -
ke» aller » der Schrecken der Fußgänger , der
Autofahrer , der Motoradfahrer und der Stra -
ßenbahnführer . Es sind jene , die auf der
Straße sozusagen „ spazierenfahren "

, die viel
Zeit haben , die nicht wissen , und vor allem an
den Straßenecken nicht wissen , wo sie » « »
eigentlich hinwollen » die am liebsten mit einem
Genossen fahren und sich mit ihm unterhalten .
Diese Radfahrer sind ein Schrecken und ein
Uebel zugleich . Sie zu erziehen ist eine
Hauptaufgabe von Polizei und Presse . Und
deshalb habe ich mich mit diesen meinen Zei -
len an das „Karlsruher Tagblatt " gewendet .
Wie ich höre , tat inzwischen die Polizei be -
reits , was sie tun kann . M .

Verkehrserziehung
Der Polizeibericht meldet :
Wie sehr noch die Verkehrserziehung der

Karlsruher Radfahrer zu wünschen übrig
läßt , zeigt sich zurzeit bei der infolge Stra -
ßenarbeiten gesperrten Karl - Friebrich - Straße
(zwischen Adclf - Hitler - Platz und Rondellplatz ».
Wegen der Straßenarbeiten war zuerst nur
die westliche Fahrbahn gesperrt : am Adolf -
Hitler - Platz waren die vorschriftsmäßigen
Schranken , Sperrschilder und Umleitungs¬
tafeln ausgestellt , die schlechterdings nicht über »
sehe« werde « konnte « . Trotzdem kehrten sich
eine Reihe von Radfahrern und Radfah »
rerinnen nicht an die Tafeln und fuhren um
sie herum in die gesperrte Straße hinein , wo
sie — zum Gaudium der Zuschauer — der Po -
lizei in die Hände liefen , die sie der gerechten
Strafe anführte .

Die Polizei hat bewußt darauf verzichtet ,
neben die Tafeln noch einen Beamten zu
stellen , der die Einfahrt in die gesperrte
Straße verhütet : wer die aufgestellten reich -
lichen Sperrzeichen überfährt , gehört zu denen ,
bei denen Ermahnungen doch nichts fruchten .
Sie können nur mit Strafe erzogen werben :
vielleicht lernen sie dann , Sperrzeichen zu
beachten .

Bußtag zum Feiertag erhoben
Durch ministeriellen Erlaß ist auch in Baden

der Büß - und Bettag am Mittwoch vor dem
letzten Trinitatissonntag zu einem allgemeinen
Feiertag erhoben worden . Im Gegensatz zu
Preußen wurde in Baden bisher dieser Tag
an dem nachfolgenden Sonntag des Bußtages
begangen .

Gedenktag für unsere Toten
am 9 . November

Der „Völkische Beobachter " meldet : Auch in
diesem Jahre wird der 9 . November der Ge -
denktag für unsere Toten von allen Ortsgrnp »
pen der NSDAP , feierlich begangen . In den
Morgenstunden des 9. Nov . wird an den Grä -
bern unserer sür die nationalsozialistische Be -
wegnng gefallenen Kameraden eine Wache auf -
gestellt . Diese Wache wird im . Laufe des Tages
mehrfach abgelöst und zieht frühestens 7 Uhr
abends ein . Ebenso wird auch an den Ehren -
malen der Toten des Weltkrieges eine Wache
ausziehen . Sowohl an den Gräbern unserer
Toten als auch an den Ehrenmalen des Welt -
krieges werden Kränze niedergelegt . Bei der
Kranzniederlegung spricht jedesmal der zustän -
dige Hoheitsträger oder dessen Beauftragter .

In den Abendstunden findet in allen Orten
Deutschlands eine schlichte Gedenkfeier statt ,
die nicht länger als 1 ^ - Stunden dauern soll .
Die Räume , in denen die Gedenkfeiern statt -
finden , werden mit größter Sorgfalt ansge -
schmückt, damit auch schon rein äußerlich die
Feier einen würdigen Rahmen erhält .

»Die Bienen von Tanga"
Rnndfunkdichtung ei « es Karlsruher Künstlers

Der seit Jahren am Staatlichen Schauspiel -
haus in Berlin wirkende Bühnenkünstler
Hansjoachim Büttner , ein Sohn des verstorbe -
nen Kammersängers Max Büttner , Karlsruhe ,
hat eine Fuukdichtung vollendet , die am nach -
sten Mittwoch , den LI . Oktober , abends 19 Uhr »
vom Reichssender Hamburg uraufgeführt .vird
und den Titel trägt : Die Bienen vo « Tanga .
Der Autor schildert in diesem Hörspiel ein
Ruhmesblatt aus der deutschen Kolonialge -
schichte, den unvergessenen Sieg Lettow - Vor »
becks über eine achtfache Uebermacht bei Tanga
in Deutschostafrika .

Zahlung der Invalide « - und Unfallrenten a«
Allerheilige « . Es wird darauf hingewiesen , daß
am 1 . November ( Allerheiligen ) kein gesetzlicher
Feiertag ist . Die Zahlung der Invaliden - und
Unfallrenten in Karlsruhe findet an diesem
Tag wie sonst am 1 . eines jeden Monats statt .

Karlsruham Woche end
Karlsruh '

, den 28. Oktober 1934.

Sehr geehrder Herr Redagdeerl
En Trunk in Ehre , wer will 's verwehre ?
Trinkt 's Blümli nit si Morgetau ?
Trinkt nit dr Vogt sei Schöppli au ?
Am Werchtig hen » mr «schafft ,

Drum bringt dr Rewesast
Am Sunntig neue Kraft .

So hört mr unfern alemannische Lands -
mann un Dichter Hebel singe un do därss eim
net wundere , wenn die Zeit der Weinerute
komme isch , daß dann namentlich dr Städtler
gern de Wein an dr Quell ufffucht . So binne
an eim dr vergangene Sonndag , der von Herr-
lichem Scnneschein begünfchtigt war , a emol
in des in dr Näh von Karlsruh liegende mit -
trlbadische Weingebiet gezoge um so e Wein -
fährtle mitzumache . Ich hab 's net bereut . Die
Oertlen mit ihre weitbekannte Weinname , wie
Affetal , Varnhalt , Umweg liegge so anmutich
in bere Gegend , dasse schon dodrdurch berühmt
sei könnte . Von denne im Hintergrund sich
usftürmende Schwarzwaldberge hat mr dann
a e schöne Fernsicht in die Rheinebene , ja bis
Straßbura un die Vogese . So hat denn der
badische Weinausflug net nomme den Erfolg
ghat , gute , badische Weinlen am Ursprungs -
ort kenne zu lerne un mit Andacht zu genieße ,
sondern eim a mit eme weitere Stück vom
schöne badische Ländle vertraut zu mache , des
eium a zu annere Zeite anziehe werd , wenn
dr „Neue " dann schon en zünsticher „Alter "
wrrre isch .

Im Gegesatz hat mich bal druff e annere
passende Glegeheit in 's pfälzische Wringcbiet
gsührt . Ich Hab bo Glegeheit ghat , intreffante
Vergleiche anschtelle zu könne , net bloß zivischer
denne Weinverhältnisse in Baden un dr Pfalz ,
sondern a im Weinbau allgemein un dr schöne
Pfälzer Gegend im bsondere . Schon in dr Vor -
derpfalz , namentlich vor Neustadt , falle eim
die riesiche Wein - odder Rewefelder uff , die do
in dr Ebene gepflanzt sin . wie bei uns b ' Kar¬
toffelfelder . A dr Anbau dr einzelne Rewe
isch do annerfchter wie bei uns im Badische :
bei uns seht mr die Reb einzeln angebaut ,
jede an ihrem Rebschtecke , nn kein Zeilebau
wie in dr Pfalz , hauptsächlich in dr Rhein¬
ebene . Do schtehn am End vom Weinacker
jeweils große Schteinpseiler , die denne am
Acker entlang gfchpannte Dräht , an denne die
Rewe angebunne sin , de nctwendiche Halt
gewwe müsse . Awwer grad mit Schtaune
hawwe die dicke Schtämmlen von denne Rewe
bewundere müsse , die uss e hoches Alter
schließe lasse.

So binne dann durch die schöne Gegend
gsahre , vorbei an denne alte Bürge Hambach ,
Deidesheim un wiese alle gheiße henn . Ich
muß neidlos anerkenne , daß die Landschaft
der badische in nix noochschteht un bedaner
nomme , dasse verhältnismäßich zu weit ent -
sernt von Karlsruh liegt , um sie mit geringe
Geldausgabe öfters , als so , uffsuche zu könne .
Ich erinner mich qern an den herrliche Aus¬
blick von dr Terraß vom wundervoll glegene
Kurhaus Kohler rwwerhalb Nenstadt , von wo
aus dr Bsucher en unvergleichliche Blick
üwwer die Stadt nn Rheinebene , ia bis zum
Rhein selwer hat . So e schönes Kurhaus sollte
mir in Karlsruh hawwe , ich glaub , des wär
jeden Owend un jeden Sonndag grappelt voll

von Bsucher . Mr kann sich die Lag so vor -
schtelle , wie der Vogelsang bei Ettlinge , odder
d ' Wilhelmshöh . net zu vergesse die Turm -
bergwirtschaft , nomme alles nagelneu un ganz
modern , awwer doch sc anheimelnd , daß mr
sich in dem Hans wie bei sich daheim fühle
kann .

Im Verlauf von dr weitere Fahrt binne
dann nach dem Weinort Dürkheim komme , der
durch sein alljährliche Wurschtmarkt , e Volks -
sescht wie d ' Oktoberwies in Münche , a bei
uns bekannt worre isch . Des Dürkheim isch
e sanwers , nettes Kleinschtädtle , hat sogar en
„Knrgaarde "

, un sehr viele Straubwirtschafte ,
die sich dem durschtiche Fremde durch en
üwwer der Tür angebrrchte grüne Kranz , Bese ,
odder e mit buute Bänder verziertes Tanne -
odder Kiesernbäumle ankündiche . Mr hat dc
en guter Rotwein getrunke , de halwe Litter
sor dreißich Pfennich , un bei so ' re lieblich
Glegeheit hat mr kolossal achtgewwe müsse ,
daß mr net en gewalticher Äff kriegt hat . Net
vergesse möchte den Bsnch von dem „große
Faß " in Dürkheim , des von dr Schtadt un
eme Privatmann gemeinsam erbaut worre
isch . Unser Heidelberger Faß isch jo groß ,
riwwer des in Dürkheim schtellts trctzdem ,
wennichschtens hinsichtlich vom Fassungsver -
möge , weit in de Schatte . Mr kann rnhich
saage . es isch eigentlich schon meh e Haus un
kann 500 Persone fasse , od 'ier 1700 000 Liter
ssage un schreiwe : üwwer einnnehalwe Mil -
lion Liter ) Wein . Wenn ich in dem Augeblick ,
wo mr 's einer ins Ohr gflüschtert hat , noch
recht nhört Hab . solle die Baukoschte von dem
Faßhaus runde 60 000 Reichsmark betrage
hawwe . For des viele Geld därs des alsc schon
en großer Bau sei . Die Idee mit dem Faß
isch awwer recht originell un zur Hebung vom

Fremdeverkehr nach Dürkheim , wenn grab
kei Wurschtmarkt isch , von großer Bedeutung .
Un Tatsach isch , baß jeder Fremde , wenn er
von dem Faß schon vorher ebbes ghört hat , sich
nach dr Ankunft nach ihm durchfrcogt . Wie ich
grad in dem Faß gepichelt Hab , isch a e große
Gsellschast von Neunkirchen an dr Saar rei -
komme , un wie die an unserm Tisch unser
herrliches , breites Karlsruher Schwätzgebab -
bel ghört henn , faagt dr eine : »»Ich glaub als ,
Ihr seid Karlsruher ?" Mit großem Halloh
hat 'r die Befchtätichung kriegt un schon sin mr
in vertrauter , erweiterter Runde gsesse, henn's badisch Ländle un die Saar hochlewe lasse
nn die Saarländer henn net oft gnug betone
könne , wiese des ietz freue dät , grad Karls -
ruher aetroffe zu hawwe , mit Venne sie üwwer
de letschte un die frühere Heimattag in Karls -
ruh henn schpreche könne , die ihne so arrig
gut akalle hätte un die sie nie vergesse würde .
Nomme zu schnell sin die schön ' verlaufene
Augeblick oorbeigange , doch bei dr Trennung
sin die Einladunge an die Karlsruher nomme
so ghagelt . dcch g emol nach Neunkirche zu
komme , mir bäte gut empfange un gradso gut
nffghowe werre bei ihne an dr Saar . Mr hats
Venne Leut richtich noochempfunde , wiese sich
gfreut henn , jemand getroffe zu hawwe . mit
dem sie henn schwätze könne , frei von dr Lew -
wer weg . So war des en schöner Ausklang
von meim Bsuch in Dürkheim .

Als Schlußpunkt von meinere Pfalzfahrt
ischs bann uff dr Heimfahrt Speyer zugange .
Doch Vodrvon im nächschte Brief .

M " viel Grieß !

Ihne Ihr ergewenschter
Simplizius Gänsfeddcrle .
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Was weißt Du vom Luftschutz?
Zur Eröffnung der Lustschuhausstellung

Am Dienstag wird in der Karlsruher Aus -
stelluugshalle die erste »Grobe Deutsche Lust -
fchutzausstelluug " eröffnet . Die Ausstellung
wird veranstaltet vom Reichsluftschutzbund mit
Genehmigung des Reichslustsahrtministeri -
ums : die Schirmherrschaft übernimmt der
Reichsstatthalter , ein Ehrenausschuß wird vom
Ministerpräsidenten und der badischen Regle -
ruug gebildet . Die Stadt nimmt die Schau
in ihre Obhut . , _

In den großen Räumen der Halle formte
sich in den letzten Tagen diese Ausstellung —
ttnter der ausgezeichneten fachmännischen Lei -
tnug von Oberlcutuaut Lenz , Berlin — . die
für uns , gerade als Grenzländer , mehr zu
sagen bat als vielleicht jede andere Schau , die
in Karlsruhe gezeigt wurde . Was hier in
Bild und Ziffer und Schrift , und außerdem
durch Führungen lein besonderes Plus » starr
wirksam aufgebaut ist , berührt den Lebens -
nerv des deutschen Volkes .

Wir wellen unseren Lesern hier mcht eme
Aneinanderreihung des bort Gezeigten vor -
setzen , denn damit wäre einmal der Sache nicht
gedient , und zum anderen ist es einfach nicht
möglich , durch das Wort zu schildern , was
bort durch Schauen und Hören und Modell
vermittelt wird .

*
Zuvor jedoch : c
Jeder Dritte oder Vierte , mit dem man auf

Luftfchutzangelcgeuheiteu zu sprechen kommt ,
vertritt die hartnäckige Meinung : , ,E » ist alles
zwecklos !" „Wir können nichts machen ! „Un -
nütze Arbeit . . ." „ , . . ,

Diese Meinungen sind »rrig , höchst irrig !
Für jedes Mittel ist bekanntlich ein Gegen -

mittel geschaffen . Hätte man im unseligen
Weltkrieg auf diesem Standpunkt gestanden —
denn theoretisch hätte Deutschland von dieser
unheimlichen Uebermacht in kurzer Zeit völlig
vernichtet werden müssen — so hätten wir
am dritten Tage unsere Waffen zerschlagen
^

Es
^

war zwecklos , entgegnete der Mißtraui -
fche , denn wir haben den Krieg doch verloren

Dagegen : Aber der deutsche Boden blieb
vom Krieg verschont !

Und hier liegt der Angelpunkt der Luftschutz -
arbeit : Möglichstes Herabdrücken des Gefah -
renmomentes , Vorbeugung und nochmals
Vorbeugung ! Eine Gefahr , die man kennt , ist
wesentlich abgeschwächt . Und die erste « tuse
der Luftschutzarbeit ist die Aufklärung um die
Gefahr . Denn der weitaus größere Teil an -
seres Volkes hat von diesen Dingen leider
wenig Ahnung . *

Weiter begegnet man hier und da der Auf -
faffuug , dies hieße den „Teufel an die Wand
malen ."

Jawohl ! . , . .
Die Ausstellung malt den Teufel an die

Wand , daß man ihn kennenlernt und die
Menschen aus ihrer Lethargie herausgerissen
werden . „ . .. . «.

Wenn allzu verängstigte Gemuter barm
„kriegerische Vorbereitungen " sehen , so sei auf
die Luftschutzmaßnahmen der Schweiz hinge -
wiesen , der doch niemand — jenseits der
Grenzen — „imperialistische Gelüste " unter¬
schieben kann !

So ergibt sich auf der ganzen Breite für die
Luftschutzarbeit , die man wohl als die wich -
tigste Organisation bezeichnen möchte , der Leit¬
satz : Der Luftschutz ist zu einer Lebensfrage
für das deutsche Volk geworden !

Die Ausstellung vermittelt in der Ghede -
ruug in verschiedene Hauptabteilungen einen
einprägsamen Ueberblick . Besonders wirkt
der Aufbau des Materials in den verschiede -
nen Abteilungen durch die sachliche , knappe
Formulierung von Wort und Bild in steter
Steigerung auf den Besucher , dem sich dann
unwillkürlich die Frage ausdrängt : Was ge-
schiebt dagegen , was ergibt sich daraus ?

Und diese fragen werden dann in der fol -
geudeu Abteilung jeweils behandelt und be -
antwortet .

Wir geben hier in kurzen Sätzen Wefent -
lichstes aus der Schau wieder :

Erste Abteilung : Die Lustgesahr . Hexen -
kefsel Europa . „Die Luftwaffe hat den Krieg
zur Totalität gemacht ." Abteilung 2 : Emp¬
findlichkeit gegen Lnftgefahr . Deutschland ist
durch seine dichte Besiedlung (60 Prozent
wohnen in den Städten ) , und zentrale Lage
das luftempfindlichste Land Europas ,

Sodann Beweise : Luftschutz ist wirksam .
Statistisch dargestellt : 1S14 töten 66 Bomben
IM Personen — 1918 töten 66 Bomben 1» Per -
soneu ! In der Heimat wurden in diesen Iah -
ren die Verluste von 160 Prozent aus 15 Pro¬
zent zurückgedrängt . In Bildern sehen wir
die Wirkungen einer der Bomben des plan -
mäßigen Geschwaderwurfs usw . Besonders
interessiert uns eine Darstellung aus den Lei -
densjahren Karlsruhes . Weiter sehen wir
Flugzeugtypen der anderen . Und wie er -
schütterud wird hier die brutale Knebelung
eines Volkes offenbar , dem man die primitiv -
sten Abwehr -Schußwaffen verweigerte . Biel -
leicht aber wird deshalb unsere Lnstschutzarbett
in besondere Bahnen gedrängt und findet
eine hierdurch besondere Vertiefung . U . a . wer -
den auch die Kampfstoffe in ihrer Wirkung ge -
zeigt und auch erklärt . Der wohl größte Raum
ist dann den Schutzmaßnahmen eingeräumt ,
der Gegenarbeit , dem Schutzraum , dessen Aus -
bau und Einrichtung . Warnanlagen . Die
Organisation der Hilfstrupps , der Aufräu -
muugs - , Entgiftuugs - und Löschkolonnen . Und
hier muß unterstrichen werden , daß der Selbst -
schntz kostenlos durchgeführt wirb und die
Schutzmaßnahmen im großen ganzen mit we -
nig Kosten durchgeführt werben können . Der
Ausstellung ist eine Sonderschau von Erzeng -
nisten in der Industrie angegliedert , die in das
Gebiet des Luftschutzes fallen . Betont wird ,
daß hier nicht verkauft wird , sondern gezeigt

werden soll , daß Arbeit am Werk ist , bas beut -
fche Volk vor diesen Fährlichkeiten zu schützen.

Es kann und soll , wie schon gesagt , hier kein
ausfüllendes Bild der Ausstellung vermittelt
werden , sondern hier soll nur angedeutet sein ,
wie gründlich und gewissenhaft der Reichsluft -
fchutzbund in dieser Schau , die nun seit einem
Jahr auf der Wanderschaft ist , ausgebaut hat
und immer weiter ausbaut , um alle Kräfte zu
sammeln für diese Arbeit , die die lebenswich -
tigste mit ist für das deutsche Volk , das im
frieden seiner Arbeit nachgehen will , aber in
erster Linie zeigen will ,

daß ein Schutz möglich und wirksam ist,
ist es Pflicht jedes Karlsruhers und jedes Be -
suchers der Landeshauptstadt , die Ausstellung
zu besuchen , denn : Erkennen nnd Wissen ge -
sährdet nicht , beschwert nicht , aber Unwissenheit
tötet ! —hei .—

Mitgliedschaft in der NS . -Hago
Zwei Verordnungen Dr . Leys

Der Stabsleiter der PO ., Dr . Ley , hat soeben
zwei Verordnungen erlassen , die die Mitglied -
schaft in der NS .-Hago zum Inhalt haben .

Die erste Verordnung macht es sämtlichen
Mitgliedern der NSDAP . , die als Betriebs -
sührer und Gesolgschastsangehörige im Handel
und Handwerk tätig sind , zur Pflicht , sich der
NS . - Hago zur Verfügung zu stellen . Mit der
Durchführung dieser Anordnung wird die NS .-
Hago selbst beauftragt : engste Zusammenarbeit
mit den politischen Gauleitungen wird densel -
ben zur Pflicht gemacht .

Der Wortlaut der zweiten Verordnung ist
folgender : „Zur Durchführung meiner Anord -
nnng vom 18. Oktober 1934 über Zugehörigkeit
sämtlicher im Handel und Handwerk — Ve -
triebssührer und Gesolgschastslente — tätigen
Parteigenossen zur NS .-Hago verfüge ich hier -
mit , daß sofort die Uebersühruug der zur Zeit
noch in der NSBO . organisierten Parteigeuos -
seu aus Handel und Handwerk in die NS .-
Hago erfolgt . Bis zum 1 . Dezember 1934 muß
diese Uebersührung in sämtlichen Gauen voll -
zogen sein ."

Vom Wim

Wir sajjen u
Im pali : Abschiedswalzer

In der Reihe der wirklich hervorragenden Filme ,
die den verheißungsvollen Auftakt der Winter -
saison der Karlsruher Lichtspielhäuser bilden ,
nimmt der neue Film im Pali , „Abschiedswalzer " ,
unbedingt einen Ehrenplatz ein . Er führt uns über
100 Jahre zurück, in die Zeit , da Europa allent -
halben durch den Aufsturm der Freiheitsgedanken ,
durch Revolutionen und Aufstände erschüttert
wurde . Die polnische Erhebung der Jahre 1830
und 31 bildet den Hintergrund des Films . Ihr
unglücklicher Ausgang , der die freiheitsliebenden
Polen noch tiefer in die Unterjochung führte und
ihr Vaterland zur russischen Provinz machte , war
die Ursache für die Entstehung des politischen
Flüchtlingtums . Einer der vielen Verbannten , die
in allen Ländern Europas als Märtyrer der Frei -
heit gefeiert wurden , war der Komponist Friedrich
Chopin . Er ist der Held des Films , aus den Erleb -
nissen seiner Pariser Jahre schuf Ernst Mansch !«
das Manuskript , das historisch Tatsächliches sehr
frei und mit hübschen Erfindungen zu einem wir »
kungsreichen Filmstoff verarbeitet .

Viele große Männer der Zeit treten auf . Victor
Hugo , Dumas , Balzac , Paganini , Musset , Liszt ,
zwar nur die beiden Letzten in tragenden Rollen ,
aber sie alle geben , gemeinsam mit der geistreichen
George Sand , dem Film die Prägung des großen
historischen Geschehens . Doch erst die menschlich-
persönlichen Seiten machen das eigentlich Wesen -
hafte des Films aus . Hier ist die Gestalt der Eon -
stantia , des kleinen Warschauer Mädels , die durch
ein großes Opfer Friedrich Chopin das Leben , der
Welt aber sein großes Genie rettet , die zum
Schluß , in allen Hoffnungen getäuscht , den Film
in schmerzlicher Entsagung tragisch ausklingen
läßt . Auf der anderen Seite George Sand , die
Chopin begünstigt und mit ihrer faszinierenden
Leidenschaftlichkeit unwiderstehlich an sich zieht .
Und Chopin selbst : An sich die am wenigsten ge-
lungene Figur des Films , ist er doch von macht -
voll bezaubernder Wirkung , dadurch nämlich , daß
alle seine Gefühle , ob seine heiße Liebe oder sein
glühender Patriotismus immer entsprechenden
Ausdruck findet in der Musik , die bald gefühlvoll
und zart , bald in dämonischer Leidenschaft auf -
klingt . Ganz prachtvoll ist die Szene des Konzerts ,
in dem Chopin ein Mozart -Menuett spielen soll,
aber durch die Nachricht vom Ausbruch des pol-
nischen Aufstandes im Innersten erregt , plötzlich
in wild aufbrausenden Klängen mit grellen Disso-
nanzen und wuchtiger Rhythmik den Freiheits -
kämpf im fernen Vaterland musikalisch erlebt .

Darstellerisch steht der Film auf beachtlicher
Höhe . Wolfgang Liebeneiner , als Chopin befon -
ders echt in der ekstatischen Hingerissenheit des
Musikers . Hanna Waag spielt die Constantia in
schlichter Größe . Sybille Schmitz gibt mit der
schwierigen Darstellung der geistreich überspann -
ten , verführerischen George Sand eine überragende
Leistung . Für kostbare Proben wundervollen
Humors sorgt in einer blendenden Charakterstudie
als Professor Elsner Richard Romanowfky .

Das Publikum hatte Freitag und Samstag durch
die Anwesenheit von Sybille Schmitz Gelegenheit ,
durch stürmischen Beifall den überwältigenden
Eindruck des Films kundzutun . Der sympathischen
Künstlerin wurden begeisterte Kundgebungen dar -
gebracht . L. Kl .

Im Gloria : Oer Vetter aus Dingsda
Die Tatsache , daß dieser Film nach der gleich -

namigen , weltbekannten Operette gedreht ist,
dürfte ihm die nötige Anziehungskraft sichern .
Im übrigen macht sie ihn aber nicht wertvoller .

Anfänglich in lauter Frühlingsromantik
agierend , führt er über ausgiebige Natursere -
uadeu , zu immer häufigerer eingestreuten Ge -

sangspartien , die ihn schließlich vollkommen zur
Operette umkrempeln . Trotzdem bleiben noch
einige schwerwiegende Plus : Vor allem die
Musik , die Eduard Künneke geschrieben hat , das
unvergängliche „Ich bin nur ein armer Wan -
dergesell . . ." , und dann , der es singt , selbst
lWalter von Lennep ) . Lien Deyers , wie immer
blond und verträumt , Jakob Tiedtke als brum -
meliger Onkel mit philosophischen Lebensweis -
heiten und schließlich noch ein Neuer , der „Au -
gust " lRudolf Platte ) , der ein ausgezeichnetes
Komikertalent zu werden verspricht .

Im ganzen also ein heiterer , duftiger Nach -
zügler sommerlichen Genres mit beliebten
Darstellern und einschmeichelnden Melodien .

—ele .

In der Schauburg : Die große Chance
Der Film mit dem Untertitel „Volksstück "

wird schlecht und recht dem Charakter dieses
Untertitels gerecht . Konstellation : Armer
Tropf , reiches Mädchen , Erfindung , Geldgier ,
gutes Ende . In den Hauptrollen : Hans Söhn -
ker , Jakob Tiedke , Camilla Horn , die der starr

Der Erfinder wird «Dggw l ew
. Paul Henckel » und H * n « S « k •

in dem T«er »film «Die «roß* Chance"

festgelegten Typisierung von vorneherein nach -
kommen . Bedeutung erhält Haust Niese , die
hier eine ihrer letzten Rollen spielt . Die Musik
ist reizend und haftet ( Will Meisel ) . Der
Film trägt eine Tendenz , die wir in Flücht -
ling von Chieago angenehm empfanden , die
aber hier stellenweise unfreundlich überzeichnet
ist . Das Publikum kommt dankbar auf feine
Kosten , und damit dürfte die Berechtigung des
Films bewiesen sein . —hei .—

Im Nesi : Scherben bringen Glück
Das Resi bringt diesmal ein immerhin in -

teressantes Grrtesklustspiel , nicht amerikani -
scher , sondern englischer Herkunft . Es scheint
beinahe , inhaltlich und ideell , aus der Kin -
toppzeit zu stammen .

Wie gesagt , ein überaus grotesker Witz , der
sich jedoch für unsere Empfindung zu sehr in
Kobolzerei verliert . Die amerikanischen Witz -
filme sind intellektueller , während man hier
zwischen Parodie des Lustspiels und dem Lust -
spiel selbst stecken bleibt . Immerhin eine tolle
Angelegenheit . Das Publikum amüsiert sich ,
wie die widerspenstige junge Frau endlich ge -
zähmt wird . —hei —

Karlsruher
lpermni.Zchausplelführer

Christa , ich erwarte dich .
Um die Frage von vornherein zu beautwor -

ten : Gutsbesitzer Klaus erwartet als Verweser
der Heimaterde die eben vom ärztlichen Staats -
examen kommende Christa . Zwar bringt sie auf
ihres Vaters Gut einen Universitätsfreund mit ,
aber gleichwohl wirb Klaus die Christa heim -
führen . Durch einen Täuschungsstreich weckt er
die Liebe der Dr . med . Christa zum väterlichen
Grund und Boden . Die weitere Folgerung ist
bei einem Lustspiel leicht zu erraten und eben -
so selbstverständlich ist es , daß auch der Freund ,
ein Kunst - und Literaturgelehrter , an Stelle

Lustspiel von Möller nnd Lorenz
der ihrem Gut gewonnenen Christa seine ihm
gemäßere Lore findet . Hübsch ist in dem hei -
teren Stücklein , daß der alte Gutsbesitzer durch
die Jugend wieder jung wird und statt der
Limonade Wein trinken lernt . In einem hö -
Heren Betracht zu begrüßen ist , daß eine Me -
dizineriu von diesem offenbar nur zufällig
gewählten Beruf abläßt . Denn wer nicht mit
Leidenschaft Arzt werden will , würde nur die
Ueberzahl der Mediziner vermehren . . Besser
eine gute Hausfrau und Gutswirtin als ein
schlechter Arzt .

Vereidigung in der Bad . Industrie -
und Handelskammer

Handelskammerpräsident Dr . Kentrup hatte
kürzlich die Beamten der Badischen Industrie -
und Handelskammer und ihrer Außenstellen
in den großen Sitzungssaal des Karlsruher
Kammergebäudes zum Zwecke der Vereidigung
entsprechend den reichsgesetzlichen Vorschriften
eingeladen .

In einer feierlichen Ansprache wies der
Kammerpräsident auf die Bedeutung des poli -
tischen Umschwungs für die Wirtschaft , insbe -
sondere auch für das Haudelskammerwefen
hin . Er machte die zu vereidigenden Beamten
auf die Verantwortlichkeit ihres Berufs im
Dienste der Allgemeinheit und der badischen
Wirtschaft aufmerksam und hielt sie zu treuer
Pflichterfüllung an . Danach nahm er die Ver »
eidigung ans den Führer bei sechs Beamten
der Badischen Industrie - und Handelskammer
in Karlsruhe vor , bei drei Beamten der Au -
ßeustelle Mannheim , drei Beamten der Außen -
stelle Freiburg , zw ^ i Beamten der Außenstelle
Schopfheim sowie bei einem Beamten der Au -
ßeustelle Konstanz .

Achtung Mansardendiebe f
In letzter Zeit wurden hier mehrere Man -

sardendiebstähle begangen und Geld und Wert -
fachen entwendet . Soweit die Diebe nicht un -
verschlossene Mansarden vorfanden , wurden
diese mit Sperrhaken geöffnet . Die Diebstähle
wurden in der Regel während der Tageszeit
ausgeführt , und zwar hauptsächlich während dex
Mittagszeit , in welcher bas Dienstpersonal nicht
in der Mansarde zu vermuten war . Die Fahn -
dung nach ben Tätern ist im Gange .

Es durste sich empfehlen , Geld und Wert »
fachen nicht in Mansarden aufzubewahren , odexaber diese so zu verschließen , daß sie mittels
Nachschlüssels nicht geöffnet werden können .

Rundfunksendung zum 20. Jahrestage von
Coronet . Am 1. November jährt sich zum20. Male der Tag von Corouel , der in der
Geschichte der deutschen Seekriegsführung
einen Ehrenplatz einnimmt . Der Deutschland -
senöer gedenkt dieses Tages durch eine Sen -
dung am 1. November in der Zeit von 18.40
Uhr bis 18.65 Uhr , und hat den auch als
Schriftsteller bekannten Fregattenkapitän a.
D . Hans von Pochhammer für diese Gedenk -
stunde an das Mikrophon gebeten .

Nener Rundfunksender Stettin . Der neue
Rundfunksender Stettin ist am 20. Oktober in
Betrieb genommen worden .

Weiiernachrichiendienst
der Wttrttembergifchen Lanbcswetterwarte

Stuttgart
Voraussichtliche Witterung für Württemberg

und Baden bis Sonntagabend : Etwas nube -
ständigere Witterung , jedoch vorwiegend trok -
ken , Temperaturen etwas zurückgehend , aber
immer noch mild .

« e tw !dl e » fl ve » Ar aak fn rter UniversttittS »
gnstttntS für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Montag : Zunehmende Un «
beständigkeit und fortschreitende Abkühlung .

Rhein -Wasierstünde , morgen ? 6 Uhr
Rheiufelde « . 27. Okt . : 315 cm : 26. Okt . : 216 cm .Breisach. 27. Okt . : 119 cm : 26 . Okt . : 125 cm .
Steil . 27. Okt . : 288 cm : 26. Okt . : 238 cm .
Maxau . 27. Okt . : 871 cm ; 26. Okt . : 879 cm : mittag »

12 Uhr : 875 cm ; abends 6 Uhr : 872 cm .
Mannheim . 27. Okt . : 24« cm : 26. Okt . : 252 cm .Canb. 27. Okt . : 156 cm : 26. Okt . 158 cm .

Mitteilungen des Rad . Staatstheaters
Heute Sonntag . 2V Uhr . geht «um ersten Mal «

Möller und Lorenz ' neues Lustwiel „Christa , ich
erwarte $ >ich" unter der Spiellei tu na von Ulrich
von bor Trenck in Szene . Im Rahmen der Neu -
inszenieruna von Wagners „Rina des Nibelungen "
kommt am Sonntaa . ben 4. November . „Siegkrieb "
zur Ausführung . Die Bühnenbilder werden nach
Entwürfen von Emil Burkard in den Werkstätten
des Staatstbeaters anacsertiat . ebenso die Kostüm «
nach Entwürfen von Maraarete Schellcnberg . Die
musikalische und szenische Leituua liegt in den Häu «
den von Generalmusikdirektor Klaus Nettstraeter .
Den Siegfried fingt Theo Strack , die Brünnbilde
ftine Reich -Dürich . ben Wanderer Helmutb Seiler
erstmalig in Karlsruhe . Das Zweraenvaar verkör -
vern Robert Kiefer und Karlheinz Löfer . Molk
Schoepflin singt den fasner und Elle Blank den
Waldvogel . *

ftn der Montag -Overnaufsührung für die NS .-
Kulturgemcinde „Der Troubadour " von Verdi wirb
Kapellmeister Erich Sauerstei « erstmalig am Dtri -
gentenpult erscheinen und die musikalische Leitung
dieser Over übernehmen .

Zur Uraufführung de« ..Misfa solemnis ". Di «
Gencralbirektion des Badifchen Staatstheaters
macht nochmals darauf aufmerksam , daß die Ein »
zeichnunasliften zur Mitwirkung an der Aussüb -
rung von Ludwig van Beethovens „ Missa solemnis "
am 81 . Oktober geschloffen werben . Sangeskundige
Damen unb Herren , die dieses Meisterwerk der
deutschen Tonkunst mitsingen wollen , werden ge-
beten , sich umgebend in die Zeichnunaslisten ein -
zutragen , die an der Tageskasse des Staatstbeaters .
außerdem Musikbaus Müller . MusikhauS Tafel und
im Mustkhaus Weih in Durlach aufliegen . Es
wird jetzt schon darauf hingewiesen , daß die Pro -
ben nicht an Montagabenden stattfinden .

Tagesanzeiger
Sonntag . 28 . Oktober 1984

Bad . Ttaatstheater : 14.30 Uhr : Die Walküre : 20
Uhr : Christa , ich erwarte Dich ,

flngvlak : 14.80 Uhr : Grober fluatag .
Gloria : Der Vetter aus Dingsda .
Pali : Abschiedswalzer .
Resi : Scherben bringen Glück .
Schauburg : Die arohe Chance .
Uli : Maskerade .
Kabarett Roland : Komiker Neumüller : 4 TilibS -

Akrobaten . NachniittaaS - und Abendvorstellung .
Kaffee Museum : Tanzabend .
Kaffee Odeou : nachmittags unb abends : Gastsviel

Eugen Schleich .
Stabtgarteu -Restauraut : Tanzunterhaltung .
freireligiöse Gemeinde : 5611 Uhr : Sonntaasfeier im

Munzschen Konservatorium .
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Vertiefung des Olympischen Gedankens
Großzügige Werbe - Aktionen für ganz Deutschland

Die im Jahre 1896 zum ersten M »le aus -
getragenen Olnmpischen Spiele der Neuzeit
haben sich im Laufe der Jahre zu dem ent -
wickelt, was man von ihnen erhoffte , zu einem
Bindeglied zwischen der Jugend der ganzen
Welt , zu dem machtvollsten Faktor in der Ent -
Wicklungsgeschichte der Leibesübungen . Wo
immer diese Wettkämpfe stattfanden , trugen
sie dazu bei , die Jugend der beteiligten Ratio -
nen einander näher zu führen.

Auch im Jahre 1333 werden diese Wettspiele
in Garmisch - Partenkirchen und Berlin wieder
ihren Zweck erfüllen , die Jugend der gesam-
ten Welt zum friedlichen Wettstreit vereinen .
Schon heute stehen die

Zusagen von 30 Nationen
auf der Teilnehmerliste und es werden noch
viel mehr werden .

Um nun den olympischen Sportgedanken im
deutschen Volke zu vertiefen , haben der Reichs -
fportführer und der beim Reichsministerium
sür Volksaufklärung nnd Propaganda gebil -
dete Propaganda -Ausschuh für die olympischen
Spiele 1936 eine grohziiglge Werbeaktion vor -
bereitet . Die Durchführung liegt in den Hän -
den des beim Propaganda -Ausschuß gebildeten
Amtes für Sportwerbung .

In der Erkenntnis , daß olympische Spiele
überhaupt Spitzenleistungen nur aus einer
körperlich und geistig gleichwertig durchgebil -
deten sport - und kampfreudigen Masse des
Volkes herauswachsen , wird die olympische
Zielsetzung mit der Werbung für sportliche
Betätigung nnd Erziehungsarbeit verbunden .
Jeder Volksgenosse soll sich ein klares Bild
darüber machen können , welche Bedeutung
die Olympischen Spiele 1936 in sportlicher , zu -
gleich aber auch in politischer und Volkswirt¬

schaftlicher Beziehung für das ganze deutsche
Volk haben . Oeffentliche Kundgebungen , sport -
liche Werbeveranstaltungen , Film - und Licht -
bildvorführungen . Presse und Funk werden
die olympische Werbearbeit unterstützen . In
einer bebilderten Olympia - Seftreihe werden
erste Fachleute die Kameraden aus anderen
Sportzweigen und Laien über ihr Sportge -
biet zusammenfassend unterrichten .

Sämtliche Parteigliederungen , sowie vor
allem die Bereine des Deutschen Reichsbundes
sür Leibesübungen , werden sich an dieser Wer -
bnng beteiligen . Auf Grund eines Erlasses
des Reichsministeriums des Innern werden
auch die Behörden der Länder und Gemeinden
durch polizeiliche Erleichterungen und verwal¬
tungsmäßige Förderung die Werbearbeit un -
terstützen . Die Gemeinde - Aufsichtsbehörden
sind angewiesen , in allen Gemeinden über 500
Einwohnern Vertrauensleute zu bestellen , die
dem Amt für Sportwerbung als Sachberater
zur Verfügung stehen.

Meisterschaften der Karlsruher Kegler
Auch am 2. Starttag bot die ideale Kampf -

stätte der Karlsruher Keglervereinignng mit
ihren 6 Afphalt - Bahnen einen regen Spiel -
betrieb . Allgemein betrachtet kann gegenüber
dem 1 . Tag eine Leistungssteigerung festge -
stellt werden lwas sich sehr in der Tabelle aus -
wirkte ) , wenn auch die von Emil Nirk am
vorigen Sonntag aufgestellte Bestleistung nicht
erreicht wurde .

Tabellenstand nach dem 2 . Starttag (2fl0
Kugeln ) . 1 . Nirk , Emil , Altstadt, 1151 Holz.
2. Schwab , Bowling , 1117 H . 3 . Knobloch , Alt -
stadt, 1107 H . 4 . Pilz , Alte Treue , 1096 H . 5 .

Lange , Altstadt . 1090 H . 6 . Meckel , Feste druff ,
1088 H. 7 . Käfer , Einzelmitglied , 1088 H . 8.
Reuter , Bowling , 1087 H. 9. Dötterbeck , Feste
druff , 1085 H. 10. Ludwig , Bowling , 1085 ö .
11 . Hinderberger , Alte Treue , 1081 H . 12.
Schon , Kegelsportklub , 1080 H . 18 . Nirk , Wilh .,
Altstadt , 1073 H. 14 . Spies , Bowling , 1072 H>
15 . Köstel, Schusterstuhl , 1070 H . 16 . Buchwie -
ser , Bowling , 1068 H . 17. Hölzer , Fidelitas ,
1063 H. 18 . Gay . Kegelsport , 1062 H. 19 . Wall -
bürg , Fidelitas , 1063 H. 20. Ivos , Louis , Ein -
zelmitglied , 1047 H . 21 . Kußmaul , Altstadt ,
1036 H . 22 . Heimbnrger , Altstadt , 1036 H . 23.
Hügel , Feste drnff , 1»30 H. 24 . Stadtmüller ,
Schusterstuhl , 1028 H. 25. Sendelbach , Schuster -
stuhl , 1021 H. 26. Görner , Schusterstuhl , 1019 H.
27. Frick, Altstadt , 1016 H. 28 . Eberle , Einzel¬
mitglied , 1012 &. 29 . Dennhardt , Außerver -
band 1011 H. 80. Anlaß , Alte Treue 1010 H .

Bei den Frauen hat Frl . Spies die Füh¬
rung übernommen . In schöner Manier legte
sie ihren Gegnerinnen auf Bahn 6, 558 Holz
vor .

Tabellenstand nach dem 2. Starttag (200
Kugeln ) . 1 . Frl . Jke Spies , Gute Gasse , 1075
Holz . 2 . Frau Weber , Gute Gasse, 1061 H . 3.
Frau Günter , Gute Gasse, 1049 H . 4 . Frl .
Baumgartner » Gute Gasse , 99J H . 5. Frau
Schloßareck, Gute Gasse, 989 H .

Herbstwaldläufe der Leichtathleten
Der Kreis Karlsruhe führt seine Herbst -

waldlänfe am heutigen Sonntag durch. Die
Abwicklung der Beranstaltnng ist dem Turn -
verein Karlsruhe - Rüppurr übertragen , Start
und Ziel ist dessen Spielplatz am Rande des
Dnrlacher Waldes . Wegen des stattfindenden
Flngtages ist der Lauf auf den Vormittag ver-
legt worden , der erste Lauf wird schon um
10,15 Uhr gestartet . Um Uhr wird die
ganze Veranstaltung beendet sein,so daß Jeder -
mann noch Gelegenheit zum Besuch des Flug -
tages haben wird . Die Läufe selbst führen
durch den Dnrlacher Wald auf den allen

Karlsruhern wohlbekannten Wegen vom
Karlsruher Wasserwerk nach der Hedwigs -
quelle, so daß sich den Zuschauern gute Ge¬
legenheit zur Beobachtung bietet, umfomehr,
als die Senioren die Rundstrecken zweimal zu
durchlaufen haben und die Jugend nur Mann¬
schaftsläuse durchgeführt, so daß die Strecke den
ganzen Morgen über von den Läufern belebt
sein wird.

Das Meldeergebnis ist überraschend gut
ausgefallen und dürfte an 400 Teilnehmer
nach Rüppurr bringen . Die Jugend stellt allein
40 Mannschaften in Stärke von sechs bis elf
Mann .

Sport in Kürze
Aus Anlast der fünf neuen Weltrekorde

Hans Stucks hat der Führer des deutsche»
Kraftsahrsports, Oberguppensiihrcr Hühnlein ,
an den Vorstand der Auto -Union ein Glück -
wnnfchtelegramm gerichtet .

*
Mercedes -Benz will nunmehr feinen neuen

Nennwagen ebenfalls auf die Rekordjagd fchik-
ken . Ernst Henne soll aus der neuen Renn -
strecke in Gon bei Budapest versuchen , einigen
Weltrekorden das Lebenslicht auszublasen .
Voraussichtlich werden die offiziellen Rekord-
fahrten am kommenden Sonntag unternom -
men.

*
Zehn Nationen haben für die am 10 . und

11 . November stattfindenden Europameister-
fchaften im Gewichtheben gemeldet, neben Ita¬
lien noch Deutschland, Frankreich, die Schweiz,
Estland, Belgien , Oesterreich, die Teschecho-
slowakei, Lettland und Luxemburg.

*
Die deutsche Rngbymannschaft wird aus der

Rückreise von Lyon, wo bekanntlich am 1.
November gespielt wird , am 3 . November in
Straßburg gegen eine Auswahlmannschaft
von Elsasj - Lothriugeu spielen.

(Rundfunk - Sendefolge
Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :

6 .00 Baucrnfunk — 6 .10 Choral — Morgenfunl — 6 .15
©rnnnaftif I — 6 .45 Zeil , Wetter , Frühmeldungen —
7.00 Frllhkonzert — 8.30 Gvmnaslil II — 8 .45 Wetter ,
Walserstandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — 11 .45

Bauernsunr und Wetter — 18 .00 Zeitangabe , Saardienst -
12 .05 Nachrichten , Wetter — 20 .00 Nachrichtendienst -

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten .

Reichssender Stuttgart :
Sonntag , 28 . LItovcr

6 .35 Hafenlonzert — 8 .15 Zeitangabe , Wetterbericht ,
Nachrichten — 8 .L5 Gvmnastil — 8 .40 Bauer , hör zu ! —
9 .00 Evang . Morgenfeier — 9 .45 Morgenmusik — 10 .10
Missa solemnis — 10.45 Deutsches Volt — Deutsches Erbe
— ll .ZO Uebertragung einer Kundgebung »um Tag des
deutschen Handwerls in Braunschweig — 12 .30 „ Ehret eure

Pelze
kaufen Sie am billigsten beim

KürschnerNeumann
Erbprinzenstraße 3 Telefon 5019

deutschen Meisterl " ( Schallplattenkonzert ) — 13 .00 Kleines
Kapitel der Zeit — >3 .15 Im Land des Weins und des
Gesangs — 13 .45 Stunde des Handwerts I Das Ehrenbuch
des deutschen Handwcrls , von Willy Ehmer — 14 .00 flin »
verstünde : Kasperle im Variete — 15 .00 Heitere Schall »
plattenvlauderei von Rudolf Schmitthenner — 15 .40 Kla¬
viermusik : Lyrische Stücke von Edvard Grieg — 16 .00 Nach .
mittagSlonzert : Das lleine Funlorchester — 17 .30 Alt »
deutsche Liebes - und Tanzlieder , gesungen vom Stutt -
garler Kammerchor — 18 .00 Funkbericht auS dem Tro -

Bevor Sie

Beleuchtungskörper
RadiO kaufen , besichtigen Sie - ArnalienJtrtBe 25 a
unbedingt uns . Auswahl u. Preise gegenüber Postscheckamt

Jtfarnm

Pengenesungsheim anläßlich des 25jährigen Bestehens des
Deutschen Instituts sür ärztliche Mission in Tübingen —
15 .45 Schallplattenplauderei — 19 .30 Saarländische Städte¬
bilder Saarbrücken — 20 .00 Sportbericht — 20 .15 Aus dem
Festsaal der Liederhalle Stuttgart : Bunter Abend der 13 .
SS . -Standarte — 21 .30 2. Meister -Konzert des deutschen
Rundsunlls — 22 .10 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und
Sportbericht — 22 .45 Tanzmusik der Kapelle Willi Wende —
24 .00 —2 .00 Nachtmusik

Elektr . Beleuchtungskörper
RadiO (Teilzahlung )

Grund & (Jehmichen ^ O
,
n
df2

t
o
raße 26

Montag , 29 . Oktober
10 .15 Schulfunk für alle .Stufen : Wirtschaftswandlung

durch Fronhos und Städtegründung — 10 .45 Zwet Stücke
für Violine und Klavier — ll .00 „ Märsche auf Piano -
Allordeon ' — 11 . 15 Funkwerbungskonzert — 12 .00 Mit -
tagslonzert : Orchester Frankfurter Berufsmustker — 13 .15

Beleuchtungskörper
Emil Schmidt
Verkaufsraum Waldstraße gegenüber dem Resi

G. m . b.H.
Telf . «440
Hebelst 3

bis 14 .15 Was wir selten hören : AuS dem Musikschaffen
der Gegenwart — >5.30 Afrikanische Reise -Erinnerungen
— IS .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 „ Bunte Musik " —
lg .00 Hitlerjugend -Funk für BdM . : Jungmädel auf Fahrt
18 .30 Unterhaltungskonzert der Standarte 120 Ulm —
19 .40 „ Wie wird man 100 Jahre alt ? " — 20 .10 Saar¬
umschau — 20 .30 „ Seemannsgarn " : Lieder und Ariel -
dolen au § dem Matrosenleben — 20 .50 Schatzgräber und
Matrosen — 22 .30 Nachtkonzert auf Schallplatten — 24 .00
biS 2.00 Nachtmufkk .

Deutschlandsender s
Sonntag , 28 . Oktober

12 .30 Platzmufik — 12 .55 Zettzeichen — 13 .00 Glück¬
wünsche — 13 .10 Konzert aus München — 14 .00 Kinder -
sunktspiele : Schneewittchen — 14 .45 Eine Viertelstunde
Schach — 15.00 Schallplatten — 15 .30 F . Chopin — 1S .00

L. J . ETTLINGER
Eisenhandlung / Ecke Kaiser - u . Kronenstr .

Stab - und Formeisen / Bleche
Röhren / Fittings 'Armaturen
Hufbeschlag / Baubeschläge
Werkzeuge / landw . Geräte
Haus - und Küchengeräte
Öfen und Herde

Seit 1832 mHHHUDnB

Defperkonzert — 17 .30 Schallplatten — 18 .00 Frohes Herz
und leichter Sinn — 19 .00 Plautermann meint . . .
19 .40 Sport des Sonntags — 20 .00 Heiteres aus deutschen
Opern — 21 .30 2 . Meisterlonzerl des deutschen RundsunkS
— 22 .10 Nachrichtendienst — 22 .30 Zeitfunl — 23 .00 —24 .00
Tanzmusik .

Mo Sie finden bei mird . erstkl .

Radio - Anlagen
von 76.— RM . an bis zum
Superhet

Beamtenbank -Abkommen • Günst . Zahlungsbeding .
Vorführung in Ihrem Heim

RaMißnerKarlsruhe
Kaiserstr . 79
Telefon «707

Montag , 29 . Oktober
12 .00 Mittagskonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00

S challplatten — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14.55 Pro¬
gramm , Wetter und Börse — 15 . 15 Äon deutscher Frauen -
lunsl — 15 .40 Werlstunde für die Jugend — 16 .00 Nach¬
mittagskonzert — 17 .00 Der Deutfchlandfender erinnert . .
— 18 .00 „ In der Welt ist Geheimnis " — 18 .15 Mein Be <

Feinwäschereg
erhalten Sie eine schonende ,
blUtenweiße Wäsche I

such bei Jbn Saud — 18 .35 Königsberg i . d . Ncumark —
19 .00 Tas Gedicht . Anfchl . : Wetterbericht — 19 .05 Klavier -
werle von Bach und Mozart — 19 .30 Schubert -Lieder —
20 .00 Kernspruch . Anfchl . : Kurznachrichten — 20 .10 Wir
suchen und finden — 20 .40 Kleines Ballett . Schallplatten —
21 .00 Das tönende Europa . Eine Symphonie der Pausen -
zeichen — 22 .00 Nachrichtendienst — 22 .30 Der deutsche
Tennissport — 23 .45 Tanzmusik .

Ohus Anzeigen

Vom Karlsruher
Standesamt . . . Che -Aufgebote
j -reude
bereiten Sie

in Ihrem Freundes - und Bekanntenkreis

durch Bekanntgabe Ihrer Vermählung !

Bedienen Sie sich hierfür des in allen

Kreisen gelesenenKarlsruher Tagblatts .

Ihre Vermählungsanzeige findet hier

größte Verbreitung und Beachtung und

ist nicht teuer !

2X2 = 4

Möbelkäufer , merke dir ,
Möbel suche dir nur aus
in Krämers großem ! Möbelhaus

Kaiserstraße 30

■JT mJZ m «m. ,n >eder Preislage
Kf , UZR ? fl2 £ Q holzgeschnitzt u . Keramik

von der Einfachsten bis zur feinsten Ausführung

JOSEF DORER Kr
Karlsruhe . Erbprinzenstrafle 19

Unterrottenmeister Karl Sauer , Prenzlau —

Irma Zoller , Humboldtstr . 13 .
Schreiner Antop Bcnkert , Bannwaldallee 106

— Emma Büchel , Lammstr . 7a .
Metallschlcifer Joh . Handbuch. Kronenstr . 46

— Magd . Klauer geb. Schuh , Kronenstr . 46.
Polizeiwachtmeister Adam Hammerich , Mann .

heim , Landwehrstr . 4 — Theresia Moser ,
Gerberstr . 8 .

Herren Strasse , 4 *8 , Telefon 6754

gas zuverlässige Fachgeschäft

Maler Berthold Braun , Neue Anlage 35 —
Luise Sattler , Mörsch (Amt Ettlingen ) .

Automechaniker Kurt Adam , Zähringerst . 26
— Ottilie Keller , Kreuzst . 31

Elektromonteur Oswald Borth , Kaiserstr . 177
— LmaWa ^ ner ^ ^ nis ^ str ^

177
^ ^ ^ ^ ^

Erleichterte
Zahlungsbedingungen

KARLSRUHE
Kaiserstr . 205

Gärtnermeister Ludwig Feucht , Uhlandstr . LI
— Frieda Bluck geb. Zimmermann , Uh-
landstr . 21 .

Schneider Wilhelm Ruf , Lessingstr . 12 —
Klara Schneider , Löwenstr . 26.

Hilfsarbeiter Ernst Steinbach , Söllingen —
Frieda Gutmann , Bannwaldallee 48 .

Uhrmacher Ernst Schumann , Georg -Friedrich -
Straße 26 — Charlotte Scherg , Kriegs -
strnße 84.

Elektromonteur Eugen Semmler , Purlach ,
Jägerstr . 5 — Hilda Pflüger , Charlotten -
platz 16

Schmied Hermann Schukraft , Ettlingen , Dur -
lacherstr . 37 — Elise Fischer , Langestr . 56.

Gute Schuhe
Waltz & Würthner

Ecke Kaiser - und Lammstraße

Hilfsarb . August Pfeifer , Rüppurrerstr . 47 —
Klara Braun , Rüppurrerstr . 47.

Masch .- Jng . Maximilian Leicher , München —
Hildegard Weber , Amalienstr . 14 .

Lagerist Herm . schneider , Markgrafenstr . 43
— Johanna Wisser , Markgrafenstr . 43.

Blechner Oskar Boch, Kronenstr . 46 — Elisa -
beth Krieger , Kronenstr . 46.

Bäckermeister Alfred Lienhard , Gerwigstr . 14
— Gertrud Wippert , Rudolfst . 23.

Kaufmann Eugen Wöschler , Benzstraße 4 —
Elise Wagner , Gluckstr . 5.

Rangier - Arb . Beruh . Baumgärtner , Stein -
str . 9 — Emma Abele geb. Siegrist , Schüt -
zenstr . 34.

Maurer Georg Licht, Nuitsstr . 26 — Paula
Schorb , Sternstr . 1 .

Elektromonteur Georg Luft , Akademiestr . 6 —
Elise Weigold , Weltzienstr . 24.

Reparatur
im Fachgeschäft

. Schmidt -Staub
Karlsruhe , Kaiserstrafie 154

Sickmüller , Kriegsstr . 278.
Baumeister Arnold Louis , Hardtstr . 46 —

Berta Bahr , Klosestr . 41 .
Reichsbahnangest . Friedrich Fehrenbach , Tau -

berstr . 3 — Anneliese Rössier , Luisenstr . 7g.
Beamtenanwärter Karl Mutfcheller , Kalli -

wodastr . 6 — Dora Grab , Kalliwodastr . 6.
Kaufmann Robert Kuhn , Kaiserallee 72 —

Berta Rees , Händelstr . 11 .
Techniker Albert Münch . Kaiserstr . 113 —

Elise Schraz , Zähringerstr . 62.
Architekt Karl Schwinn , Aorkstr . 52 — Su -

sanna Bärmann , Hardtstr . 26.
Hilfsarbeiter Joh . Rae , Durmersheimerstr . 78

— Anna Vogel , Durmersheimerstr . 52.

Tafel- u. Kaffeeservice » Kristalle • Keramiken
stets geschmackvolle Neuheiten !
Größte Auswahl , billigste Preise !

OTTO BÜTTNER
Kaiserstraße 158 , Ecke Dougiasstraße

. . . und als Zeitung be/feilen wir die ftets intereffante fllorgenseitung , das

Karlsruher Tagblatt
'Dannkönnen wir unsftfton am 9rüf)ftücksfifcf) über alles Informierenfind
immer gut beraten u. fjaben außerdem eine gute hinterfjaltungslektüre .'
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KERu
© RUH

ALLESBRENNER

Lassen Sie sich In Fachgeschäften beraten

Junker & Ruh A.-G.
KARLSRUHE

RudHug°J ) iEtvicti
Aä Mkum&kauf det

^ quaskATHauM

Zurück !

Dr . med . Kud . Markeri
Facharzt für Hals-, Nasen - u . Ohrenkranke

Praxis jehtKriegsstraße 2^ " bei der ^amm-
straße / Sprechstunde wie bisher ii % - i
unb 3~y2 6 ) Samstag

Werte
Der hei &e Wunsch Ihres Bnben oder
Mädels ist ein Fahrrad . — Ea ist das
schönste Geschenk fürs gute Zeugnis und
Weihnachtsfest !
„ Umständehalber " haben wir in unserer
Jugend ja keines bekommen , aber unsere
Jugend soll 's doch besser haben . —
Heute haben wir ja kein Kopfpflaster
mehr ; unsere Straßen sind schön breit
und eben — und die Sehnsucht hinaus
in die Natur !

Der Preis ist jetzt tragbar . In großerAuswahl finden Sie bei mir Jugendräder
für jedes Alter . Die Preise liegen sehr be¬
scheiden von RM . 26 .— an .

Machen Sie Ihrem Kinde die Freude !
Bitte beehren Sie mich mit Ihrem Be¬
suche und informieren Sie sich unver¬bindlich !
Zur Zeit habe ich noch ein großes Lager ,aber die Fabrik ist stark beschäftigt undbraucht Lieferzeit von ca . 4 Wochen . Da¬her wäre es mir sehr erwünscht , wenn Siesieh jetzt schon zur Lieferung am hl.Abend bei mir vormerken lassen .Damit schaffen auch Sie wieder Arbeit !

Hell Hitler

PRfrnAnU Ka^epstr . 223
• " ® lllll Uv nächst d.Hauptpost

— Beamtenbank Warenkauf —
Auch alle Ersatz - und Zubehörteile —

Reparaturen .

Trauerbriefeliefert rasch und in tadelloser
Ausführung G.Braun , GmbH .,
Karlsruhe . Karlfriedrichstr . 14

Jm Scftaufenfler ausgejtellt :
1834 EineBrautausstattung

vor hundert Jahren
Die ausgestellten Wäschestücke sind
aus am Handwebestuhl gewebten Leinen -
Flachsgarnen vor hundert Jahren an¬
gefertigte Wäschestücke , wie sie zu Ur -
großmutters Zeit in der Gothaer Gegend

Brauch waren .

1934 Eine Brautaustattung
von heute

CHRIST . OERTEL
Wäsche Aussteuern

Kaiserstraße 191
Betten

Seit
'

.
"

Neunzig Jahre in Familienbesitz

j und bekannt für gute Qualitäts -

Qualitätsmöbel
sehr preiswert

Möbelhaus!
Spieglet
KarlsruheKaisersfr . ftfi',

In 6 Stockwerken

^ Ehestandsdarlehen□

TUtr andern
> JfCänlel

Xraioatw
Tzacfi der neuer/erz JTZoct 'e.

Za
voUslenJUxi/rjetfenZiezf

Macfjtljemden
in farbigem Trikot , weiche ,

2 .30Winter¬

qualität

LEMEN ,WASCHE
BETTEN

HERREN5TR.2Ä .

konTcjtn
Chrlstfne

.

krachen
Die

Mode
von morefen
neule schon

bei

Rlleinverkauf für Karlsruhe

Besuchen Sie die Modewaren -Abteilung und
die Handarbeits - Ausstellung in der I . Etage

i ii i iiiiiii i nii i ii uiiii i iiMiui i nininiuni iimi i
HMUnm i nnnuniHinmnunii i nun
umnnw iiniiiHiiiHiniiniHiiniiiTMiiniii
- iniiimimiMunniMnnui iu/n iuiii i nu

IIIJiMMriJUlllllllflllUlflMMIIIIIimiTIUIIMlIII1*i " »i muinnj ii um im n miui ;h nun mu rr" inun miuunnmniinimmnnii .' i nHM ^ uimninHiirniimnuiiiiiiiimini : -

Die letzten Neuheiten
einfarbiger und gemusterter

Seiden -

und Kunstseidenstoffe
In allen Arten und Bindungen
wie Kreppgewebe matt und

glänzend , Taft , Surah usw .

herrliche neue Muster
für

Kleider , Kasaks , Blusen ,
Schals , Garnituren und

Veränderungen
Größte Leistungsfähigkeit in Auswahl , Güte und Preis

IUlli llll ll lIIIIIIIIIILIIIllirilllllll IUIII 111IIIUlli 11■I. ■I■. ■iII II. .Hl.1,1. im
: ~ l ii ii iiiiii imiii iiii ii iiin iiiim i im umim niiiiiiiiiiiiiiiiihi i iiiiini » III «I- :
SIi Ul i 1llllll lll II II111II111UliI III 11ll ll ll INIIIII i rIMIHIIIIIIIII. II II 111. ■I. .11.■, I.n . . . ■ lim lllll Hilm .Min II lllll Iiil =
in Iiii i iiii i li iii liiiiii m iii ii i i ini ii ii ii i ii iiiiiiiiiiiiiii. il nun . im.

Jede Anzeige
ist ein Baustein
zum Erfolg !

Uhren , Goldwaren ,
Trauringe

empfiehlt äußerst billig

L. Theilacker
Hebelstr . 13, gegenüber Kaffee Bauer
Eigene Reparaturwerkstätte I

die Volks - Seife u . - Creme
mit Hautnahrung
Preis 15 und 25 Pfg .
Einheits - Tübe 25 Pfg

GebraucheWarfa und Deine Haut bleibt gesund !

Wohn - u . Speisezimmer
in jeder Stil - und Holzart liefern sehr preiswert

Karl Thome & Cie .
Karlsruhe , Herrenstr . 23 , gegenüb . der Reichsbank

Elegante
<Damen-öüte ^

Fr . Hanselmann,

Billige
Preise

Ecke Rüppurrerstraße

Umformen nach flotten Modellen

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„ Karlsruher Tagblatts "

BEACHTEN
Sie bitte meine beiden SCHAUFENSTER

SONDER - AUSSTELLUNG
Handwerkerwoche

, Friedrich Abt
Juwelier und Goldschmied

. Ecke Passage und Waldstraße

Schützen Sie sich vor Kälte !
Eine Erkältung kostet Sie mehr , als wenn Sie

rechtzeitig Kokos kaufen
Reiche Musterauswahl !

Vorrätige Breiten : 56, 65, 90, 120, 150, 200 cm

i Schulz Ii!
Waldstraße 37/39 ( gegenüb . dem Resl )
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LEhiS {Stadt undLandi
Sieben Tage

Die eigene Tür und die Bretter
Schlagen wir uns diesmal die philosophisch-

abgrundtiefen und zierlich sentimental ge
kräuselten Witterungsbetrachtungen schlank -
weg um die Ohren und fallen gleich mit der
Tür ins Haus .

Nachdem wir zuvcr bemerken müssen, daß
Unsere Chronik eigentlich „vierzehn Tage " be -
» annt sein müßte , da sie am letzten Sonntag
als guasi „totgeborenes Kind sich im Sande
verlies " (To geschah eine Stilblüte ) , während
der Chronist sich im Schwarzwald verlausen
hatte und außerdem allerlei Wasser den Rhein
abwärts lief , ohne daß eigentlich mit den
Fluten im Gleichschritt welterschütternde Be -
gebenheiten landabwärts marschiert wären . . .

Und zwar müssen wir diesmal mit der
eignen Tür ins eigne Haus fallen ,
oder — wie man will — sehr klein und haß -
lich vor der eigenen Tür kehren . So ereignete
sich vor kurzem in der Nähe von Ettlingen
ein Unfall . Albtalbahn und ein mit B r e t -
t e r n beladenes Lastauto waren sich liebevoll
in die Arme gelaufen , wobei es dann rhne
Pardauz und Sachbeschädigungen nicht abge-
gangen war : glücklicherweise war niemand zu
Schaden gekommen . Pflichtgemäß hatten wir
darüber berichtet und waren nicht wenig er -
staunt , als uns das eigene Produkt wie -
der auf den Redaktionstisch flatterte . (NB . ! So
etwas flattert auf immer ! ) Natürlich hatte
der Druckfehlerteufel wieder die ver -
maledeiten Hände im Spiel . Die Meldung
lautete :

„Der Lastkraftwagen wurde einige Meter
weit aus dem Bahngleis vorwärts geschoben
und völlig zertrümmert . Die hochgeladenen
Vertretermassen stürzten über das
Vorderteil der elektrischen Lokomotive ."

Der freundliche Einsender bemerkte hierzu :
„Wenn man Vertreter , die hochgeladen haben ,
gleich massenweise auf einen Lastkraft -
wagen setzt , braucht es einen nicht zu wun -
dern , wenn solche Unglücksfälle sich ereignen ."

Wir schließen uns der Ansicht des Einsen -
ders einsichtsvoll und erschüttert an . Außer -
dem meinen wir gedankenvoll : Es wäre wchl
in diesem stalle besser gewesen , wenn das
D r u ck s e h l e r t e u s e l ch e n mit Bret -
t e r n vernagelt gewesen wäre . . .

Ei « »«gleicher Zweikamps
Ist man nun einmal bei den Bretterver -

nagelungen angekommen , so reißt der Faden
nicht mehr ab . Bekanntlich können Garten -
zäune und ^ immerwände , mitunter auch
Menschlichkeiten mit Brettern vernagelt sein,
zur Abwechslung aber auch mal ein Stier ,
der sich sonst ja eigentlich im gereizten Zustand
zumeist in Porzellanläden umhertreibt . In
Eutingen , bei -Pforzheim , wurde dieser Tage
ein Stier von einem gewaltigen Zorn ergris -
fen und trabte zuerst im Schaukelpferdgalopp
durch die Ortsstraßen , bis er sich endlich zum
Bahnhos wandte . Auf den Stationsvorsteher
lich sags ja ! Die rote Mütze . . .) . der sich
dem Unhold in den Weg stellen wollte , machte
er eine schneidige Attacke, bog dann aus und
ließ seinen krchenden Gefühlen auf dem
Schienen st rang freien Lauf .

Am anderen Ende aber (und das ist partout
in Ordnung ) tauchte der Güterzug auf.
Voller Todesverachtung raste der Stier dem
bösartig aussehenden Rivalen entgegen . Und
sie prallten aufeinander .

Der Güterzug machte uff — und schleuderte
den Stier zur Seite . Darob erst recht er -
bittert , wollte er dem bösen Feind nochmals
den Meister zeigen und rannte ihm in die
Flanke . Und da wars dann aus . Der Stier
starb einen zornigen , echten Stiertod .

Und das ist einmal ein Glück, denn wäre
das an einer Kleinbahn gewesen , so wäre
vielleicht die Lokomotive eines tragischen To -
des gestorben . Woraus zu sclgern ist , daß es
einmal gut ist , daß nicht überall Kleinbahnen
fahren , und zum andern , daß es nicht über -
all wilde Stiere gibt . . .

Der versteinerte Fisch und die Jahrhundert -
feier

Hoffentlich entstehen nun keine diplomati -
schen Verwicklungen , wenn man hier in die-
fem Zusammenhang mit Brettern und Din -
gen , die hier nicht und dort nicht find , und
sosolala , ein Wunderei aus Amerika
präsentieren , genauer , das Wunderei einer
Zeitungsente . Da erschien in einem kanadi -
schen Blatt (in Toronto ) vor kurzem folgende
Notiz : „Eines der merkwürdigsten Denk -
mäler wurde in Stuttgart , Württem -
berg , Deutschland , errichtet , und zwar zur
Hundertjahrfeier des Geburtstages von Kai -
ser Wilhelm l . im Jahre 1897." Das Denkmal
sei , so wird mitgeteilt , ein versteinerter
prähistorischer Fisch , vier Meter hcch
und etwa zwei Meter im Umfang , der die An -
schrift trage : „Zum Andenken an die Zente -
narfeier ". Das Bild zeigt beides , Fisch und
Inschrift , und sogar einen staunenden Zeitge -
»offen, der eben die Inschrift zu entziffern
scheint." Auch der Chronist folg eindringlich dem
Beispiel des Entziffernden . Denn in , um,
und um Stuttgart herum verlautet nichts von
solcher Weihestätte . Wir müssen wohl dies
Rätsel -Knäuel unentwirrt beiseite legen . Denn
es ist ein „langer Weg of to Kanada . . ."

Aber hin und wieder sucht man Hilfslos die
Zusammenhänge zwischen Kaiser Wilhelm I.
und dem versteinerten , prähistorischen Fisch
einerseits und andererseits der Zentenar -
feier . Vielleicht aber schließen die berühmten
„unbegrenzten Möglichkeiten " diese sonder -
baren Beweisglieder . . .

Ma » muß großzügig sei«
Unbegrenzte Möglichkeiten . . . Auch im

Flickzeug des Alltags quirlt es nur so von
den Unbegrenzten Möglichkeiten des Ueber -
raschtseins . Dazu braucht man ja nicht gerade
übers grcße Wasser zu pilgern . So passierte
es kürzlich in Karlsruhe , daß es an der
Wohnuugstür klingelte . Beim Oessnen wies
sich ein Händler , der Schuhbändel feilbot

Nun , man war nicht abgeneigt : fünf Paar
sollten 30 Pfennig kosten. Allerdings , fünf
Paar , die braucht man nicht immer (welcher
Glückliche nennt zehn Schuhe s'eiu eigen ? ) ,
und da der Mann nun für ein Paar 10 Pfen¬
nig verlangte — was keineswegs teuer ist —,
so erkundigte man sich , rein interessehalber ,
nach der Spanne zwischen dreißig und zehn
Pfennigen , woher das käme undsoweiter .
Aber entrüstet drehte der Mann sich um und
rief : „Wenn Sie so kleinlich sind ,
dann schenk ich sie Ihnen !"

Sprach 's und verließ , ehe man sich fassen
konnte , stolz, wie ein Hidalgo , die Tür . . .
Und da er auf An - und Nachrufe nicht mehr

reagierte , wurden die Unglücksbändel mit
Schwung auf die Treppe gelegt . Er hat sie
nicht geholt , und wenn sie sonst niemand ge-
sunden hat , dann liegen sie heute nrch da
Es geht halt nichts über einen zünftigen
Stolz !

Ach so , richtig . . . gefunden . In der Nähe
von Sinsheim (Elfenz ) hatte ein Landmann
vor 16 Jahren seinen Ehering verloren .
Dieser Tage nun fand er den Vermißten auf
dem Acker wieder . Er wird sich gefreut haben .
Und wir freuen uns auch . Und somit schließen
wir mit Freude unsere sieben bzw. vierzehn
Tage ab . —Hei—

Benutzung abgemeldeter Kraftfahr¬
zeuge durch die NG. -Volkswohlfahrt

Nach der am 1 . Oktober in Kraft getretenen
Reichsstraßenverkehrsordnung kommt eine vor-
übergehende Abmeldung von Kraftfahrzeugen
nicht mehr in Frage . Für den Fall jedoch, daß
ein schon früher vorübergehend abgemeldetes
Kraftfahrzeug (Last- , Personenkraftwagen oder
Kraftrad ) , das noch nicht wieder zugelassen wor -
den ist , vorübergehend und ausschließlich zur
Beförderung von Spenden für die Winterhilfe
1934/35 benutzt werden soll und dies von dem
für den Antragsteller zuständigen Gauwalter
der NS .-Volkswohlfahrt unter Beidrücknng des
Dienststempels bescheinigt wird , wird dieses
Kraftfahrzeug von den Gebühren nach der Ge-
bührenordnnng für den Kraftfahrzeugverkehr
freigestellt .

Ltms Wochenende im Land
Baldiger Abschluß

der Ausgrabungen in Ettlingen
In - und außerhalb der St . Martinskirche in

Ettlingen wurden in den letzten Tagen wiede-
rum einige Gräber aus der Merowingerzeit
aufgedeckt. Im Rathanse hat inzwischen eine
Besprechung der zuständigen Stellen stattgesun -
den mit dem Ergebnis , daß die Ausgrabungen
am g . November d. I . ihren vorläufigen Ab-
fchluß finden sollen.

Aelteste Spuren der Menschheit
Die vorgeschichtlichenFunde in Tauberbischossheim — Steinzeit —

Alemannen und Römer
Noch vor wenigen Jahren wußten das badi -

sche Frankenland , der Taubergrund und Tau -
berbischossheim verhältnismäßig wenig von
prähistorischen Funden . Für den Kenner war
es klar , daß diese Lücke auf dem Mangel einer
planmäßigen Durchforschung beruhte . Heute
hat unser Wissen feste Gestalt angenommen .
Wie zumeist begann auch im Taubergrund die
Vorzeit aufzuleben mit dem Auffinden von
Gräbern und Steinbeileinzelfunden der jünge -
ren Steinzeit .

Da brachte das Jahr 1932 bei der Anlage
eines neuen Sportplatzes östlich der Tauber
den Fund einer altsteinzeitlichen Knochenhar -
puue , die dem Löß entstammt , und damit war
der Vorstoß in die ältere Steinzeit gemacht.
Man wird künftighin dem Lößboden um Tau -
berbischossheim besondere Aufmerksamkeit zu-
wenden müssen.

Sodann wurde eine jungsteinzeitliche Sied -
luug angeschnitten , die außerordentlich reich
an ergiebigen Funden war : Feuerstätten mit
Hüttenbewurf und Abfallgruben , neolithifche
Scherben , Feuersteinmesser , Schleudersteine ,
Webstühle und Spinnwirbeln , Mahlsteine und
sonstiges Gerät zeigen , daß diese Siedlung an
der Tauber eine blühende gewesen sein muß .
Not kannten ihre Bewohner sicherlich nicht :
denn sie waren aus den Funden zu schließen,
Jäger und Fischer , Ackerbauer und Viehzüch-
ter, die den fruchtbaren und leicht zu bewirt -
schaftenden Boden bebauten . Kamen sie ein-
mal erfolglos von der Jagd heim , so hatten
sie Brotfladen , Milchprodukte und Geräucher -
tes im Ueberfluß . Wir dürfen diese bäuerliche
Siedlung der jüngeren Steinzeit mit größter
Sicherheit in das dritte Jahrtausend vor
Christi Geburt verlegen .

In der engeren und weiteren Umgebung
von Tauberbischossheim fällt die große Zahl
von Grabhügeln auf . Diese bekunden den Be -
ginn dieser Grabform am Ausgang der jünge -
ren Steinzeit und ihre Fortdauer durch
Bronze - und Hallstattzeit hindurch bis in die
La -Tene -Zeit hinein . Um ältere Gräber scha -
ren sich jüngere : mitunter bauen mehrere
Zeitabschnitte an einem Hügel , wie dies bei
dem im Mosigwald bei Tauberbischossheim ge -
öffneten Hügel der Fall ist . Es scheint, als
ob einunddasselbe Volk Jahrtausende hindurch

an diesen Hügelgruppen gebaut habe . So ruht
in diesen Grabhügeln , die noch zum grüßen
Teil nicht ausgegraben , wertvollstes Material ,
dessen Hebung Sache der Zukunft sein wird .
Damit sind aber unsere vorgeschichtlichen
Funde noch nicht erschöpft.

Neben die Grabhügel treten die Bestattun -
gen unter ebener Erde und die in ihrer näch -
sten Nähe sich findenden Siedlnngsreste . Unsere
jüngsten Funde in Tauberbischossheim gehö-
ren der späteren La -Tene -Zeit an . Bisher
kannte man im Taubergrund kaum Funde aus
dieser Zeit . Aber nun ist es gelungen , bei
Tauberbischossheim eine spätlatenezeitliche
Siedlung mit Gesäßscherben einwandfrei fest-
zustellen und im dortigen Museum zu bergen -
Dieser wertvolle Fund bekundet uns . daß allen
Völkerbewegungen der frühgermanischen und
römischen Zeit zum Trotz die Nachkommen der
Hügelgräberleute in hiesiger Gegend wohnen
geblieben sind , worauf nebenbei bemerkt auch
die keltischen Ortsnamen hinweisen .

Endlich besitzen wir hier einige Funde der
frühen Germanen , die gegen Beginn unserer
Zeitrechnung von unserem Gebiet Besitz er -
griffen haben . Aus der Geschichte wissen wir ,
daß Alemannen im Vorland des Limes wohn -
ten , daß Caraealla im Jahre 213 sie mit Krieg
überzogen und besiegt hat , wir wissen, daß der
Taubergrund das Aufmarschgebiet der Ale -
mannen war , von dem sie gegen das Römer -
kastell Osterburken zogen. Bis jetzt besitzen wir
aber nur einige dürftige Scherben , die beim
Neubau zweier Häuser in der Königheimer -
straße in Tauberbischossheim gehoben wurden ,
aus dieser Zeitepoche. Sie fügen sich zu einer
Fußvase zusammen , die nach Form und Mach-
werk auf die Alemannen hinweist .

Diese letzteren Funde leiten zn der ruhige -
ren Periode der frühdentschen Ortsgründüu -
gen über. Die germanischen Scharen kamen
zur Ruhe und die entstehenden Dörfer bezen -
gen sich durch die Namensform - ingen und
-heim als besonders alt .

Die sog . Reihengräberselder , von denen in
und um Tauberbischossheim verschiedne bloß -
gelegt wurden , sind die Friedhöfe aus der älte -
sten Zeit der eben genannten Orte .

Stadtpfarrer E. Weick

Kleine Rundschau
Söllingen . (65 Jahre „Liederkranz" .) In

schlichter Weise beging der Gesangverein „Lie-
derkranz " sein 65jähriges Bestehen . Bei dem
aus diesem Anlaß veranstalteten Herbstkonzert
bot der unter Chormeister Boxel stehende Ver -
ein außerordentliche Leistungen auf dem Ge-
biet der Sangespflege und - kultur .

Bretten . (Hohes Alter .) In vrller Rüstig-
keit feiert Sonntag Frau Wilhelmine Zim -
mermann ihren 86. Geburtstag . Die Schwester
derselben feierte vor einigen Tagen ihren
80. Geburtstag . Beide Jubilare find noch ge -
sund und munter .

o. Bruchsal . lKriegsgräbersürsorgesammlung .)
Insgesamt gingen im Bezirk Bruchsal 2012
Reichsmark ein , davon 676 RM . aus Stadt
Bruchsal , dann fclgen sieben Gemeinden mit
60—70 RM .

oo . Zenter « . lHohes Alter .) In seltener
Rüstigkeit konnte Briefträger Stefan Vntz hier
seinen 90. Geburtstag begehen . Er geht noch
heute der Feldarbeit nach .

Heidelberg . lWeiterban des Hanptbahnhofs .)
Man rechnet damit , daß die Hauptverwaltung
der Reichsbahn in absehbarer Zeit an den

Weiterbau des hiesigen Hauptbahnhofs heran -
gehen wird . Vorerst sollen 2 Mill . RM ., Haupt-
sächlich für Vorarbeiten bewilligt werben . Die
schnelle technische Entwicklung der Verkehrs -
mittel bedingt gegenüber den früheren Plänen
mancherlei Aenderungen .

Mannheim . lMinisterpräsident Göring ) hat
die Patenschaft über den jüngsten Sprößling
der Familie Steinebach übernommen . Der
kleine Hermann ist das elfte Kind und gleich -
zeitig der siebente ^ unge der Familie . Mit
der Patenschaftserklärung wurde ein größeres
Geldgeschenk übersandt .

Schonach . (Scharlach.) Wegen Auftretens
von Scharlach mußten die drei oberen Volks -
schulklassen auf die Dauer von 14 Tagen ge -
schloffen werden .

Freiburg . lTodessall .) Am Freitag verstarb
77 Jahre alt der frühere Direktor des Frei -
burger Stadttheaters Haus Bollmann , der sich
um die Entwicklung der Freibnrger Bühne
große Verdienste erworben hat . In Danzig ge-
boren , kam Bollmann 1896 als Direktor an das
alte Stadttheater nach Freiburg , das er bis
zum Bau des neuen Theaters leitete .

Vom Kraichgauer Weinbau
X Ans einer Tagung der Rebbeobachtungs -

kommission des Brettener Amtsbezirks wurde
festgestellt: von 208 ha Hybridenrebgeläude
haben 1934 etwa 10 ha , also rund 5 Proz . , sich
auf Edelreben umgestellt . Weitere Flächen
werden 1935 folgen , da in diesem Jahr Beihil -
fen hierzu letztmals gewährt werden und die
Hybridenweine dann nicht mehr in den Handel
kommen dürfen .

Ein großer Teil der Bezirksgemeinden wird
nach Angabe ihrer Vertreter damit aber frei -
lich seinen Weinbau völlig aufgeben müssen, da
der schwere Kraichgauboden weithin zum Acker -
bau viel geeigneter ist , als zum Weinbau .

Herbstflammen an der Hardt
Die Rebenhänge und Bergwälder der Pfalz

haben jetzt ihren schönsten Schmuck angelegt .
Das Weinlaub brennt in den buntesten Far -
ben , vom grellen Gelb bis zum strahlenden
Rot . Und es ist , als wollten die Wälder der
Hardt und des WasganS mit den taufenden
der Rebstöcke zu ihren Füßen einen Wettstreit
aufnehmen .

Auch sie haben sich noch einmal in leuchtender
Pracht mit allen Farben geschmückt , die Maler
Herbst auf seiner Palette hält .

Noch einmal hat der Oktober uns lichte und
warme Tage beschert, die uns hinauslocken in
die bunte Welt der Reben und Wälder . Die
köstlichste Gabe des Psälzerlandes , sein edler
Wein , ist in den Vellern geborgen , die kaum die
riesige Fülle köstlichsten Rebensaftes zu fassen
vermögen . Denn reich war die Ernte in diesem
Jahr und von vorzüglicher Beschaffenheit i5a-
zu . Nur ganz vereinzelt in den edelsten Lagen
an der Mittelhardt werden die letzten rassigen
Spätlesen gewonnen . In ben lauschigen Wein -
wirtschaften der malerischen Hardtdörfer sitzen
Winzer und Gäste in froher Gemeinschaft und
wissen die Vorzüge des „Neuen " in immer an -
deren beredten Worten zn preisen . Bitzler nnb
Federweißer , durch den Geschmack einheimischer
Kastanien gewürzt , erfrischen Körper n . Seele .

Villinger Wochenbrief
k . Engen Vogel , der Leiter des Handbar -

monika -Klubs Villingen , hat den von ihm kom -
ponierten Marsch „Sabaklänge " dem Besitzer
der Sabawerke , Herrn Schwer , gewidmet . Die
Komposition gelangt anläßlich der Weihnachts -
feier des Vereins erstmals zur Aufführung . —

Letzte Woche fand hier , in Villingen , ein
Luftschutzkurs statt , an dem etwa 100 Personen
aus allen Berufen teilnahmen , Ueber das Ge-
botene war man vollauf zufrieden . Daß un -
ter den Kursteilnehmern ein schönes Verhält -
nis bestand , bewiesen die beiden in der Ton -
Halle und „Der Lilie " abgehaltenen Kamerad -
schastsabende . — Diese Tage versammelten sich
die Schüler sämtlicher hiesigen Schulen in der
Tonhalle , um das Fest der Deutschen Schule
zu feiern . Die gehaltvolle Ansprache von Prof .
Pfeifer war umrahmt von Gedichten, Sprech-
chören und turnerischen Darbietungen . Die
Feier hinterließ bei Eltern und Schülern einen
nachhaltigen Eindruck . —

In den staatlichen Waldungen des Bezirks
Villingen wurden dieses Jahr etwa 72 000
Festmeter Holz gefällt , im Werte von nahezu
1 Million RM . Holzhauer und Fuhrwerks -
befitzer haben dadurch eine Gesamteinnahme
von etwa 230 000 RM . erzielt .

Internationale Fahrplankonferenz
in Ueberlingen

In Ueberlingen findet gegenwärtig eine in »
ternationale Fahrplankonsercnz statt . Die Be -
ratungen dienen der Ausgestaltung des Som -
mersahrplans 1935. Es hatten sich Vertreter der
Reichsbahn aus Berlin , Süddeutschland , der
Schweiz und aus Oesterreich eingefunden .

Tannheim bei Villingen . (Vom Dach ab -
gestürzt. ) Der hiesige 47 Jahre alte Strom -
ivart Enzmann verunglückte dadurch , daß er
bei der Herstellung eines Hausanschlusses von
dem ziemlich hohen Giebel des Hauses ab-
stürzte und bewußtlos liegen blieb . Er wurde
in lebensgefährlichem Zustande ins Kranken ,
haus verbracht .

Konstanz. lDer älteste deutsche Kriegssrei -
willige . ) Parkettmeister Störk vollendete sein
85. Lebensjahr . Geboren in Emmingen am
Egg , machte er den Feldzug von 1870/71 mit
und meldete sich 1914 mit 65 Jahren als
Kriegsfreiwilliger . Beim Grenzschutz in Kon -
stanz war der Jubilar dann einige Jahre ein -
gezogen.

1
UJinschermann
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbericht vom 27. Oktober

Aktien schwächer, Renten freundlich
Das Geschäft erfuhr »um Wochcnschluß eine wei

>ere Sertinncrun «. Von fetten 6er Kundschaft Ite
flen so aut wie aar kein « Aufträge am Aktienmarkt
vor . Auch die Taaesmeldunaeu aus der Wirtschast ,
wie a . B . über die Besserun « der Textilmaschinen
ausfuhr , ciue 8 vro ^ eutiae /« teiaeruna der deutschen
Strumpfaussuhr . die Dimdendenverdovveluna bei
Linaclschuh usw . vermochten keine Anreauua ^u
geben . Am Montanmarkt büßten Harvener % Pro
ftent . Mhcinstahl 0,5 . Prozent ein . Rhein . Braun
1 unö ^ Erdöl ^ Prozent niedriaer : man brinnt dies
in Zusammenbana mit der aestern ersolaten Grün
dum » der Braunkohlen -Ben,in -A .G . . deren Ztüct
wirkunaen aus die einzelnen Gesellschaften nach
nicht su übersehen seien . Farben aewannen % Pro
sent , auch Kokswerke waren % Prozent höher .
Elektropaviere überwiegend schwächer . Lahmener
und Rhein . Elektr . Werke je minus 0,S Prozent ,
fester laaen Maschinenwerte , Orenstein aewannenA . Mnaa 1,25 , Schubert u . Salzer 1,5 Prozent .
Schiifahrtswerte und Bankaktien vernachlässigt .Am Ncntcnmarkt macht sich der bevorstehende Zie
Hunastermin für Altbesitzanleihe in einem weiteren
Anziehen des Kurses bemerkbar , Werner fanden
Anteile der Psandbriesbanken lobhaste Beachtung .
Auch Kommunale lagen ea . 0,25 Prozent höher .
Pfandbriefe waren allgemein aut »ehalten , freund
licher lagen auch Stadtanleihen . Anleihen wurden
auf Vortaaskurs angesetzt . Von Länderanleihen
notierten lediglich 29 er Hessen und 28 er Lübecker
um 0,25 bzw . % Prozent höher , während sonst meist
niedrigere Notierungen , allerdings kaum über %
Prozent hinausgehend zu beobachten waren .

Gegen Schl » s> der Börse stagnierte das Geschäft
fast vollkommen , Kursmähia traten « öftere Ver -
änderun « en infolgedessen nicht mehr ein . Nachbörs -
lich kamen Umsätze nicht mehr zustande . Altbesiv
wurden mit 104 aenannt . Am Kassamarkt hat das
Publikumsinteresse ebenfalls stark nachgelassen , so
daß schon geringstes Angebot genügte , um die Kurse
mehrvrozentig zu drücken . Von Stcucrgutschcincu
waren 1931 er unverändert . 85 er bei 25 vrozentiaer
0,03 , 3k! er und 37 er ie % . 38 er 0,07 höher .
. Am Geldmarkt waren unveränderte Sätze kür
Blankotagesgeld von 8% bis i % Prozent zu hören .
Von Valuten errechnete sich der Dollar mit 2,487 ,
daß Pfund mit 12,352.

Gleiche Wettbewerbsbedingungen
der Versorgungsbetriebe

Zu dem neuen Körperschaitssteneraesetz werden
in der „Deutschen Stenerzeituna " wichtige Dar -
leguuaen gemacht . Es hei &t u . a „ bnfi nach dem
neuen Gesetz „Betriebe gewerblicher Art von Kör -
perschaften des öffentlichen Rechtes " in vollem Um -
sang körpcrfchastsstcucrpslichtia find . Solche Be -
triebe sind auch die öffentlichen Verlorgungsbetriebe .
Die Befreiungsvorfchrift . die bisher hinsichtlich der
eigentlichen Versorgung , soweit diese sich auf die
Gebielskörverschast des Verforaitnasbetriebes be¬
schränkte . bestand , ist in das neue Gesetz nicht über -
nommen worden .

Ans dem Gebiete der Versorgung , insbesondere
der Elektrizitätswirtschaft . find auch zahlreiche vri -
vate und gemischtwirtschaftliche Unternehmen tätig ,
die unbeschränkt fteuervflichtig sind . Diese sind hin -
sichtlich ihtet Rettlabilittitsausweife ' bisher im Nach -
teil aegenttbll den ösieittlichen iVersoraunasbctrie -
ben « eweMjj .iKi ^ eP ZiachtM -.kann - nur ' dadArch
beseitigt .weisen »

'
daß auch Äe öffentlichen Verfvr -

qnnasbe triebe steuerlich ersaht werden . Dadurch
werden gleiche Wettbewerbsbedingungen und gleiche
Rcntabilitätsvorausfctznnaen acschaffen . Es muß
jedoch andererseits auf die Finanzlage der Gebiets -
körverfchaften Rücksicht genommen werden , denen die
öffentlichen Versorgunasbetriebe gehören . Deshalb
wird das Aufkommen an Körverschaitssteuer der
Berforgungsbetriebe restlos den Körverschaftcn
überwiesen , denen die Erträge dieser Betriebe zu -
fließen .

November - Festpreise für Getreide
Vom 1. November 1934 an gelten im Bereich d ?s

Getreidegroßmarktes Mannheim folgende ^ estvreise .
zu denen ie nach Gewicht die unterm 22. Oktober
1934 für verbindlich erklärten Zu - und Abschläae
treten bzw . abgehen : Weizen : Preisgebiet W . XV
204, W . XI 206, W . XVII 209 Rm . : Roggen : Preis¬
gebiet R . XIII 162, R . XV IM . R . XVI 169 Rm . :
Hafer : Preisgebiet H . XI löst , H . XIV 161 . H .
XVII 164, ,ö . IX 153 Rm . ; Nuttergerste : G . VII
15« , G . VIII 159. G . IX 161 , G . XI 164 Rm .

Im Bereich des Getreidegroßmarktes Karlsruhe
gelten folgende Festpreise : Weizen W . XVII 209
Rm . , Roggen R . XVl 169 Rm . . Hafer H . VII 164
Rm . . ftnttergerste G . IX 161 Rm .

Entsprechend den erhöhten November -Festpreisen
ändern sich auch die Preise für Weizen - und Rog -
genkleie , die bekanntlich für Baden 50 bzw . 60 Pro -
zent des Weizen - bzw . Roaaensestvreises ausmachen .

Bodenschätzungsgesetz
Planvolle Gestaltung der Bodennutzung — Errichtung eines Reichsschätzuugsbeirats

Nene Abschnitte Neichsschattanweisungen . A -n
^ reitaa wurden neue Abschnitte Reichsschatzanwei -
sungen aufgelegt . Der eine Abschnitt läuft bis zum
16. März 1935 mit einem Diskontsatz von 4X Pro -
zent , der andere ist aus den 15. Oktober 1935 zu
4 Prozent ausgestellt .

Das im Nahmen der sieben neuen Steueraesetze
erlassene Gesek über die SchLkuna des Kultur -
bodens lBodenschätzungsgefetz ) verdient besondere
Aufmerksamkeit , weil es über einen steuerlichen
Zweck hinaus — gerechte Verteilung der Steuern —
einer planvollen Gestaltung der Bodennutzung und
einer Verbesserung der Beleihunnsunterlaaen die¬
nen soll . Die Bod ^nschätzung umsaßt eine genaue
Kenzeichnuua des Bodens nach feiner Beschaffen -
heit und die kartenmäßige Resthaltnna dieser Be -
standsaufnahme sowie weiter die Feststellung der
Ertragsfähigkeit . Bei der Ertraasfähiakeit werden
lediglich die Unterschiede berücksichtigt , die auf die
natürlichen Ertragsbedingunnen iBodenbeschaffen -
heit . Geländegeftaltung und klimatische Verhältnisses
zurückzuführen find . Ertraasunterfchiede , die au !
wirtschastliche Ertragsbedingunnen , wie Zugehörig¬
keit zu bestimmten Betrieben sowie Verkehrs - und
Absatzverhältnisse der Betriebe zurückzuführen sind ,
bleiben hier außer Betracht . Sie werden erst bei
Feststellung des Einheitswertes nach dem Reichs -
bewertungsgesetz berücksichtigt .

Die unter Leitung des Reichssinanzministers
stehende Bodenfchätznng geht von den im ganzen
Reichsgebiet als Musterstücke ausgewählten Boden -
flächen aus . Die Arbeiten werden durch einen vom
Reichssinanzminister im Benehmen mit dem Reichs -
ernährungsminister berufenen Neichsfchäknnasbci -
rat durchgeführt . Dazu treten von den Präsidenten
der Landesfinanzämter im Benehmen mit dem zu -
ständigen Landesbauernführer berufene Landes -
fchätinnglSbeiräte . Diese haben nach Bedarf weitere
ausgewählte Bodenflächen als Musterstücke in eng¬
ster Anlehnung an die rechtsverbindlichen Eraeb -
nisfe der Schätzungen des Reichsschätznngsbeirats
für den ieweiligen Bezirk zu schätzen . Schließlich
werden nach der gleichen Weise Schätzunasausschüsse
berufen , und zwar einer oder mehrere für jeden
s^ inanzamtsbezirk . die für die Schätzung der nicht
als Mnsterstücke ausgewählten Bodenflächen zustän -
dig find . Weiter fei erwähnt , daß alle Schüblings -
crnebliiffe offengclcnt werden und nach rechtskräf -
liger Festlegung in die Liegenschaftskataster zu
übernehmen sind . Die Eraebnifse sind in seitab - |
ständen von längstens 20 Jahren zu überprüfen .

Die Börsenumsatzsteuer
Der Börsenumsatzsteuer , die wir zu dem aestern

veröffentlichten Kavitalverkehrssteueraesetz noch nach
zutragen haben , unterliegt der Abschluß von An -
fchaffnngsneschäften über Wertpapiere , wenn die
Geschäfte im Inland oder unter Beteiliaung wenig -
stens eines Inländers im Ausland abaeschloffen
werden . Geschäfte , die . durch Briefwechsel , Tele -
gramm , Fernsprecher oder Funkspruch zwischen
einem Ort des Inlandes und einem Ort des Aus -
landes zustandeaek .ommen sind , gelten als im Aus
land abgeschlossen . Anschaffunasgeaenstände sind
entgeltliche Verträge , die aus den Erwerb des
Eigentums an Wertpapieren gerichtet find . Als
Wertpapiere gelten Schuldverschreibungen und Di
videndenwerte . Den Dividendenwerten stehen Be
zugsrechte auf Divideudenwerte gleich .

Die Steuer beträgt für jede anaefanaenen 100
Rm . 1. bei Schuldverschreibungen des Reichs , eines
Landes , einer inländischen Gemeinde , eines Gc
meinbeverbandes , eines Zweckverbandes , des Um -
fchuldungsverbandes deutscher Gemeinden oder der
Deutschen Reichsbahn - Gesellschast für Händlerae
schäfte 2, für die übrigen Geschäfte 4 Rpfg . : 2 . bei
Schuldverschreibungen inländischer öfsentlich - recht
licher Kreditanstalten , inländischer Svvothekenban
ken . inländischer Schiffspfandbriesbanken . inläw
bischer Eifenbahnaesellschaften , von Wohnunasunter -
nehmen , die als gemeinnützig oder als Organe der
staatlichen Wohnungsvolitik anerkannt sind und bei
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft
kür Sändleraeschäste 3, für die übrigen Geschäfte
6 Rpfg . : 3. bei anderen Schuldverfchreibunaen für
Hänblergeschäfte 5 , bei den übriaen Geschäften 10
Rpfg . : 4 . bei Dividendenwerten mit Ausnahme der
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft
und von Anteilen an Gesellschaften mit beschränkter
Haftung für Händlergeschäfte 7,5 . für die übriaen
Geschäfte 15 Rpfa . : 5. bei Anteilen an Gesellschaften
mit beschränkter Haftung für Händleracschäfte 50
und für die übriaen Geschäfte gleichfalls 50 Rpfg ,

Das Kavitalverkehrssteueraesetz tritt am 1 . Ja -
nuar 1935 in Kraft .

Kleinhandelspreise für Margarine
Im „Reichsgesetzblatt " wirb eine 4 . Verordnung

über gewerbsmäßige Herstellung von Erzeugnissen
der Margarinefabriken und Oelmühlen veröffent -
licht , der zu entnehmen ist . daß die „Konsumware " die -
jenige Margarinesorte ist . für die ein ^ estvreis von
0,56 Rm . gilt , „ Mittelsorte " die , für die ein Höchst -
preis von 0,86 Rm . . und „Svitzensorte " die . für die
ein Höchstpreis von 0.97 Rm . ie Yi Kilogramm
( einschließlich der 5> ettsteuer und aller sonstiaen Zu¬
schläge frei Betriebsstätte des Einzelhändlers ) fest-
gesetzt ist . !> ür den Absatz im Kleinhandel werden
die Handelsspannen Ie 56 Kiloaramm so festgesetzt ,
daß sich folgende Kleinhandelspreise je % Kilo¬
gramm ergeben ,

für Konsumware ein Festpreis von 0 .63 Rm „
für Mittelsorte ein Höchstpreis von 0,9S Rm . .
für Svitzensorte ein Höchstpreis von 1,10 Rm .
^ ür Margarine mit einem Wassergehalt von nicht

mebr als ein Prozent lSchmelzmaraarinei darf den
oben aenannten Preisen ein Betrag bis zu 0,05 Rm .
zugefchlaaen werden . Für Margarine mit einem
Wassergehalt von nich ! .mehr als 8 Prozent lZieh -
Margarine ) dar ? den aenannten Preisen bei Mittel -
forte und Spitzensorte ein Betrag bis zu 0,03 Rm .
zugeschlagen werden . Die Abgabe von Konsumware
darf nicht von der Bedingung abhänaia aemacht
werden , andere Sorten Margarine oder andere Wa -
ren abzunehmen . Die Verordnung tritt am 1. No -
vembcr in Kraft .

Erhöhung der Eierpreise
Vor einigen Tagen wurden in verschiedenen Er -

zeiigerbczirkeu die Mindestpreise für den Eierver -
kauf beim Landwirt heraufgesetzt . Inzwischen sind
die Erhöhungen allgemein durchgeführt worden . ! o
daß sich die Erzenger - Notierunaei , nunmehr auf 1.55
bis 1,65 Rm . je Kiloar . gegen bisher 1,35— 1,45 stel¬
len . Im Durchschnitt bedeutet das eine Erhöhung
des Aufkaufpreises für das Ei um etwas über

Psg . Nunmehr sind auch vom Reichskommiffariat
die amtlichen Richtpreise für den Handel zwischen
den einzelnen Bezirken sowie für die Auslands -
» nd Kiihllianseicr heraufgesetzt worden , ftür deut¬
sche Frischeier beträat die Erhöhuna durchweg 1 Pia .
Bei den Auslandseieru sind die Notierungen etwas
stärker erhöht worden , ftür Kühlhauseier beschrän¬
ken sich die Oerauffetzungen durchwea um Yi Pfg „
so daß der Abstand acaeuüber der irischen Ware bei
Anslandseiern im Durchschnitt 1 Pia . , bei deutsche »
Eiern 1Vi . Pfg . beträgt . Auf diese Weise soll ver -
mutlich der Konsum in stärkerem Maße zum Ver -
brauch von Kühlhausware , die durch die umiaua -
reichen Einlagerungen im Arühsommer ausreichend
zur Verfügung steht , hingelenkt werden .

Austrage für Daimler - Benz , Büsfinn - NAG . und
Daimler -Benz A .-G . haben im Rahmen der kürzlich
erfolgten Ausschreibung der Berliner Verkehrs -
Gesellschaft Auftrag über ie 40 schwere Diesel -Drei -
achs -^ ahrgestelle sür Doppeldeck -Omuibusse erhalten .

Neue deutsche Oelfuude
Die zum Interessenkreis der Deutschen Vaeuum

Oel A . -G . gehörende Ebag . Erdölbergbau A .-G . in
Celle ist nach längerer Zeit im Oberger Oelgebiet
wieder findig geworden . Die sehr ergiebige Oelader
läßt eine gute Produktion erwarten . Mit dem
neuen Oelfund der Ebag gewinnt dieses Gebiet ,
das früher bis 5000 Tonnen Oel monatlich lieferte ,
wieder mehr Beachtung .

Während die bisher angesetzten Erdölbohrungen
in Thüringen zwar Spuren von Oel und Gas er -
gaben , aber keine wirtschaftliche Ausbeute ermöa -
lichten , ist jetzt zum erstenmal eine Tiefbohrung
fündig geworden . Es handelt sich um eine von der
Bohrverwaltung Schönebeck der Preußag ausge -
führte Bohrung bei Kirchheilingen im Kreise Lan -
gensalza . In einer Tiefe von rund 1000 Metern
wurde Erdöl angetroffen . Es werden deshalb ge -
genwärtig Sprengungen vorgenommen , um das
Bohrloch zu erweitern . Die Beschaffenheit des Er -
döls soll eine ähnlich große Benzinansbeute ver -
sprechen , wie das im Schacht des Bürbach -Kaliwerks
Volkenroda « förderte Erdöl .

Tabakverkauföfitiuna in Karlsruhe . Der Landes -
verband badischer Tabakpflanzerfchaften hat am
Samstag in Karlsruhe 17 00» Zentner Hardttabake
zum Verkauf angeboten . Die Verkaufssitzuna war
von Handel und Industrie stark besucht . Die er -
zielten Preise liegen zwischen 61 und 73 Rm . Den
niedrigsten Preis hatte Blankenloch mit 61 Rm . ,
den höchsten erzielte ^ riedrichstal mit 73.50 Rm .
Der Absatz war schlank : alle Partien wurden zu
befriedigenden Preisen verkaust . Es handelte sich in
der Hauptsache um Rollendeck , zum Teil um
Schneidegut . Das Rollendeck ist in diesem Jahre so
gut ausnesallen wie nur selten , bei bestem Ver -
wendungSzweck . Hauvtkäuser war der Handel , rt .

Werksteinschau in München . Auf Grund einer
Anregung des Führers und Reichskanzlers ist es
der Leitung des Deutschen Museums in München
gelungen , mit Hilfe der einschägigen Verbände kür
Marmor , Granit und andere Werksteine eine Ge -
genüberstellung der deutschen Natursteine zusammen -
zubringen , die in ihrer Reichhaltigkeit und Voll -
ständigkeit in ganz Deutschland einmalig ist . Die
Schau ist im Vorsaal znr pädaaoaischen Großaus -
stelluna im ersten Stock des Bibliothekbaues unter -
aebracht und umfaßt 251 Steinmuster aus den » er -
schiedeueu Genenden unseres Vaterlandes .

Stark erhöhte Kaliaussuhr . Der Monat Sep -
tember hat für die Kaliaussuhr Rekordzifsern ge¬
bracht . Mit einer Ausfuhrmenae von 969 117 Dz .
gegenüber 701 379 Dz . im August ist eine Aus -
suhrfteigernng um 38 Prozent eingetreten . Im Sep -
tember 1933 betrug die Steigerung gegenüber dem
August 23 Prozent , ftitr die ersten neun Monate
1934 ergibt sich somit eine Gcsamtaussuhr von 4.4
Mill , Dz . gegenüber 3,58 Mill . Dz . in den ersten
drei Vierteln des vorangegangenen Jahres . Wert¬
mäßig ist die Entwicklung nicht aanz so befriedigend .
Die ersten nenn Monate brachten trotz der mengen -
mäßigen Ausfuhrsteigeruna eine Verringerung der
Erlöse aus 14,94 (16,14 ) Mill , Rm .

Nürnberger Hopfenmarkt
Die ruhige Geschäftslage des Nürnberger Hopfen -

Marktes blieb in der Berichtswoche unverändert .
Die Zufuhren betrugen 600 Ballen , der Wochenum -
fatz etwa 300 Ballen . Die Preise sind im allge -
meinen fest geblieben . Es wurden bezahlt für
Hallertauer 265— 290 Rm . . sür Tcttnanger 290 und
300 Rm „ für Wü » emberger 270 Rm , und für
Hersbrucker Gebirgs »>opsen 220—235 Rm . ie Ztr . —
In 193.3 er Hopfen wurden 110 Ballen abaeletzt . die
Käufe hierfür erfolgten ausschließlich für Auslands -
rechnuug .

Das diesjährige Sopfenaeschgst bat einen anderen
Verlauf genommen , als man urfvrünalich erwar¬
tete . Statt langsamer Absatzentwickluna ging der
Ankauf gleich zu Beginn der Saison überstürzt vor
sich . Die Ernte selbst ergab statt der anfänglich ae-
schätzten 100 000 Ztr . einen Ertrag von etwa 125 000
Ztr . Die Lagerbestände in der Hallertau werden
nur noch aus 2000 Ballen « schätzt. Die größten
Vorräte hat noch das Hersbrucker Gebirashopien -
gebiet . Die weitere Gefchäitsentwickluna des Hop -
fenmarktes wird im allgemeinen zuversichtlich be -
urteilt .

Am Saazer Platze zeigte sich wieder verstärkte
Nachfrage seitens der Exporteure , die Preise zwi -
schen 1600 und 2025 Kronen . — An den westlichen
Märkten Notierungen von 600 bis 700 Kranes .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 27. Okt . Weißzncker leinfchl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Maadebura ) innerhalb 10 Tage —,
Oktober 31,40 u . 31,45 u . 31,50 , Oktober —Dezember
31,40 u , 31,45 u . 31,50 Rm . Tendenz ruhig . — Ter -
minvreise sür Weißzucker ( inkl . Sack frei Seeschifs -
seite Hamburg sür 50 Kilo netto ) : Oktober 3.80 Br . ,
3,60 G . : November 3,85 Br „ 3,65 Dezember
3,90 Br „ 3,70 Januar 3,90 Br . . 3,80 G . : fte -
bruar 4,00 Br . , 3,90 März 4,10 Br . . 4,00 G . ;
Mai 4,30 Br . . 4,20 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 27. Okt . Baumwolle , Schlußkurs .
American Middliua Universal Standard 28 mm
loko , per engl . Pfund 14,32 Dollarcents .

Berlin . 27. Okt . l ^ nnkspruch . ) Elektrolytkupfer
prompt eis Hamburg , Bremen oder Rotterdam , für
100 Kg . 39,50 Rm ,

Durlach . 27. Okt . Schwcinemarkt . Befahren mit
114 Läuferschweinen und 115 Kerkelschweinen . Ver
kauft wurden 74 bzw . 90. Preis per Paar Läufer
30—-40 Rm . . per Paar Berkel 18— 22 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 27. Oktober 1934 ( Funk. )

Kairo 1 äg . Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de . 1 Milr .
Sofi 100 Leva
Canada 1 k . D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 i. Kr .
Italien 100 Lira
Japan 1 Yen
jugolslaw 100 Dln .
Riga 1Q0 Lats
Kowno 100 Litas
Oslo 100 Kr .
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld >. 1. Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr.

100 Fcs.
100 Pes .
100 Kr .

1 t . P.

Geld
27. 10.
12 .645
0 .642
58 .17
0 .204
3 .047
2 .536
55 .04
81 .10
12 .325
68 .68
5 .445
16 .38
2 -354
168 .25
55 .78
21 .45
0713
5 .694
80 .77
41 .56
61 .94
48 .95
4695
11 .19
2 .488
63 .57
8101
34.00
10 .375
1 .974
0 .999
2 .487

3' /.
3 '/.

Reichsbankdiskont 4%

Brie «
27. 10.
12 .675
0. 646
58 .29
0 .206
3 .053
2 -542
55 .16
81 .26
12.355
68 .82
5 -455
16 .42
2 .358
168 .59
55 .90
21 .49
0 .715
5 .706
80.93
41 -64
62 06
49 .05
47 .05
11 .21
2 .492
63 .69
81.17
34.06
10 .395
1 .978
1 .001
2 .491

4' /.

Geld
26. 10.
12 .655
0 .643
58 -17
0 .204
3 .047
2 .532
55 .07
81 .10
12.335
68 .68
5 .445
16 .38
2 .354
168 .30
55 .82
21 .45
0 .713
5 .694
80 -77
41 .56
61 .97
48 .95
46 .95
11 .195
2-488
63.60
81 .05
33 .97
10 .375
1 .971
0 .999
2 .482

3 ' /,
3-%

Brief
26. 10.
12 .685
0 .647
58 -29
0 .906
3 .053
2 .538
55-19
81 .26
12 .365
68 -82
5 .455
16.42
2 -358
168 .6t
55 .94
21 .49
0 .715
5 .706
80 .93tm
49 .05
47 .05
11.215
2 .492
63 .72
81 .21
34 .03
10 .395
1 .975

, 1 .001
I 2 .486
-4V.

Berliner Devisennotierungen am Ufaneenmarkt
vom 27. Okt . London — Kabel 4,963/ i6 , London —
Schweiz 15,21}$ , London —Amsterdam 7,32 % , London
— Paris 75,28 , London —Mailand 57,90 . London —»
Spanien 86,31 , London —Brüssel 21 .25H .

Züricher Devise « vom 27 . Okt . Paris 20,22 , Lon ->
don 15,21^ , Neuvork 3.06X . Belgien 71,60 , Italien
2« ,24% . Spanien 41,87Vi . Holland 207,60 , Berlin
123,30 , Wien 72,75 . Stockholm 78,40 , Oslo 76,50 ,
Kopenhagen 67,90 , Prag 12,80 % , Warschau 57,90 ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,93 , Konstantinopel 2,47 ^- ,
Bukarest 3,05 . Helfingfors 6,71 , Buenos Aires 79.50,
Japan 88,00 .

Der Londoner Goldpreis beträat am 27. Oktober
für ein Gramm Feingold 2,78627 Rm .

Die Kennziffer der Grobhandelspreile stellt sich
für den 24 . Oktober wie in der Vorwoche aus 101,2
(1913 gleich 100) .

Die Kautschukeinfuhr der Vereinigten Staaten er-
reichte im Monat September mit 29 000 Tonnen
gegenüber 3S 000 im Monat August einen neuen
Tiesstand .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt27. Oktob .
1934

Berliner Kassakurse
26 . 10. 27. 10 .

S teuergutscheine
Gr . I CaKurs 101 .3 1Q2
Gr . II fäll . 1934 103.8 103 .8

1935 105 105 .4
1936102.5 102

.. .. 1937 100 100 .1
1928 93 .3 93

Festverzin5liche
Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw .

JDV23
Youjlgar )l.
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 S,achten 27
6 Thürihg . 26
6 Post 30 \\ .
Schützgeb1908

104 .5 104 .2
961 96
74 76. 5
94 .5 95
96 2 96 2
97 96
96 96 a
95 9b
100 .2 100 .2

9 9
Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfand briefansc .
6 '■(&) Reihe 4 —

Pr. Zentralstadtschatt
6(8) Reihe .3,6 . 10 94
6(8) .. 9 94

27. 10 .

6(8) Reihe 14. 15 94
6(8) .. 20 , 21 94
6(7) .. 28 94

Obligationen
6(8) HoeschRM 96
6 Krupp 27RM 95 .5
6 (7) Stahlw . 80 .5
6 Farbenb . 119 .5

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B. 96 .5
Bay.Vereinsb . 96
Rti.Hyp .B.Pfbr 93 .7

Pr ; Zentralboden

6 (8) Reihe ?4
5 Vi(4 Vz) Reihe

26 Llqu .
6(8)Kom .26-28

92 .5
93 .5
91

Pr . Pfand brie bank

92*5 Braubank
6 (8) Korn . 20 9i Bayr . Hyp .

Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .

6 (8) Reihe 4 u. w 93,5 |Commerzbk .
6 (8) Korn . 16 93 .5IDD -Bank

Rh. Westi . Bodenkredit

26. 10. 27. 10.
Westdeutscher Boden

6(8)Reihe20
u. 22 92 .5 92 .5

6(8)Kom .21/23 9 2 9 2 2

Auslandsrenten
5 Mex . abg . 13 .5 13 .6
4 öst . Gold 29 .9 29 5
4 Türk . Bagd — —
4 Türk Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .65 8
Anatol . I. 25er 34 .5 34

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkehr

D.Eisenb .Bet .
7 Reichsb .Vz .
Hapag
Hamb .-Süd
Nordd .Lloyd
Süd .Eisenb .

S0
_

80

74 .5 74
113 113
28 .1 28 -2

30.5 30 .2
57 .5 56 .2

Bankaktien
Bad. Bank 117 117

114.2 114
75 .5 75.2
100 100
96.5 96
72 72
74 .2 74.7

26. 10 . 27 10. 1
Dt .Centr .Bod . 78 7 73 .5 !
Dresdner 76 .7 76 .7
Meining . Hyp 81 80 5
Reichsban 1' 145 145
Rh. Hypoth 113 .2 HZ

26 . 10. 27 . 10 .

Industr .eaktien

Accumulat
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb.
BI.Krlsr . lnd
.. Kindl
. KrftLich

.. Masch .
Bubiag
BremBes gh
BrownBov
Buderus
Charl .Wassei
J. G.Chemie
.. 50 % Einz .

Chem . Heyden
Chade
ContGumm

Linoleum
Daimler
Dt.Atl.Tel

162 159
61 .2 60 .7
28 .5 28.1
92 92
65.7 65 .7
63.7 -
128 129 .5
134.2 133 .2
123 122
•22.7 121

141 140 .7
- 111

179 -
- 14 .7

85 .1 85.7
98 98
166 167
134 .5 134.5
91 .7 91
210 -
132 .2 132.7
57 57
48.5 43 7

- 120 .5

Dt .Cont . Gas
.. Erdö .

Linoleum
.. Steinz .
». Tonstein

Düren Met
ElLiefer .
EI. LichtKrtt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuili
Gelsenberg
Germania Pr
Gesfürei
Gritzner
GrünBilt .
Harpener
HemmorZem
Hilbert Nbe
Hoesch
Holzmanr
llseBerg
do . GenuH
unghans

Kali Chemie
KaliAschersi
Klöckner
Knorr , Heilbi
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism.

120 120.5
104 .5 104.2
60

^
60

^
76 .5 76 2- 78 .2- 120
102.2 101 .7
117.2 116 .7
105.5 —
142 142
120.7 121
75 75
615 61 .7
97 96 .5
111.2 111 .2
29 30
202 200
106 105 .2- 152
47 5 48 .7
76 .5 77 2
73 77
148 148
120.7 119
61 .5 615
123.7 —
117 116 .5
75 .7 76 .5
200 198 .5
95.2 96 .2- 42 .5
119 117 .5
100 93 .5

26. 10. 27. 10 .
Lingnerwerke
Mannesm .
Mansteld
MaschB . U. Dü .
Metallges .
Mez AG . Freib
Miag
Neckarwerke
Orensteln
PhönixBg .
Rheintelden
Rh. Braunk .

Elektrr
.. Stah '

R.W .E.

Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk
Schub .Salz .
SchuckertEl .
Schultheiß -P
Siem . Halske
SinnerAG .
StörKammgaf r
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver . Glanzsto

.. Stahl
Westeregeln

jZelist Waldho

118 118
75 75 .5
78 78.7
57 .5 58 .2- 83 .5
715 70 -5
96 .5 96 .1
89 .2 90 .5
47 48 .1
118 115
227 219 .7
101.5 108 .2
90 .5 90 .2
104.2 104 .2
97 97
154 .7 155.1
168 168
159 159.7
92 92
110 109.7
140 141
921 -
97 -
187.2 18 6

109 110.5
151 151
41 48
116 115
47 47

Versicherunger
A IStuttVers. 207 204
Dto Leb « ! 200 199

Kolonialwerte
O aviMine 12 12-7
Schantunp 55.5 54

Frankfurter Kassakurse
27. 10.

Festverzinsliche
27. 10 .

6 Reichsani .
Bad.Staat
6 Yt HessVIksst.
Altbesitz
Schutzg 1908

96
96
96
104 .5
9 .70

Stadt -Anleihen

6 Darmst . 26
7 Franki . 26 36
6 Heidelb . 26 86
8 Ludwigsh 26 86 .5
3 Mainz 26 86 .7
J Mannh . 26
6 Mannh . 27
3 Pforzh . 26 85 .7
8 Pirmas . 26 66 .5
8 B.-Bad V 86

>achwertanieiher

(ohne Zinsj

; B.-Bad. Hoiz 24 —
6 Großkr . Mhm . 23 —
6 Mhm .St . Kohl . 23 J6 -7
7 Bad.Kom . Gold .26 91 .2
8 Bad.Kom . Gold .30

Pfandbriefe

R. Hyp . B. 6
Meln . Hyp. B. 6

93
93.5

Pfalz . Hypothek .-Bk.
8 Reihe 2— 9 95
4% Liquid . 0 942

Rhein Hypothekenbk .
8 Reihe 5— 9

.. 18— 25
8 ,. 26—30
8 .. 31

35
8 Gold K. R. 4 .
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 13
« % Liquid .

93 .7
937
93 .7
93 .7
93 .7
92.7
937
93.7
93 .7
94

6 Rh. West '.G. Hyp . 93 .2

Württemb . Hypoth . Bk.
8 Ser e u. II 95 .2

Württ . Creditvereln

8 Reihe 1 95

26. 10. 27 . 10 .

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb .
DD .Bank
Dresdner
Ff. Hypoth .
Pfälz . Hypoth .
Rhein . Hypoth .
Wtb . Noten

117 117
76 75 .7
74.5 74 .7
76 .7 76 .7
80 .2 30 2
81 .7 -
113.5 115
100 100

induetneaktien

Löwenbräu
Brauerei

Pforzheim
Eicht». W

A.E. G.
Bad. Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler
Dt . GoldSilber

Linoleum
.. Verlag

Dykerh .Wid .
EnzingerUnior
Eßl. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün -Bilt.
Haid & Ne
Hochtief
Holzmann
Junghans

„ 222
61 .5 61 .587 87
23 2 28
14.5 14 .7
115 114 -7
49 .2 48
212.5 212 .5
59 .7 59 .7
65 64 ,104 103 .7
104.5 105
54 55
142. 7 142.5
29 .7 29 7
200 .5 201 .7
21 .5 21 .5
113 .5 113 .5
78 77
61 61.2

26. 10. 27 . 1 l
KletnSchanz
Knorr C. H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud. Walz/m .
Mai nkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz .

Stamm
Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wolf »
Siem .&Halske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe — —
Zellst .Aschaft . 65 .5 65
Zellst .Waldho 47 .6 47 .5

Montanaktien
Buderus 85 .5 85
Gelsenkirchen 61 61 .7
Harpener
Aschersleber
Salzdetschf .
Westerregeln
Klöckner
Mannesm
Phönix
Rheinbraunk
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver Stahlw

64 64
200 -

- 49
119 -
90 90
107 107
83-2 83 2
84 84
101 .5 100 .5

9 .5 9 .25- 92.7
139 .2 140 .5
186 .5 186 .5

106 1»! .5
116.5 116

— 115 .2
75 -7 76 5
75 .1 75 .148 48
225 .5 -
90 -
220 220- 41 .1

Zeichenerklärung :
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t exl .
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